
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Nachrichten für Stadt und Land. 1866-1938
41 (1907)

94 (7.4.1907)

urn:nbn:de:gbv:45:1-721150

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:45:1-721150


8 Z

W , .NachMt « ' E «k« ,
Mglich . auch an den San»

— Vierteljährlicher
Mtemnementspreis 1 50 -4-
tmch die Post bezogen inL

Bestellgeld 1 ^ 92 H.
Wm» abonniere bei allen Post-
W^lallen, in Oldenburg in de.
G^ dition Peterstratze -

ferorprecb - Xnecbluss:
»M ^oUoLkir. lSo , Lrpeä. dir. < t.

Inserate kosten fstr GW
Herzogtum Oldenburg pr»
Zelle IS sonstige 30

>or,oocea-^uoabmerteU«»«
Oldenburg : Geschäftsstelle
Peterstr . 5, FllialeLangestrL0^
F. Büttner, Mottenstr . 1 , A,
Cordes,Haarenstrch ^ ^Bischosi^
Ostbg ^ H. SandstedeLwisch«»
«hn, u. sämtl . Amû WSe
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S4 . Oldenburg, Zonntaq , 7. April 1907. XXXXI . Zahrgauq.

Hierzu zwei Beilagen._
Neueste vschnedteu unä letzte

vepeseden.
Cigene telephonische und telegraphische Berichte der

„Atachrichten für Stadt und Land."
Steuerprojekte.

Berlin , 6. April . Gegenüber den wiederholten Mittei¬
lungen über neue Steuerprojekte teilt die „ Voss . Ztg ." mit,
daß bisher noch keine Erwägungen darüber , ob und
in welchem Umfange neue Steuern nötig sein werden , statt¬
gefunden haben . Das hat seine Ursache darin , daß die Vor¬
arbeiten für die Gehaltsaufbesserungen derun-
ieren und mittleren Reichsbeamten noch nicht
abgeschlossen sind . Die Gehaltsfrage wird in einer beson¬
deren Vorlage dem Reichstage im nächsten Winter unter¬
breitet werden . Ihre Wirkung wird aber erst im nächsten
Etatsjahr in die Erscheinung treten . Selbst wenn die Grenze
der aufzubessernden Gehaltsklassen über die unteren Stufen
hinaus ziemlich eng gezogen würde , käme ein Mehr von 25
bis 30 Millionen in Betracht , für welchen Betrag Deckung
geschaffen werden müßte . Ob an einer T a ba k st e u e r , die
nach dem früher geplanten Umfange einen Betrag
oon 28 Millionen erbringen sollte, gedacht wird , erscheint
zweifelhaft , weil nach der früheren Ablehnung wenig Aus¬
sicht für Annahme vorhanden wäre . Große Aussicht für die
Herabsetzung der Zuckersteuer von 40 auf 8
ist nicht vorhanden , da die Herabsetzung einen Ausfall von
30 Millionen ergeben würde , für die ebenfalls Ersatz ge¬
schaffen werden müßte.

Die Propaganda der Tat an der Arbeit,
Hamburg , 6 . April . Gestern wurde auf den Hotelschif-

/en und am Hafen folgendes Flugblatt verbreitet:
„Deutsche Arbeiter!

Schon wochenlang befinden sich die Schauerleute im
Kampfe mit den kapitalistischen Massenmör¬
dern undMillionendiebenim Hamburger Hafen.
Die Schauerleute haben sich bisher gut gehalten , aber die
Tatsache , daß sich Tausende von Streikbrechern finden , die
den Spitzbuben und Reederbanditen das Rückgrat stärken,
hat es verhindert , daß die Ausgesperrten zu ihrem Recht ge¬
langen konnten . Sie sind am Ende mit ihrer Macht auf ge¬
setzlichem Boden . Die Fruchtlosigkeit der sozialdemokrati¬
schen Gewerkschaftsaktion ist hier klar erwiesen . Es haben
nunmehr die Anhänger der P r o pa g a n d a d er Tat be¬
schlossen , die Sache der Hamburger Schauerleute zur ihrigen
zu machen. An einem gewaltigen Beispiel soll der deutschen
Arbeiterschaft die Fruchtlosigkeit der sozialdemokratischen Ge¬
werkschaftsaktion vor Augen geführt und ihnen gezeigt wer¬
den, welch ungeheure Kampfesmittel uns Chemie und
Mechanik in die Hand geben . Ein Kampf , der die Arbei¬
ter nicht zu wochenlangen Hungerqualen verurteilt , wie der
von den sozialdemokratischen Gewerkschaften geübte!

Als Klassenbrüder wenden wir uns an Euch, Ihr , die
Ihr durch Eure dienstlichen Funktionen an den Streikbrecher¬
hotelschiffen festgehalten seid, mit der Warnung : Verlaßt

so bald wie möglich die Logierschiffe , es
wird in den nächsten Tagen eins derselben
in die Luft fliegen. »Arbeiter , wir haben Euch ge¬
warnt , mehr können wir nicht tun ; die Notwendigkeit zwingt
uns zum entschiedenen Handeln , eine Rücksicht auf einzelne.
Menschenleben kann es für uns nicht mehr geben . Darum,
Arbeiter , trefft sofort Eure Maßnahmen.
Rettet Euer Leben ! Ihr seid gewarnt .'

Das Exekutivkomitee,
f 7 t"

Der Verein Hamburger Reeder meint dazu , daß die
Agitation der Streikenden jetzt bis zum radikalsten
Anarchismusherabge stiegen sei, während in dem
Flugblatts selber , entgegen dieser Ansicht, doch steht, daß die
sozialdemokratische und gewerkschaftliche Organisation nichts
tauge , und daß daher andere Faktoren in den Kampf ein-
greifen müßten . Das „ Exekutiv -Komitee " mit den drei gif¬
tigen Kreuzen (der Totenkopf fehlt noch !) existiert aber wahr¬
scheinlich nur im Kopfe eines sehr schlechten Spaßvogels,
der , besonders im Interesse der Streikenden , sehr vohl daran
täte , seinen Witz auf anderen Gebieten zu üben.

Zum Konitzer Mord.
Berlin , 6 . April . Zu dem Konitzer Morde wird dem

„Lok.-Anz .
" aus Könitz gemeldet : Die hiesige Staatsanwalt¬

schaft stellt auf Anordnung der Marienwerderschen Ober-
staatsanwaltschaft gegenwärtig Nachforschungen an,
ob der Beuthener Mörder Liberka als Mörder des Gym¬
nasiasten Winter in Frage komme. Es verlautet , daß Liberka
1900 und 1901 bei dem AbdeckereibesitzerSchultz in Stellung
gewesen sei . Polizeilich angemeldet war er aber nicht, und
die Leute , die zu jener Zeit mit einem Manne namens Li¬
berka vermutlich zusammen arbeiteten , erinnern sich nur , daß
der Mann Wilhelm geheißen habe . Die gewöhnlichen Leute
wissen hier fast niemals die Zunamen der Mitarbeiter , son¬
dern bezeichnen sie nur mit dem Vornamen . Ob die jetzige
Frau Dähnert, die sich gegenwärtig in Könitz aufhält
und die Liebhaberin von Winter gewesen sein soll, mit Liberka
in Verbindung gestanden hat , muß noch aufgeklärt werden.
Jener Roßschlächter Wilhelm wurde 1901 in Könitz auf
Grund eines Steckbriefes verhaftet , weil er eine Strafe zu
verbüßen hatte . Als der Beamte , der ihn damals festgenom¬
men hat , jetzt befragt wurde , ob der Verhaftete Liberka ge¬
heißen habe , bejahte er dies . Heute hat sich aber herausge¬
stellt , daß jener Mann als Schultz gesucht und in das Haft¬
journal eingetragen gewesen ist. Wie der Beamte dazu kam,
die Frage nach dem Namen Liberka zu bestätigen , weiß man
bis jetzt noch nicht. Jetzt soll aus Beuthen eine Photographie
des Liberka beschafft werden , um zu ermitteln , ob der Roß-
schlächter Wilhelm mit ihm identisch ist. E ? st dannwird
s i ch Herausstellen , ob der Verdacht berechtigt ist.

Das größte Schlachtschiff.
London , 6 . April . Eine japanischeKommifsion

ist zur Zeit auf der Reise nach England begriffen , um mit
einer britischen Firma einen Vertrag über den Bau eines
Schlachtschiffes abzuschließen, das alle bisherigen Schlacht¬
schiffe der Welt an Dimension übertreffen soll. Das Deplace¬
ment soll etwa 21 000 Tonnen und die Kosten 2 250 000 Pfd.
St . betragen . Auch soll das Schiff voraussichtlich hinsichtlich
der Bestückung besondere Neuerungen aufweisen.

Frauenstudium.
Jena , 6. April . Durch eine ministerielle Verfügung ist

den Frauen an der hiesigen Universität die I m m a t r ik u -
lat ion für sämtliche Fakultäten gestattet Wor¬
den ; früher waren sie nur zum philosophischen Studium zu¬
gelassen.

Kleine Depeschen.
Berlin , 6 . April . Von einem schrecklichen Schick¬

sal ist der erst 33jährige Rechtsanwalt Ernst Simon ereilt
worden . Er erstickte beim Essen einer Nuß.

Hamburg , 6 . April . Das Amtsgericht II verurteilte
heute im Beleidigungsprozeß Woermann oonbrs.
Simplizissimus den Angeklagten Gulbranson auf Grund des
8 187 des Str . -G .-B . wegen verleumderischer Beleidigung zu
drei Monaten Gefängnis.

Hamburg , 6. April . Im hiesigen Hafen geriet heute
mittag ein Segelschiff mit einer Ladung Kopra in
Brand. Die Feuerwehr ist mit fünf Rohren tätig.

Oels , 6 . April . Der Kaiser hat für den Wiederaufbau
der S ch I o ßk i rch e 20 000 bewilligt . Dieselbe Summe
bewilligte das Kultusministerium.

Neworleans , 6. April . Gestern kamen in den Staaten
Mississippi und Louisiana durch einen Tornado 26 Men»
schen ums Leben , 50 Personen wurden verletzt.

Aus dem Hroßßerzogium.
Wer Nachdruck unserer urit Sorrespondeutzelchen »erseheneu OrstziualbeUHW
W Lvr mit genauer Ouelleuanaabe gestattet . Mitteilungen und BerrchM

Wer lolale Lorlommnitienud der ilcdaltion stets nnlUauuueu
' Oldenburg, den 7. April.

* Die Enthüllung der Fahnen des Oldenburgischen In¬
fanterie -Regiments Nr . 91 und der Standarte des Olden¬
burgischen Dragoner -Regiments Nr . 19 wird in Zukunft nur
bei ganz besonderen Gelegenheiten , z . B . bei der Rekruten¬
vereidigung , geschehen, und zwar um die wertvollen Feld¬
zeichen länger brauchbar zu erhalten . Bei Truppenübungen
soll die Enthüllung unterbleiben , während sie bei den Paraden
vor dem obersten Kriegsherrn und dem Landesfürsten bei¬
behalten wird . Die drei Fahnen unserer91er haben erst
vor einigen Jahren neues Flaggentuch in den oldenburgischen
und preußischen Farben erhalten . Die Flaggenstöcke , Fahnen¬bänder usw . sind erhalten geblieben . Sie waren Zeugen der
Kriege 1866 und 1870/71 . Die Standarte des Oldenburgi¬
schen Dragoner -Regiments ist noch in ziemlich guter Ver¬
fassung . Sie wurde ebenfalls in den genannten Kriegen ge¬
führt . Das Ostfriesische Feldartillerie -Regiment Nr . 62 ist
nicht im Besitze eines Feldzeichens.* Postpersoualien. Zu Postanwärtern sind angenommen
worden : Vizefeldwebel Deneke und Schulz in Oldenburg,
Trompeter Evers in Delmenhorst, Vizefeldwebel Walter
in Leer (Ostfrieslcmds. Zu Telegraphenanwärtern wurden ein-
berufen : Sergeant Rothe und Sanitätsfeldwebel Thimm in
Emden. Dem Telegraphenassistenten Winkler in Meppen
wurde der Titel Ober-Telegraphenassistent verliehen. Etats-
mäßig angestellt wurden : die Postassistenten Brüning aus
Oldenburg in Jever , Weltmann aus Hamburg in Olden¬
burg , Bohnenkamp aus Liebenwerda in Nordenham, Ey-
mann aus Beleke in Wilhelmshaven, Eilts aus Dortmund
in Esens, Michel aus Braunlage in Leer (Ostfrieslands,

Salome.
Musikdrama irr einem Akt von Richard Strauß.

Einmaliges Gastspiel der Elberfelder Oper unter Direktion
von Julius Otto.

Dirigent : Albert Coates.
Regisseur : Georg Thoelke.

So ist denn die lange vorbereitete und wie ein musikali¬
sches Ereignis von einschneidendster Bedeutung mit äußerster
Spannung erwartete Salome -Aufführung vorüber gerauscht
an einem Publikum , das aus nah und fern zusammenge¬
strömt war , zum Schluß mit betäubendem Beifall und Bra¬
vorufen seiner tiefen Bewegung Herr zu werden suchte und
die Darsteller ein halbes Dutzend Mal vor die Rampe rief.
Es ist ein ganz vergebliches Unterfangen , des unheimlichen
Eindrucks des Werkes mit Worten auch nur annähernd Herr
zu werden in dem Augenblicke, wo noch das ganze Innere
erzittert von dem erschütternden Erlebnis , einem Erlebnis,
dem sich auf dem Gebiete der musikalischen Kunst keins von
ähnlicher Stärke an die Seite setzen ließe . Aber die Pflicht
gebietet — so sei wenigstens der Versuch gewagt ! —

Kein Komponist seit Wagner stand so sehr im Wider¬
streit der Meinungen , wie Richard Strauß . Und wie in den
ersten Jahrzehnten der Wirksamkeit des großen Bayreuthers
tausend bedenkliche Köpfe ihre Perrücken schüttelten , daß der
« taub nur so flog , jo entsetzen sich vor den harmonischenKühn-
heiten seines Nachfolgers , der schon jetzt die Jugend und die
Zukunft hat , Abertausende der Alten , der Klassikerfreunde.Lie bedenken nicht, wie es je und je allen denen erging , die
sich der organischen Weiterentwickelung einer Kunst gewalt-
lam entgegenstemmten : Ter Fortschritt ging über sie hinweg.
Hat man Beethoven und Mozart nicht in derselben Engher¬zigkeit und Kurzsichtigkeit das Leben schwer gemacht? Die
Geoner sollten sich Las bittere Beispiel Hanslicks zur Lehre

djenen lassen, dessenLebenswerk wegen seinerhartnäckigen,ver-
bohrten Gegnerschaft zu Wagner dem Fluche der Lächerlich¬
keit verfiel . Ob Strauß sich in demselben Maße durchsetzt,
wie Wagner es glückte, — denn Glück gehört immer dazu ! —
wer wollte darüber den Propheten spielen ! ? Aber daß er
der Philisterei und dem Beckmessertum nicht mehr zum Opfer
fällt , davor schützen ihn doch Wohl sein Komponistenruhm und
seine überragende geistige Bedeutung . Wer solche Lieder und
Kammermusikwerke , wie Richard Strauß , geschrieben hat,
wer die gewaltigen Jnstrumentalwerke „Don Juan " (1889) ,
„ Tod und Verklärung " (1890) , „Macbeth " (1891) , „ Till
Eulenspiegel " (1894) , „ Also sprach Zarathustra " (1896),
„Don Quixote " (1898) , „ Ein Heldenleben " (1899) , schuf , die
Opern „ Guntram " (1894) und „Feuersnot " (1901) und die
Sinfonia Domestica (1902) , der steht auf einer stolzen Höhe.
Leider hören wir diese bahnbrechenden musikalischen Neuschöp-
fungsn in Oldenburg nicht, und Strauß ist hier — außer
einem unbedeutenden Bläsersatz , wenn ich nicht irre — noch
völlig unausgeführt , so daß seine Eigenart hier , wie überall
zuerst , auf unvorbereiteten Boden fällt . Daß da manches
daneben trifft , darf deshalb nicht weiter Wunder nehmen,
wo ausgerechnet der „Salome " schwüle und wilden Stim¬
mungen das Ohr unserer Musikfreunde zuerst treffen . In
diesem Werke geht Strauß am Westesten. Auch in seinen
symphonischen Schöpfungen erweiterte er die Grenzen seiner
Kunst schon zum Befremden aller Musikpedanten um ein We¬
sentliches. Hier aber übersteigt das Wagnis an melodischer,
harmonischer und rhythmischer Seltsamkeit alles vorher Da¬
gewesene. Konnte er denn anders als moderner Mensch und
diesem Stoffe gegenüber , in dessen ungewöhnlichen Charak¬
ter wir unsere Leser am Freitag einen Blick tun ließen ? Dies
Aeußerste an Kühnheit in der Wahl des Vorwurfs bedingte
zur ähnlichen Wirkung ein Unerhörtes von musikalischer Ton¬
sprache, und daß die „Salome " das bietet , davon haben sich
die Besucher unseres Theaters gestern — manche schaudernd.

andere aufs Höchste entzückt, keiner aber gleichgültig ! —
überzeugt . Wie töricht ist es , zu sagen : „Der Künstler soll
dieses oder darf jenes nicht.

" Die Kunst ist ein unbegreif¬
lich hohes und freies Gnadengeschenk des Himmels , das wir
dankbar hinnehmen sollen ohne Mäkeln . Sie läßt sich keine
Gesetzevorschreiben . Wenn sie wirklich groß ist, dann herrscht
sie durch die Persönlichkeit des Künstlers und umschreibt in
seinen Werken neue Bezirke und gebiert neue Formen . Uns
gewöhnlichen Sterblichen bleibt davon nichts übrig als das
Credo : „Ich glaube, " und ich bin sicher , mit mir haben gestern
abend viele das Wort gestammelt , in ihrer tiefsten Seele er¬
schüttert , bezwungen von der Gewalt des Genius , der mit
Feuerzungen und in lohender Flammensprache zu ihnen
redete . Mir hat das Werk stellenweise erst die geheimen
Widersprüche ausgeglichen , die zwischen meinem Gefühl und
dem scheinbar unentbehrlichen Formalismus der Oper von
jeher auch in den größten Werken bestanden , und die letzten
Wünsche erfüllt , die die notwendige Einheit des musikdrama¬
tischen Geschehens in der Stimmung sonst fast immer noch
offen ließ . Und ich meine , selbst wenn man abgeschrecktwird
von dem grauenhaften Heer der Dämonen , die Strauß im
Orchester entfesselt, und abgestoßen von den schrecklichen
Lüsten und Leidenschaften , die die Musik durchtoben , jeder
mußte das unheimliche , zaubergewaltige Können dieses ein-
zigen Meisters staunend bewundern , der uns ungeahnte
Wunder erleben läßt , und vor dem die menschlicheSeele kein
Geheimnis zu bewahren scheint. Die Ausdrucksfähigkeit der
Musik hat er bis ins Ungeheuerliche gesteigert . Ihrer wun¬
derbaren , himmelentsprossenen Mission wird sie aber auch
hier , in Blut und Wollust , gerecht : Sie erhebt die dampfende
Orgie der Sinnlichkeit über die unerträgliche Brutalität des
Vorwurfs hinaus und mildert die entsetzlicheDeutlichkeit der
vom Dichter heraufbeschworenen , schaudererregenden Bilder.

Und eine Enttäuschung war zu verzeichnen : Statt deS
anqedrohten Tohuwabohupon Lonmassen piel schöne , wun-
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P öker aus Briefen in Bant , von Reeken aus Harburg in
Nordenham , Sunderdiek aus Waltershausen in Emden;
als Telegraphenassistenten die Postassistenten Lorenzen aus
Stoppenberg und Hanje aus Emden in Oldenburg . Es sind
versetzt worden : die Postassistenten Adalb . Hinzelmann
von Oldenburg nach Aachen , Fleck von Essen (Oldenburgs nach
Oldenburg , Griese von Leer nach Augustfehn und fiel¬
st ick von Freren nach Emden.

* Eisenbahnpersonalien. Der Großhsrzog hat zum 1. Mai
d. I . die Stationsvorsteher HI . Klasse Ostendorf in Huch¬
ting en und Oels in Vechta zu Stationsvorstehern 2. Klasse be¬
fördert . '

X . Personalnotiz . Der Sergeant Krey der 5 . Eskadron
Oldb . Drag .-Regts . Nr . 19 tritt mit dem 26 . April die Ausreise
nach Ostafrika an, um hier eine Stelle als Grenzaufseher
zu übernehmen. K . machte die Expedition nach China mit . —
Vom 10 . Armeekorps wird eine größere Anzahl Unteroffiziere,
die tropendienstfähig sein müssen , mit einem Anfangsgehalt von
3400 ftl als Grenzaufseher in Ostafrika angestellt.

* Im Schaufenster der Fischbeckschen Hofkunsthandlung
ist ein neues Heidebild von Hermine Schmidt ausge¬
stellt , mehrere Stillleben in Blumen und Vögeln von Eli¬
sabeth Luken in Jever und eine Reihe von entzücken¬
den Landschaften von Mülle r -K aempff.

* Die für die unterste Klasse der Vorschule angemeldeten
Knaben werden Montag , den 8 . April , nachmittags 4 Uhr, aus¬
genommen.* Verein Lese- und Bücherhalle. Die neu begründete Ab¬
teilung „Musikalien" wird am Dienstag der öffentlichen Be¬
nutzung übergeben werden. Sie umfaßt zur Zeit 94 Nummern,
sämtlich Geschenke , deren Zahl aber rasch zunehmen wird , da von
Freunden des Vereins bereits weitere Zuwendungen in Aussicht
gestellt wurden . . Das Verzeichnis der neuen Abteilung, das
vorläufig nur handschriftlichvorhanden ist, kann jederzeit in der
Bücherhalle eingesehen werden. Die Mitglieder des Vereins,
sowie andere Benutzer der Bücherhalle können die Musikalien
unter denselben Bedingungen entleihen, wie die Bücher. Bei
der starken Benutzung der Bücherhalle am Montage und am
Sonnabend aber ist der Verein gezwungen, an diesen Tagen von
der Ausgabe von Musikalien abzusehen . Sie werden also verab¬
folgt am Dienstag , Mittwoch, Donnerstag und Freitag ; morgens
11—2 und nachmittags 5—9 Uhr. — Im ersten Vierteljahr wur¬
den 10110 Bände ausgegeben und 97 Bände neu eingestellt, dar¬
unter Waren zahlreiche Geschenks . . ,* Der Besuch des morgen abend stattfindenden Vortrags
Frl . Ruhstrats über „Fürsorge für die schulpflichtige Jugend"
ist sehr empfehlenswert. Der Eintritt ist frei , doch werden zur
Deckung der Unkosten beliebige Beiträge freundlichst erbeten, die
in die am Eingang aufgestellte Büchse zu werfen sind.

* Die ordentliche Mitgliederversammlung des Aerzte-
vereins im Herzogtum Oldenburg findet Sonntag , den
2 . Juni d . I . , in Oldenburg statt. — Im Laufe dieses
Monats wird Dp . med . Laux über das neue Einkommen¬
steuergesetz, soweit es die ärztlichen Interessen berührt , einen
Vortrag halten . Durch einstimmigen Beschluß mehrerer
Aerzte Oldenburgs wird Sonnabend , den 20 . April, ' ein
wisse nschaftIicher Abe,nd stattfinden , auf dem Dr.
Eden , Dr . Hügel und Dr . Roth Vorträge halten
werden.

ivr . Vom Hasb -ruch. Die letzten warmen Frühlingstage«
haben Leben in die bisher schlafende Natur gebracht . Ueberall
fängt es an zu grünen und am Rande des Waldes leuchten
bereits die gelben und grauen Kätzchen der Werden . Nicht
lange wird es mehr dauern , und die schwellenden Knospen
werden einem zarten Grün Platz machen . Auch auf dem
Waldboden fängt es an zu keimen . Die Buschwindröschen
und das Scharbockskraut haben bereits ihre Köpfchen hervor¬
gestreckt. um bald in schönster Blüetnpracht zu erscheinen. Es
ist ein schöner Genuß , die so erwachende Natur zu beobachten,
und eine große Anzahl von Ausflüglexn hat bereits unserem
alten , ehrwürdigen Eichenwald einen eingehenden Besuch ab-
gestattet.* Direktor Kausfman » vom Norddeutschen Lloyd ist auf
einer Geschäftsreise in Rom an Lungenentzündung gestorben.
Er war erst vor kurzem zum stellvertretenden Direktor er¬
nannt worden , nachdem er bis dahin während mehrerer Jahre
die Stelle eines Prokuranten bekleidet hatte . Die Lloydschiffe
in Bremen und in Bremerhaven hatten aus Anlaß des
Trauerfalles Halbstock geflaggt . Direktor Kauffmann stammte
aus Danzig aus einer alten Kaufmannsfamilie . Bald nach
Beendigung seiner kaufmännischen Lehrzeit machte er als
Einjahrig -Freiwilliger den Krieg gegen Frankreich mit , in
welchem er sich das Eiserne Kreuz zweiter Klasse, sowie die
silberne Medarlle des königlich sächsischen Wilitär -St . Hsin-
richsordens erwarb . 1898 trat er als Prokurant in den Vor¬
stand des Norddeutschen Lloyd ein . Er übernahm hier dis
Leitung der Mittelmeerlinien , welche während der letzten

Lersame Musik ; statt des befürchteten unverständlichen Chaos
eine glänzend .durchgeführte motivistifche Charakterisierung,
allerdings eine solche , die die entlegensten Wirkungen der
Instrumente heranzieht und vor dem Unerhörtesten nicht
zurückfcheut, wo es sich um erschöpfende, unwiderstehlich über¬
zeugende Charakterrstik handelt . Ich habe 1898 in Berlin die
Erstaufführung von „ Don Quixote " unter des Komponisten
Leitung mit erlebt und erinnere mich noch deutlich des un¬
geheuren Erstaunens , das die naturgemäße Nachahmung der
blökenden Hammelherde , die der edle Ritter von La Mancha
furchtlos angreift und andere Seltsamkeiten erweckten. Das
erscheint als Spielerei und Kinderei neben der grausigen
Wirklichkeitsmalerei des späteren Strauß : aber es war schon
eine Stufe dazu.

Die Aufführung war glänzend . Zuerst ließ sie sich nicht
so an ; das Orchester dominierte und schien die Sänger tot
zu machen . Aber dann hielt der wahre Wunderdinge voll¬
bringende Kapellmeister seine Musiker zurück, und auf der
Bühne wuchs die Figur der Salome überlebensgroß aus der
Szene hervor . Die Ohren gewöhnten sich, und der Gesamt¬
eindruck schloß sich zu einem ganz gewaltigen zusammen . Eine
Tat des Staunens , denn die Aufführung ging trotz des frem¬
den Orchesters ohne Bühnenprobe von statten ! Und
sie verlief fast ohne Störung mit 42 Musikern ! Wie wird
das Werk erst klingen , wenn sämtliche 102 Instrumente , die
Strauß vorgeschrieben hat , besetzt sind? Mit der Reduktion bis
auf 62 hatte er sich in Elberfeld einverstanden erklärt und
wollte das Werk mitdieserZahlselberdirigieren . Wie sehr mag
die Wirkung durch die weitere Streichung von 20 Kräften an
Glanz eingebüßt haben ! Und doch , was aus dem Orchester
herauskam , das waren Klänge ohne Gleichen , und unsere
Hoskapelle darf wieder einmal stolz sein auf diese Gewalt¬
leistung , die aufs Neue beweist, daß sie aus lauter tüchtigen
Künstlern zusammengesetzt ist, sonst hätte ihr das kein Ver¬

Jahre eine bedeutende Erweiterung erfuhren . Durch seine
rege Pflichttreue , seinen ehrenhaften Charakter wie durch
sein stets gleichbleibendes freundliches Wesen hat der Ver¬
storbene sich viele Freunde erworben , die sein Andenken in
Ehren halten werden.

* Im Vereinshaus des Arbeiterbildungsvereins hält
Buchhalter Lüdke Dienstag abend einen Vortrag über
Wechsel und Wechselrecht. (Siehe Ins .)

* Im Original -Welt-Panorama (Kl. Kirchenstr. 4s ) wird
in dieser Woche eine neue Serie von Bildern zur Schau gestellt,
uud zwar von Genf , Genfer See , Lausane , Mont¬
reux und Partien in dem reizvollen Teile der franzö¬
sischen Schweiz.

L . Der gestrige Wochenmarkt zeigte ein recht reges Geschäfts¬
leben. Fleisch - und Wurstwaren waren zu den bekannten Markt¬
preisen in großer Auswahl vorhanden, Hammelfleisch, das immer
noch recht hoch im Preise ist, war bald ausverkauft. Hühner
wurden durchschnittlich mit 2 F . das Stück bezahlt. Tauben
kosteten 50 und 60 <Z. das Stück. Butter war von 1,15 X bis
1,25 F . zu haben. Eier , die in großen Mengen vorhanden waren,
kosteten 65 A das Dutzend. Margarine und Käse wurden in
jeder Preislage verkauft. Rotkohl kostete 50 Weißkohl 30
Blumenkohl 40—70 Z. der Kopf. Junger hiesiger Salat kostete
10—20 A der Kopf . Spinat die Portion 40 Z , Radies 10 A.
Neue Gurken 50 Z Sämereien aller Art waren zu mäßigen
Preisen zu haben. Ziersträucher, junge Obstbäume, Rosenstöcke
und Blnmenpflanzen waren in großer Auswahl vorhanden. Wir-
sing-, Spitz- und Rotkohlpflanzen kosteten 1 das Stück. Eß-
kartoffeln kosteten 1,20—1,30 der Scheffel. Frühe Pflanz,
kartoffeln waren in verschiedenen Preislagen zu haben. Pflanz¬
schalotten 20 -K. Kränze und Blumen in großer Auswahl und
zu mäßigen Preisen.

* Elsfleth , 6 . April . An« «hiesiger Navigations¬
schule wurde gestern eins Prüfung zum Führen von Schif¬
fen in mittlererHochseefischerei (Jslandfahrer ) beendet , welche
die beiden Prüflinge Georg Eilers aus Eckwarden uud Al¬
fred Renaud aus Riga (Rußland ) bestanden . Ferner fand
noch eine Prüfung für Schiffer auf kleiner Fahrt statt , welche
Herr Johann Bley aus Barßel bestand . Die Prüfungskom¬
mission bestand aus den Herren Oberlehrer Preuß als Vor¬
sitzender, Oberlehrer Dr . Möller als Navigationslehrer und
Hafenmeister Stege bezw. Navigationslehrer Fesenfeld als
Schiffahrtskundiger.* Nordenham , 6. April . Die „Frie «dobur g" soll,
obwohl die Arbeiten in und neben derselben noch weit im
Rückstand sind, am 1 . Mai , nachmittags 6 Uhr , mit einer ein¬
fachen Eröffnungsfeier dem Betriebe übergeben werden.

* Nordenham , 6 . April . Ein Schüler aus Großensiel
hatte gestern das Unglück, auf dem Spielplatz der Volksschule
das Bein zu brechen, so daß er ins Krankenhaus trans-

. portiert werden mußte.
* Delmenhorst , 6 . April . Der Delmenhorster Man¬

nergesangverein feiert morgen sein Stiftungsfest
und führt an demselben unter der Leitung von Herrn ThLle
drei größere Orchesterwerke auf mit der Kapelle des 91 . In¬
fanterie -Regiments : „Prinzeß Ilse " von Schultz , „Salamis"
von Gernsheim und Beethovens Weihelied „Die Himmel
rühmen des Ewigen Ehre .

" Diese außerordentliche Anstren¬
gung sichert dem Verein die Anerkennung aller Musikfreunde.

* Delmenhorst , 8 . April . Lohndisferenzen beste¬
hen zwischen Leitung und Arbeiterschaft der Bremer Lino-
Ieumwe,rke Delmenhorst (Schlüsselmarke ) . Die Ar¬
beiter sind um eine Lohnerhöhung eingekommen . Eine von
der Direktion geplante Erhöhung wurde gestern bekannt ge¬
geben . Mehrere Arbeiter , die damit nicht einverstanden wa¬
ren , wurden gestern entlassen . In einer Versammlung der
Arbeiterschaft , die gestern stattfand , wurde beschlossen , vor¬
läufig bis heute Mittag zu arbeiten . Gleichzeitig wurde der
Lohnausschuß beauftragt , heute vormittag mit der Direktion
zu unterhandeln . Diese Unterhandlungen müssen nicht den
gewünschten Erfolg gehabt haben , denn «heute mittag ist in
allen Abteilungen die Arbeit niedergelegt worden . Die Ar¬
beiterschaft der Linoleumfabrik Schlüsselmarke hielt heute
nachmittag eine Versammlung ab , in der über Kontrole und
Verhalten der Arbeiter gesprochen wurde . Die Arbeit
ruyt bis aufWeiteres. Ca . 30 Handwerker , die an
dem Lohnstreit nicht beteiligt sind, arbeiten nach dem „D . Kr .

"

in der Fabrik . . .
/ / Ktad - und Butjadingerlrnd , 6 . April . In diesen Tagen

wurden hier die ersten Störche beobachtet, die ihre alten
Nistplätze wieder aufsuchten . An Nahrung wird es ihnen nicht
fehlen, denn die Frösche sind gut durch den Winter gekommen
und lassen sich überall in großer Zahl blicken.

vr . Brake , 6 . April . Es ist dem Jmkerverein Brake
gelungen, den als Imker weit und breit bekannten Lehrer
Eckhoff in Blumenthal i . Hannov. für einen Vortrag zu

gewinnen. Die Versammlung wird Anfang Mai in Hartman«;
Gasthof Hierselbst stattfinden; das Thema des Vortrags heißt -
„Unter welchen Umständen ist die Kasten-Bienenzucht der Korb.
Bienenzucht vorzuziehen?" — Auch in .Geflügelzüchterkreisenist
Herr Eckhoff wohlbekannt.

* Bremerhaven , 6 . April . Die Schiffswerft von
R . C. Rickmers gibt «durch Anschlag «bekannt , daß sie an, ß
nächsten Mittwoch ihren B etrie b s chli e tzen werde , falls k
bis dahin die Differenzen auf der Aktiengesellschaft „ Weser " .
in Bremen nicht beigelegt sein sollten . »

* Bremen , 7 . April . Der 18jährige Telegraphenbeamte k
Hilüebrandt, der auf einem Rade fuhr , wurde von e
einem Straßenbahnwagen überfahren . Dirk
Leiche wurde ins Leichenhaus vor dem Doventor gebracht , p

* Düring bei Geestemünde , 6 . April . Das Rittergut k
Düring, welches vor Jahresfrist von Herrn Gerdes - in
Rodenkirchen erworben wurde , ist nach der „ W .-Ztg .

" von
diesem an Herren Hölscher und Krakk in Dortmund zum
Preise von 160 000 verkauft worden.

Lanagerievl.
Sitzung der Strafkammer l vom 6. April,

vorm , d Uhr.
Ein paar langschäftige Gummistiefel

im Werte von 40 -ftk soll der Arbeiter Joh . Fried . H . aus
Osternburg , zur Zeit in Donnerschwee , am 9 . September L.
1906 in Oldenburg dem Arbeiter Karl Hechler entwendet «
haben . H . «bestreitet die Entwendung « und erzielt
dem Anträge des Staatsanwalts entsprechend seine kosten¬
lose Freisprechung.

Wegen Beleidigung
des Gemeindevorstehers Ostendorf zu Dftrklage und des Gen¬
darmen Hahn daselbst «durch eine Eingabe an das Großher-
zogliche Amt Vechta vom 1 . Oktober 1906 ist der Handels-
mann und Arbeiter Clemens K. in Dinklage am 18. Dez. IM
vom Schöffengerichte Vechta zu einer Gesamtstrafe von einem
Monat Gefängnis verurteilt . Nach nochmaliger Verhandlung
vor dem Berufungsgerichte wurde das erste Urteil bestätigt untz
die Berufung des Angeklagten verworfen.

Messerheld.
Der Arbeiter Clem. G ., zuletzt in Heppens, stand am 13

Febr . d. I . vor dem Schöffengerichte Rüstringen unter der An.
klage der Körperverletzung. Nach dieser hat er am 31 . Dez.
v . I . in Heppens dem Arbeiter M . Jonghalsky im Hause dä I
Logisgebers Heinrich mehrere Stiche mit einem scharfen , mittel- 1
großen Messer versetzt, wodurch dieser eine 2 Zentimeter lange
Wunde auf dem Kopf, «eine 5 Zentimeter lange, bis auf den!
Knochen reichende Wunde unterhalb des rechten Auges und?
eine ca. 3 Zentimeter lange Wunde am rechten Handgelenk er¬
hielt und längere Zeit im Krankenhause zubringen mußte. Gegen
das den Angeklagten zu 2 Monaten Gefängnis verurteilende Er¬
kenntnis des Schöffengerichts Rüstringen vom 19 . Febr . d . I.
hat die Staatsanwaltschaft Berufung erhoben. Es bleibt beit
dem schöffengerichtlichen Spruch . ^

SelAMIiOr Mitteilungen. L
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nünftiger zugemutet . In das hellste Licht rückt dies Wagnis
aber auch das Können des jugendlichen Kapellmeisters
Coates, der mit einer Umsicht und Kraft zum Erstaunen
Orchester und Sänger zusammenhielt.

Wunderbar stimmungsvoll lag die Bühne im HellenVoll¬
mondschein da , und die ganze Szene mit dem Hofgesinde des
judäischen Tetrarchen atmete völlige Lebenstreue . Bis ins
Kleinste ging die Abtönung des Bühnenbildes , der langsam
wandernde Mond , die leise verlöschenden Sterne des südlichen
Himmels , die dampfenden Würzbrände , die Kostüme,
Waffen usw-

Riesengroß erhob sich die darstellerrsche und gesangliche
Leistung der Salome von Margarethe Kahler. Na¬
mentlich gegen die Mitte des Stückes war sie unheimlich . Die
betörende Sinnlichkeit des verwöhnten , widerstandungewohn¬
ten Weibes , die tausendfachen Verführungskünste dem
Täufer gegenüber , der entsetzenerregende Umschlag der qual¬
menden Liebesbrunst in blutgierigen Hatz, der auf Blut und
Tod abzielende sinnverwirrende Tanz der sieben Schleier,
worin sie mit immer neuen Verzückungen des KörpersHerodes
zu berücken suchte, — alles fand in ihr eine fast unübertreff¬
liche Verkörperung . Und als sie dann den Tod des Geliebt-
gehatzten vor Augen sieht, wie eine Bestie über das bleiche
blutende Haupt am Boden herfällt und in perverser Sinne-
verderbtheit die toten Lippen küßt , und sich dann wie in einer
besseren Aufwallung zu reinen Tönen aufschwingt und die
furchtbare Einsicht ausspricht : Das Geheimnis der Liebe ist
größer als das Geheimnis des Todes — das ist eine
Schöpfung physischer und geistigerAnspannung , die die größte
Bewunderung verdient . Mit Herzstocken verfolgten die
Zuschauer dieses Seelengemälde : Wie das schrie und schluchzte
im Orchester , wie das menschlich stöhnte und zitterte , als der
Henker im Dunkel die schreckliche Enthauptung vornahm , das
ist unbeschreiblich.

Nicht auf dieser Höhe der Leistung stand der Jochanaan
des Herrn Morny. Seinem unschmiegsamen , etwas trock-
nenen Bariton fehlte das Unheimliche , Tiefernste , Prophe-
tische des Predigers in der Wüste , und das Visionäre , da?
seine Verheißungen von des Menschen Sohn umwittert . Aus
der Zisterne klang sein Gesang nur schwach hervor . Sein
Motiv mit den drei einanderfolgenden , aufsteigenden Quar¬
ten (e-A, 1-e , a -äis ) brachte er allerdings in der Fluchszene
auch zu vollster Wirkung . Der Herodes von Herrn G i eß'
wein (Tenor ) hatte viel packende Charakteristik . Die gie¬
rige Lüsternheit , die schlotternde Angst und die kranke Deka¬
denz brachte er treffend heraus . Die racheschnaubende , mora-
begierige Herodias von Paula Urbaczak war ausge¬
zeichnet, auch stimmlich hervorragend . Der Narraboth des
Herrn Decker gab sich leider zu früh aus . Auffallend gw
war der erste Nazarener (Herr Simons ) und ausgezeichnet
das Judenquintett , «das an Echtheit nichts zu wünschen übrig
ließ . Uebrigens eine kontrapunktisch hervorragende Episode-
Das Orchester allein hat Stellen von überwältigender MaW
und Schönheit . So als Jochanaan aus seinem Gefängrm
erwartet wird , als es die Sinnenlust des verderbten Weibe»
malt , als ihm die Ausgabe zufällt , die Wandlung der LiA
in Mordsucht zu illustrieren , und wiederum , als im AngeW
des Todes edlere Regungen in der Salome aufsteigen .,

u»
redet eine Sprache so tausendzüngig und rätselhaft , wie e->
die vielgestaltige Leidenschaft der menschlichen Seele ver¬
langt , und La scheint es ohne jede Grenze in der
Ausdrucksmöglichkeit. Das ist das Neue , was un-
Strauß 's Werk gebracht hat , und damit wird es nach lange w
aller Hörer Brust nachzittern , als ein großes Erlebnis , wie
die Kunst nicht viele zu vermitteln hat , mag man ihm >"w

sympathisch oder kalt oder auch gegnerisch gegenüberstehem -
Wilhelm von Busch
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und lasse Würze nur in kA^ LlVIls Origiualfläschchenuachfüllen

empfiehlt in großer Aus¬
wahl:

Garnierte und ungarvierte
Hüte von 50 Pfz. an.

MyrthknkkWk und
KmWkikr

IE °von 1.50 Mtr. an 'dK
Llllll- II . tzilbWlire.
Slumeu, ledern , Seide,
Lammet , Garnierstoffe , Ein-
satzstoffe , Lleiderpassen,
Schleifen , Jackettkragen,
ölenden, Treffen , Perlbe-
!ähe rc., Agraffen, Spitzen,
Schärpe », Schleier von 25
Pfg. an , Rüschen von 8 Pfg.
an, Sander in hübschen
Farben in Rips, Moiree,
Sammet u. Atlas, Hauben
in schwarz u. weiß , Gürtel
in allen Sorte» , Teller¬
mützen und kleine Lnaben-
mützen , Handschuhe in Seide
und Zwirn von 25 pfg. an,
Glacee-Handjchuhe farbigu.
schwarzvon 1,35Mk. an,Le-
satzartikel, Anterriehzeuge,
Röcke in Wolle und Halb¬
wolle, Zwifchenröcke,
Strümpfe u. Socken, Sein-
langen, Korsetts von 75
Pfg . an, Herkules-Lorsetts
1.55 Mk., Schürzen in
großer Auswahl, Herren -,
Damen - und Kindenväjche,
Regenschirme zu bekannt
billigen Preisen.

FchmiMchkn
in großer Auswahl.

Tungeln . Zu verkaufen Brut-
eier von indischen Laufenten.

L Dtzd. 2,50
^
_ 8 . Tbies.

Oldenburg . Zu verkaufen mit
Antritt am 1 . November d . I.
die auf

hem Wben hierselbK
— Taubenstr . 21 — belegene

schöne Besitzung
unter günst. Bedingungen.

Edo Meiners . Aukt.

an jedermann, auch
gegen begueme Ra¬

tenzahlung verleiht diskret und
schnell zu koulanten Bedinnungeir
Selbstgeber C. A. Winkler.
Berlin W. 322 . Potsdamerstr . 65.
Glänzende Dankschreiben.

Die Verlobung mit der
Haustochter

Sophie UslNksusell,
Ahlhorn.

erkläre ich
WM " meinerseits "7MU

für aufgehoben.
krieilrlek tUSiells,

Olveubrolr-Mittelort.

VSrkopp
's

kLdrrLüer
sind allen voran ! !

Niederlage bei

Sem. LleM
EsttKell -Llhellbvrg,

Hauptstraße 18 . Fernspr . 347.

Starke aufgeteilte

UMberKiM
der verbes . Vietoria zu verkaufen.
Die rotgcfärbten Stiele erreichen
ein Gewicht bis zu 3 Psd.

Ehr . Luken,
Eversten-Marschweg.

ölumenpllsllreii!
Rosen, niedrige, kräftige, gut
bewurzelte Pflanze« , iS Stuck
3 Nelken, "«WA starke,
buschige Pflanzen, a Dutzend
4» Stiesmütterchru, rieseu-
blumkge ; Maeieubk. o. dunkel¬
brauner Goldlack.

Kvorg Lokumaekkr,
Ohmstede.

Am Mittwoch,
den 10. April,

vorm . 10 Uhr,
sollen vor de« Stallen
des Oldenbnrgischen
Dragoner - Regiments
Rr . 10 groß . Mengen

PferdMzer
( Matratzettstreu)

öffentlich meistbietend
verkauft werden.

KmmaM - es Mevli.
Irag . -Regts . Nr.lg.

Bürgerselde. Zu verk. eine in
14 Lg . l . Ziege , Schweizer Ab¬
stammung . 3. Feldstr. 1.

2u verleiben.
Dsrlslrsir 8 —6 °/,

sofort auf Wechsel , Schuldschein,
innerhalb 3 Jahren rückzahlbar.
Ankauf von Hypotheken, Wert¬
papieren . Streng reell, diskr.
Erste Referenzen. 100 . v . Tank¬
schreib . I . Stusche, Berlin IV. 57,
Knrfürstenstr. 155.

rauensv . an C. Gründler , Berlin
1V.8,Friedrichftr.1S6 . Anerk. reelle
schnelle u. diskr. Erl . Ratenrückzhl
zul. Proo . v. Darlehir . Rückp . erb
lS . tk Darlehen gibt Selstgeber
dilV ^ ohne unnötige Vorauszhl.
Kkeusch, Berlin , Schönhaujer
Allee 128 . Rückp.

/ inMeilien g68 uekt.

Aus eine Landstelle im Werte
von ca. 25 000 .L suche ich an
erster Stelle ca. 13 500 ^ um»
bezw . anzuleihen.

E. Memmen. Theaterwall S.

Anzuleihen gesucht zum 1. Mai
b. Js . 7000 , 6000 . 4M . 4000 u.
2000 F . ans gute, teils erste
Hypotheken.

E. Memmen. Theaterwall S.
4000 sL gegen 1. Hvpothek

auf 2 Familienwohnhäuser in
Eversten anzuleihen gesucht zum
1 . Nov. d. I . Off. unt . S . 770
an die Exped. d . Bl.

ffliet-kesucke.
Wohnung ges. z . Mai , mittl.

Breis , Stadtgebiet . Off. unt.
S . 775 an die Exped. d . Bl.

2u vermieten.
Best. Mittagst . Mühlesstr . 1L a

Umständehalber haben i
eine schöne abgeschlossene O'
Wohnung zum 1. Mai zu
mieten. Mietpreis 260

Näheres bei
I . H. Mönning <L Sohn.

Nadorsterchauhee 16s,
bei Ummens Mühle.

1—2 Vers. Wenstr. 23.

Logis f. j. Leute. Bergstr . 2.

LtelKMeWIie.
Verheiraieter Bäcker

Exped. d . Bl.

an die <rrved . d . Bl.
Stundenstelle ges. Wichelnstr. 4.

Illllges genan-tes
Mulein

sucht Stellung p. 1 . Mai
d . I . möglichst in Mode¬
waren- od . Butzw.-Branche.
Off. erb. unt . S . B . 50
Filiale , Langestr. 20.

Zu vermieten eine besser
möbl. Stube mit Kammer.

Sackstr. t , L Tür
Zu vcrm. aut möbl. Wohn- u.

S chlafzimmer. Wi lhelms tr . 8,
Zimm. m. B . z . v . Nad.-Str . 44.
Ofternburg . Z . v . kl. Unterw. m.
Grtld . Fr . Theilen , Schulstr . 21.

Zu vernr. frdl . m. St . «. K.
od. g. möbl. St . »n. Bett.
Tonnerfchweerstr. 8II,Pferdempl.

Zu vrm . kl.Wohn . a .d. Burgstr.
Zu erfrag , kl . Bahnhofstr . 4 , unt
Anst . Leute erh. Log. Mü hl.str . 6.
Gutes Logis . Fricdrichstr. 4.

Empfehle 50 Arbeiter!
25 landw. Arbeiter . Pf
knechte , Kutscher . Hausdi
Hausknechte, Ziegeleiarbl

Nr . 18 . Stelleuvermittler.

OWlle 8M I en.
ein lücküiaps , akkurates

Mädchen
für Küche und Haus.

Solide , krästiqcArbeiter
mden dauernde Beschäftigungk

G . Hotes . Expreß-Kontor,
Achternstr. 12 ._

Hahn . Gesucht

2 WlttWlltU.
Aug. Garrels.

gegen guten Lohn.
Georastr. 8.

für Küche und Haus.
Lehe bei Bremen.

Herzogenkamp 7.

12 Uhr. Lindenstr. 39.

kleinen Kindes eine
einfache Stütze

gesucht . Familienanschluß i
Gehalt.
Döscher , Bremen . Wegesende

gegenüber Nordd . Llovd.

einen

tüchtig. BeÄlifer.
Off . mit Gehaltsayspr . bei

freier Station erbeten bei
Fried r. Meyer,

_ Donnerschwee.

Mädchen von 12—14 Jahren.
Jak . Heinr . Eilers.

_ Achternstr. 44.

s. Suche z . 1 . Mai ein Dienst-
S Mädchen , Kochlehrlinge u. Kell-
j, nerlehrling für ein besseres Re-

staurant . Offerten unter V. an
die Annoncen-Expedition von H.
Bischofs , Ofternburg.

Gesucht z . 15 . Avril u . 1 . Mai
j . fixer Oberkellner. Restaurant-

O kellner, Hausdiener . Hausmädch.,
j . Mädchen als Stütze.
I . Hoting , Stellv . . Baumg .str.19.

^ Stallbursche
- auf s- sort oder 1 . Mai gesucht.
1 Or . Müller . Osternburg.

^ Hausdienex
von 17—19 Jahren s. sofort

I Otto Wiechmann.
> Wegen Verheiratung meines
M jetzigen Mädchens suche ich auf
ht Mai oder Juni e 'n
"

Hausmädchen,
l-E das perfekt kochen kann.
— Frau Siegsr . Weinberg,
rr Haarenstrl 1s.

E Schllkliienmen
T gesucht für Aendernngen anher
^ dem Hause.

8 . » aLLo.
Hude. Gesucht ein solider

akkmter Mützer
für meine Wassermühle.

Hermann Bultmeyer.

Mädchen
für Küche « . Haus zum 1 . Mai
gesucht . Kastanirnallee41.

8 R a st ede. Z« Mai er. el«
Kindermädchen "WchK

e . gegen guten Lohn.
^ Frau Ernst Wulf.
r , Ges. ein jüngerer znvcrläsfiger

r Arbeiter.
— Ed. Schmidt.
I Kolonialw .- u . Delikatessengesch^
8 Roggemannffr. 15.
ai Eine AnzahlArbeiter
, finden dauernde Beschäftigung

lL bei
Job . Free. Koks-Fabrik,

am Stau.

ei Gesucht z . 1. Mai eine allein¬
stehende Frau oder ält . Mädchen,
welches kinderlieb ist nud einen
kleinen Haushalt zeitweise ver¬
treten kann. Zu erfragen

Bleicherstr. 5.
Zetel. Gesucht auf sofort ein

ch Malergehilfe.
ht Herm . Stroje.

Gesucht auf sofort- tücht. Arbeiter.
H. Röbken. Maurermstr.

Gesucht für das Sommerhalb-
^ jahr ein Mädchen für KAKe und
en Haus bei hohem Lohn. Zu er¬
es fragen bei
it» Frau Oberregierungsrat

Ramsauer.
is Auf sofort oder 1. Mai ein
- junges Mädchen
es für Laden und Haushalt.

Gerh. John , Bäckermstr.,
Achternstr. 27.

nd Ipwege . Gesucht ein Knecht
oder ein Arbeiter für einen er-

i krankten, bei Pferden.
H . Hullmaa«.

^ Gesucht wird zu möglichst so-
- n fortigem Eintritt ein Herr als

r Massierer

°
md Verkäufer

zum Besuche für Privatpublikum.
— Kleine Barkautton ist erforder¬
st- lich . Tie Stelle ist dauernd . An¬

meldungen Staustr . 18.

Rastede. Gesucht ein Lehrling
für mein« Bäckerei u . Konditorei,
und 1 kleiner Knecht.

G . Mitwollen.

Freundlich möbliertes Wohu-
und Schlafzimmer zu vermieten.

Georgstraße 4, oben.
Mbl . Zimmer. Kurwickstr . 26 H.
Zrd. « »bl. Z. m . B . Bergstr. IS.

Arbeiter?
gesucht für dauernde Arbeit.

H. Licke.
Kirchhammelwarden.

Gesucht zu Mai Lehrling.
Hei«. Müller. Schuhmachermftr.

für sofort oder später gesucht.

Lliodäruvirsrei k. Sütwsr.
« M - Pplx 'Vll l-cosuiU »»»!« liv« z k f k
LU. rkr «!»»«»

I^>v<I«--La« c«U>iLe lsoe

ossuckt kleirnarkeiler

I VE w « - es Mmit «»

— »eil« »ot>e —
x«k<» Mir. — Ldr»->>-»i°r pro-ipt.

LllSil. lmtustrio mir fdrsveung v. lt»u»»r»» »t.
« er «, , «kolk,

Gesucht tüchtige, durchaus solide

Aechllmer
(Maschinenbauer), welche Lust
haben, - sich als Chauffeur aus-
zubilden.

C . Besecke.
Ges. nach auswärts (Harz ) z.

. Juni älteres erfahr . Mädchen
K . u . H. b. gut. Lohn. Näher.

Auguststr. 60 I , vorm, v . 10—12.

Nicht 1 lleiitt Kocht.
Helur. Stöltje , Alexanderstr.

Ges. lStzuhmcheraehilse.
Anton Boldt,

Donnerschrveerstraße64.
Gesucht z .1 . Mai ein junges

Mädchen. Familienanschluß.
Frau Uhrmacher Janßen.

Nadorsterftr . 105._
Suche zu Mai ein

ordentliches Mädchen.
Setje -Eilers . Langestr. 25.

Nenenbrok. Gesucht ein
Schuhmachergeselle.

_ Ant . Degen.
Ges. jüng. Bäckergeselle.

Diedr . Fricke , Bahnhofftr.
Gesucht zum 1 . Mai

juliges 7 ,
welches zu Haust schlafen kann.

Frau Photograph Johannsen,
Heiligengeiststr. 2.

Gesucht junge Mädchen, welche
das Schneidern erlernen wollen.
Martha Gerdes . Damenkonfek.,

Langestr. 23. >
Herren u. Damen könnensich

allerorts dauernd , schriftl . Neben¬
verdienst verschaffend. Adressen¬
arbeit lbei 1000Adr. 8 M. ), Rückp.
erwünscht. Anfr . an Fr . Stephan,
Beeil «, Belle-Alliancestr. 25.

Gesucht ein
iausbursche^ auf
7äh. in der Exped. d. Bl.

ordentl.lunaer.
gleich od . spät.

jeder Art findet unentgeltlich gut¬
bezahlte paffende Stellung durch
den
Hamburger Haussrau.enverein,

Dammtorstr . 13. Msttelhaus I,
Hamburg.

Tücht. redegewandt. Reisender
o . Vertreter für Privat -Land-
kundsch. sucht größtes Kaffee -Ber-
sand-Haus . I . Behrens , Ham-
burg 6.

Gesucht aus sofort 1 jüngerer
Arbeiter.

A . Lüers, Maler . Mühl -nstr . 1.
Norderschwei. Such« auf sofort

1 Lihseiiiergesellell
auf dauernde Arbeit.
_ W. Hälsebnsch.

Gesucht ein junges Mädchen
für einen landwirtschaftlichen
Haushalt gegen Gehalt u . Fam .-
Anschluß. Offerten unter H. bl.
postlagernd Etzhorn.

Wir suchen zu Anfang April
einen zuverlässigen

Hausknecht,
der mit Pferden umzuaehen ver-
steht.

Wilhelm Kathmann k Co.
Gesucht zum 1. Juni ein jung.

Mädchen von auswärts , schlicht
um schlicht.

Frau Grimsehl Ww.,
Bahnhof.

Pensionen.
Junge Mädchen, welche sich im

Haushalt und in geselligen For¬
men ansbildcn wollen, finden
Pension in vornehmer Familie
in Hannover . Liebevolle Be¬
handlung und vorzügliche Ver»
pflegung.

Frau Br . v. Beauliep.
_ Hildesheimerstr . 32 .

Sanatorium
«Sekloss rüssllttL-
NLlI«Ii»>iI-
05»,üon . ^ n
krosx.
tr.

*
SÜQSt.

Lsilsrt.
3 Henris

Vir . Altrvä LU2
vdvkLrrt vr . AsodLs

IvrsrvLtionLlsrVsrLsdr.
V ^N6s i-sgs

SS0K8. »Nrr»
Mir k/sktirk - Nbuek 0^ . N/g Rill , vsröe.

Ir. ml likülg Iiiede
'l

Heil-Allstillt für LMgenkrilllke
Waldhof Elgershausen Kr . Wetzl.
Zugleich Heilerziehungsheim für

kranke u . kränkliche Kinder.
Ländl. Kolonie. Tannenwald,

mittlere Preise, Prospekt. .

Vllckewaon,
besuchter Höhenlustkurort und ge-
eignetes Standquartier f . Touren
im Oberharz . Illustrierter Pro¬
spekt mit Wohnungsverzeichnis
frei durch die

Kur -Kommissio « .
Bad Godesberg bei Bon« a./RH.
Wern MWmiMlLMrM
für Töchter aus den besten Fa¬
milie». Referenz.dementsprechend
von Eltern der Schul, im In - u.
Ausland . Wissensch . Fortbildung
(Kurse, - Vorträge , Sprachen :c.).
Dem Alter angemesseneAnleitung
zu Häusl. Pflichten. Anerkannt
vorzügl. Pflege u . Erziehung.
Per >önl. Berücksichtigung. Prosp
durch die Vorsteherinnen.

doi

IUmI deM S«r «MM»
vorcken je nack Vordiiclunx mnerkslb eines oäer rveier llnttre
mit Licdsrdett kür ckas Linjäkrjg -dre >v .-»,amen väer kür cien
Lintritt in ttis mittleren » lassen einer votieren l -ekranstall
vorbereitet . Lesonäers günsttxe Oels ^entteit kür junge lleute
äie sich später clsr mittleren kost - ocker leieKrspkenIaakliskn
suvenäen vollen , bladere dtitteiiun ^sn ciurcd cien l -siter der
Anstalt , vir . » , Lknr.

kröllto»
Ink,I,tottum
vsutseklrnilr.

VorrllZl . devsdrt gexenXs-
tmcko sac lickt» »gs, Uin-
oon - kmobxram, tzstdma,
stzrapbulo»» , »sokltlr , »kou-
m»ti»mus, Slakt , Mutmmut,
llorr-, tzmusn- uns lt»ut-
kmnkbsltin , l.sdor1 «lllsn
ksiu>nv»I»»o« ir. (vsknilnle Ssbfs-Lvttingön.)

finalnlrumn, Innklansi, . tzllg Ast
(aucdIcodlensaure) Soldäiisr, - fang
nsksnölung. — flmiilscksus mit lldi
cksoicksr bVsnitildakn . äurgsitsbr
8ebstgL» slliungen , unmittelbar g
Ott . tlustzuntt tzostanlos äurcli r
vrss »ek» » ltung . Lsctesckttttin all-
külislen clei llirma kksaseastein
Vvxler - O.

V»rk»uk
l>cor«ntlg„

Sole.
V-

»xier

Mm
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In großer Auswahl eingetroffen:

l^elrle I^ eukeilen
in Jackenkleidern, Uebergangspaletots , Boleros , Liftboys , Taffetmänteln,
Frauenmänteln , Röcken , schwarz und farbig, Staubmänteln , Kinderjacken.

8eki- dillixe Preise.
SWWÄrs billiges togebol. .

Nur so lange der Vorrat reicht.
Ein Posten reinwollene Mousseline-Blusen mit Passe » ganz auf

Futter , in acht Farben , pro Stück . . . . . . Mk. 5 .75.
Ein Posten reinwollene Mousseline-Blusen , elegante Formen,

pro Stück . . . . . . . . Mk. 6 .75.
Ein Posten Waschblusen, weiß mit Stickerei , pro Stück Mk. 1.95

und Mk. 3 .
Ein Posten farbige Waschblusen pro Stück . . . . Mk. 1 . 25.
Ein Posten elegante Alpacca -Zwischenröcke , Wert 13 Mark,

pro Stuck » , » » » » « » » » , Alk» 7,50«

Hpeci
'alkzû .fui'

LnlrucLenäe -ieuKeiten Lpitreu
in Vslenoienne , TM unä Spackrlsl.

WM SlMI I» KOIÄM MS M >»M
in Lrüssslei - Imitation.

sparte Aeukeiten in Llätterbesalre»
in vsi88 , dunl unck ocirvarr.

vis 80 8skr beliebtsn VL88SN in lüli, _ -
Valsneienns , 8paeiitel u. kriisssiimiilLtion

sinck in xrcwoer einZstroSen.
_ LlttgUva üv » Nsvnll - Spsr - Vsrslns . -

^ cfftel08tl26 llstd Ackiiemztr. 26

vlösnblli 'g
— Fernsprecher 3S9 —

empfiehlt
zu alte «, billigen Preisen:

Ate Bette«
in allen Preislagen,

UM MS »WM
— 10 Sorten, —

Steppäecke«
mit Daunen, Wolle und

Baumwolle,

Mitte , Betttücher , Kissen-
tezüge, weitze «vi> S««te

Bezüge «sw.
gMMMMI «!«

SnzsilW W „ s-»
«tter Bette«.

Ofterubur «. Billig. zu verk.
ein Holzschuppen (Wagenremise) .

_ Jonas , Sandstr . 61.

Vss isi keiselüioviot?
Ein elezanl« Anzugstoffin modemen echten .Farben , rein« Schafwolle, unzerreißbar,
I« sm breit, 3 Meter kosten 12 Mark franko. Direkter Versand nur guter Ltostneu-
heite« zu Anzügen, Paletots , Losen bet billigen Preise». Zeder genaue Vergleich
überrascht. Aus über I!X>ü Postorten liegen Nachbestellungenvor. Verlangen Sie
Muster portofrei zur Ansicht . » lMttielm Sosirlios in llllrsn - bet Aachen, e

Tornister,
auch als Büchertaschezu tragen.

Beschädigung der Kleidung
vollständig ausgeschlossen.

Aus einem Stück gearbeitet.
Muster gesetzlich geschützt.

ttvinn . ttallei'Zleäv,
2V Mottenstr . 20.

kostet mein haltbarer
lederner

fiuabeuToruister.
kletnr. ULllerrletle,

Mk- R -tte-Sk. Ll>.
HWenü

420er gold gest. ^ 13'
420er lg. gold gest. ) ^ ^ 1

ca. 75 Ic§ schwer )

ca. 90
'

KZ schwer >
714er gold gest . ) „ 1)
ca . 97/100 schwer )

^ 1»
Waggonladungen bedeutend

billiger
Vers, gegen Nachnahme

H. Burhenne. Bremen.
Am Markt . Teleph. 4552.

Bunt gestempelteFrüchte
per Kiste 1 .50 billiger.

Gesundheits -Hosenträger
Sehr angenehmes Tragen.
Unerreichte Haltbarkeit.

0 . kvttkast,
Laugestr. 40.

1 LlU . S0
kostet ein Portemonnaie a. einem
Stück Rindleder gecrrb . Innen¬
tasche mit Rohrverschluß.

«-»L, . Mittelst. K
keisSM

nach Vorschrift für sämt¬
liche Schulen, von 2 ^ an

Schüler - Lupe»
von 50 H an.

Ersatzteile sind stets
am Lager.

5ckulr,
Achternftr. 30,

Hofoptikeru- Mechaniker.
lnvSilis " « »» »oplsirl,

, oicksudurs.
Iilllüsso-LüStüllNei.

Zu verkaufen ein Bullenkalb.
G . Mester , Elsfleth.

Tornister
empfiehlt zu billigsten Preisen
kr .tlaUerstekle , <

Hossaitler,

Die größte Auswahl in

Karämeo,
TeppLckev,
lisckäecken,
kortieren

bietetdas Mtonaer Spezial - Gar
dine«- u. Teppich - Versandhaus

W »M.
-Utona b . Hmdvr -,

Königstr. 147.
Größtes Geschäft a« Plätze.

Man verlangeMuster.

ksietols,
schwarz u. farbig,

Irauenpaketots
in allen Größen,

8WSIM. MMW.
Lortüme,

k»ßür«ü . Blus»,
KiidrrlmMiU.

?
.

k
.

Kiltei '

.

virile ll?1ig «Lillgs
von

w . HM - MS

sowie kompletterAusstllttunW
sauber, prompt u. billigst.

MM kW«.
, Aussteuergeschäft,

SS.
— Tel. 295 . —

Mitgl. d. Rab .- Sp .-Vereins.

Feinster gar. reiner

Looklumiß
i°« i- Scheibenhonig.

Aod. Srowsr.

Wer heiratet schöne junge
Brünette mit 100 000 ^ Verm.?
(2 reichversorgte außerehel. Kin¬
der .) Nur Herren , w... a. ohne
Verm . , jed . gewillt̂ die Kinder
zu adoPt . , erhalten Näh . bei
streng. Diskretion durch„Fides ".
Berlin 18.

8rGttz »gl. Theater.
Sonntag , den 7 . April 1S07.

Außer Abonnement zu gewöhn,
lichen Preisen . Freiplätze haben
keine Gültigkeit.

„Die Geisha".
Operette in 3 Akten von O . Hall.
Musik von Sidney Jones . Dtsch.
von Röhr und Freund . Kassen-
öffnung 5 , Einlaß 51/2 . Anfang
6 Uhr.

Dienstag , den 9. Avril 1907.
95. Vorstellung im Abonnement.

„Der Meineidbaver ".
Volksstück mit Gesang in 5 M.
von L. Anzengruber. Kastenöff-
nung 7, Anfang 714 Uhr.

Amen - Frisier- Salss.

Champoou-Kopstväsche . Haar-
Trocken- Apparat mit warmer
u. kalter Lust. WeiblicheBedien.
Kurwickstr. 2a, 3 . Haus n . Hotel

zum Grafen Anton Günther.
Vik . Fris. u . Perückm.

Jprump b. Wüsting. Zu verk.
4 2jähr. Ochsen . _ Cordes.

Wii/MgMuvW
Heirat ! Waise, 25 I ., 200000

Mk. Verm. , wünscht Heirat m.
charakterv. Mann , wenn auch oh.
Verm. Anonym zweckl. Offert.
Ideal . Berlin 7.

j. Stand,
(auch ohn.Vrm . ) erh.sof.

Damenp . m. 5—200,000Mk. Vrm
nachgew. d. d. ren -Burea « ,Fides ',
Berlin 42. (Näh , diskr. kostenfr.

Gebildeter Kaufmann,
dunkelblond, Ende der 20er,
schlanke Erscheinung, In¬
haber eines rentablen
Fabrikgeschäfts, sucht die
Bekanntschaft einer netten,
häuslich erzogenen . Dame
mit gutem Charakter zwecks
späterer

Heirat
Gefl. Offerten mit An¬

gabe der Vermögensver-
hältnisse bis zum 10 . April
an Rudolf Moste, Bremen,
erbeten unter B . A. 8185.

Mittwoch, den 12 . April 1907.
12 . Vorstellung im Abonnement
für Auswärtige.

„Götz von Berlichinaeu".
Schauspiel in 5 Akt . von Goethe.
Kassenöffnung 3, Ans. 314 Uhr.

ssamiiien - siaelii-iokten.
Todes-Anzeigen.

Statt Ansage.
Hankhausen. 5. April.

Heute wurde uns unsere
kleine liebe Anna im Alter
von 8 Wochen durch den
Tod entrissen.

Lehrer H. Rahman«
n. Frau nebst Angehörigen.

Beerdigung Mittwoch, d.
10 . d. M -, nachm. 3 Uhr.

Donnerschwee, 5. April 07.
Nach langen schweren Lei¬
den entschlief gestern abend
mein lieber Mann und
meiner Kinder trensorgen-
der Vater , der Schneider¬
meister

Keim- Buchs
im 39 . Lebensjahre.
Um stille Teilnahme bittet

die schwer geprüfte Witwe
Catharine Bnnjes

nebst Kindern und Angeh.
Beerdigung Dienstag , 9.

April , nachm . 21L Uhr . v.
» P . F . L .-Hospital aus nachG dem Donnerschweer Kirchh.

Weitere Familiennachrichten.
Gestorben: Buchhdlr. O.

Graepel , Bremen, 36 I . Rienelt
Catharine Hayen, Fugels , 65 I-
Warner Rohlss . Altenbruch, 14
I . Wwe. Marie Auguste Panne-
mann geb . Brauns . Westerstede,
83 I . Landwirt Hrch . Krieger,
Hollwege, 42 I . Ludwig Leff-
mann, Varel , 89 I . Enno Krüs-
maun , Bant . -1 I . Gg. Stolle,
Moorsee, 5 ^ Mt . Harminc
Harms , Westermoordorf. 4 I.
Trinfe Friedrichs geb . Oldewur-
tel , Bant , 85 I. _ _

BerantwortüL : Wilhelm L. Busch altz Meireüatteurl iür Heu LnieratenteL



87

I. Beilage
zu »N 94 der„Nachrichten iür Stactt unO LanS- von Sonntag, 7. April 1907

^ - - l . . - . S - ' M- . . . . . _ ,

>
l

vir Lrwrtterung äe§ stäcMsehen
Valens.

Der Magistrat schreibt an den Stadtrat:
Dem Stadtrat ist bekannt , daß die städtischen Hafen¬

anlagen dem in stetem Wachsen begriffenen Verkehr nicht
mehr genügen , und daß seit mehreren Jahren über die all¬
seitig als notwendig erkannte Hafenerweiterung , über die
Art der Ausführung wie über die Beschaffung der Mittel
dazu verhandelt wird.

Einen Hafen für die Flußschiffahrt hat die Stadt seit
unvordenklicher Zeit unterhalten ; der jetzige für Seeschiffe
der mitteleuropäischen Art berechnete Hafen ist in den
Jahren 1892 bis 1896 entstanden , nachdem der 24. Landtag
die Mittel für die Ausführung der Huntekorrektion unter
der Bedingung bewilligt hatte , daß die Stadt Oldenburg
neben einem Zuschuß zu den Kosten der Huntekorrektion für
die Schaffung eines neuen Hafens mindestens den Betrag von
250 000 Sk aufwenden würde . Die Stadt hat diese Be¬
dingungen erfüllt und hat darüber hinaus für die Anlegung
und spätere Erweiterung ' des Hafens einschließlich des Bei¬
trages von 87 900 Sk zu den Kosten der Huntekorrektion im
ganzen rund 700 000 Sk aufgewendet.

Wie sich der Schiffsverkehr seitdem gehoben hat,
ergibt ein Ueberblick über die Ein - und Ausfuhr von Schiffs¬
gütern während des zehnjährigen Zeitraums seit Ausfüh¬
rung der Huntekorrektion und der Fertigstellung des städti¬
schen Hafens . In runden Zahlen ist von 1896/97 bis
1905/06 die Menge der ein - und ausgeführten Schiffsgüter
Von 55 000 Tonnen auf 110 000 Tonnen und der Wert dieser
Güter von 4 Millionen auf 10^ Millionen Mark jährlich
angewachsen (Näheres siehe Gemeindeblatt Nr . 9 vom 10.
März 1906) .

Als sich nun die Unzulänglichkeit der Hafeneinrichtungen
gegenüber dem wachsenden Verkehr herausstellte , trat der
Magistrat an den Plan einer Hafenerweiterung heran . Im
Mai 1905 fand eine Beratung über einen vom Stadtbauamt
entworfenen vorläufigen Plan statt , an der der Vorstand
und der Schiffahrtsausschuß der Handelskammer , die Be¬
sichtigungskommission des Stadtrats und einige Hafenver¬
kehrsinteressenten teilnahmen und in der die Grundlinien
für eine den Verkehrsbedürfnissen entsprechende Hafenerwei¬
terung festgestellt wurden.

Das Projekt ist darnach veranschlagt zu 682514 und
einschließlich der Grunderwerbskoste » zu 1169 514 Sk.
Der ganzen Planaufstellung ist das Bestreben möglich¬

ster Sparsamkeit und Beschränkung auf die Bedürfnisse der
Gegenwart und nächsten Zukunft zu Grunde gelegt . Nur
hinsichtlich des Grunderwerbs ist dieser Rahmen insofern
überschritten worden , als der Erwerb des ganzen Gätjenschen
Grundstückes , 5460 Quadratmeter , und des ganzen Heine-
mannschen Grundstückes , 1475 Quadratmeter , in Betracht
gezogen ist, während für die Ausführung des jetzt zur Aus¬
führung empfohlenen Projektes nur ein Teil dieser Grund¬
stücke , äußerstenfalls nur ein schmaler Uferstreifen von 435
Quadratmeter und 15 Quadratmeter Größe , nötig ist. Der
in Rücksicht auf die wahrscheinliche künftige Entwickelung des
Hafenverkehrs zweckmäßige Erwerb der ganzen Grundstücke
wäre jedoch nur dann zu empfehlen , wenn sie zu mäßigen
Preisen zu haben wären . In den Kostenanschlag sind diese
Grundstücke vorsichtshalber mit den Beträgen eingestellt
worden , welche die Besitzer im November 1905 als Kaufpreis
gefordert haben,

In allen Stadien der Bearbeitung und Verhandlung hat
der Magistrat Fühlung gehalten mit der Besichtigungskom-
mission, und über einzelne Vorfragen hat er seinerzeit auch
mit der Finanzkommission beraten.

Das Projekt sieht vor:
1 . Verlängerung des Kajebollwerks am

linken Ufer nach Osten bis Mitte Hunte-
Emskanal und nach Westen bis zur Einmün¬
dung derHaaren in die Hunte. Ferner am rech¬
ten Ufer Herstellung hölzerner Rammwerke vom Hunte - Ems-
kanal westwärts bis zum Anschluß an das vorhandene Ufer¬
werk (östlich des Wendehafens ) und von der Nikolausstraße
westwärts bis zur Flußbiegung am Jordan . Diese Ramm¬
werke können später nach Bedarf zur dollen Schiffskaje (Kaje-
bollwerk wie am linken Ufer ) ausgebaut werden . Zugleich
wird das Hafenbecken am rechten Ufer etwas verbreitert und
überall auf die jetzt nur in einer Längenausdehnung von
180 Meter vorhandene Wassertiefe von 6,3 Meter unter
Flutspiegel gebracht.

2 . Herstellung eines für Lokomotivbe-
triebbestimmtenHafenanschlußgleisesvom
Ostende des jetzigen Hafenbollwerks in zu¬
nächst östlicher und dann nordöstlicher Richtung , so daß das
Anschlußgleis nördlich um das Schlachthausgrundstück herum
und so in die vorhandenen Gleisanlagen des Bahnhofes ein¬
geführt wird . Ferner Verlängerung des vorhandenen Hafen¬
gleises in westlicher Richtung von Reiners Hause bis zum
Wagehäuschen am westlichen Ende des Hafens . Endlich An¬
lage eines 40 Meter langen Stückes Krangleis am rechten
Ufer an dem dort kürzlich hergestellten Kajebollwerk (vom
Wendehafen westwärts bis zur Nikolausstraße ) , das von dem
alten , noch recht leistungsfähigen Petroleumkran bedient wer¬
den soll.

3. Errichtung eines Lagerschuppens.
4. Beschaffung von zwei neuen Portal-

krönen nebst sonstiger Hafenausrüstung.
Mit den unter 1 bis 4 bezeichnten Erweiterungsbauten

und Einrichtungen wird erreicht Verlängerung der am linken
Ufer nutzbaren Kaje in 5,3 Meter Wassertiefe von bisher nur
180 Meter auf künftig 520 Meter oder bei Hinzurechnung
der am rechten Ufer vorhandenen 108 Meter langen nutz¬
baren Kaje von bisher 288 Meter auf künftig im ganzen
628 Meter Schiffskaje , ferner glatte Verkehrsabwickelung
zwischen Schiff und Eisenbahn infolge Einführung des Loko-
motiv -Rangierbetriebes , glatte Verkehrsabwickelung zwischen
Schiff und Schuppen infolge Vermehrung 'und Verbesserung
der Portalkxäne und endlich Schaffung hinreichender Lager¬
räume.

Ter Kostenanschlag vom 24 . Oktober 1905 ergab als
Endsumme (Baukosten ohne Grunderwerb ) den Betrag von

551 000 Sk. Zu der Erhöhung dieser Summe auf 682 514 Sk
nach dem Kostenanschlags vom 11 . Februar 1907 ist folgendes
zu bemerken.

In dem Plane vom 7. November 1905 waren hinsichtlich
der Wassertiefe zwei Abteilungen des Hafens vorgesehen , der
untere Teil von der Rosenstraße abwärts sollte in 5,3 Meter
Tiefe , der obere Teil in 3,10 Meter Tiefe hergestellt werden.
Später ist jedoch die Ueberzeugung durchgedrungen , daß es
ratsam ist , den ganzen Hafen einheitlich in 5,3 Meter Tiefe
durchzuführen . Zunächst wurde darauf hingewiesen , Laß
eine weitere Senkung des Ebbespiegels , mit der man nach
den bisherigen Erfahrungen als möglich rechnen muß , die
Benutzbarkeit des für 3,10 Meter Wassertiefe geplanten
Hafenteils stark beeinträchtigen könnte . Sodann kam in
Betracht , daß diese 110 Meter lange Kajestrecke zwar haupt¬
sächlich für kleine Schiffe bestimmt ist , daß sie aber bei aus¬
reichender Wassertiefe doch zugleich eine schätzbare Reserve
zum Anlegen und Löschen für tiefgehende Schiffe bildet für
den Fall , daß infolge vereinzelter Ueberfüllung des Hafens
größere Schiffe einen Löschplatz in der Nähe der Lager¬
schuppens nicht erhalten können . Da die ganze 520 Meter
lange Kajestrecke am linken Ufer mit Portalkränen befahren
werden kann , so wird die Benutzung für Schiffe jeder Art
keine Schwierigkeiten bieten . Diesen bedeutenden Vorteilen
gegenüber erscheint der damit verbundene Mehraufwand von
rund 35 000 wohl gerechtfertigt . Weiter ist eine nach dem
Urteil Sachverständiger aus Gründen der Vorsicht ratsame
Konstruktionsverstärkung der Uferbollwerke vorgesehen , die
namentlich für den Fall weiterer Senkung des Niedrig¬
wassers Bedeutung hat , und die rund 38 500 Sk Mehrkosten
erfordert . Sodann sind noch die Kosten für einen dritten
Portalkran und die Kosten für den Umbau des vorhandenen
Portalkrans zum Betrage von zusammen 29 000 und ein
Betrag von rund 20 500 ^ infolge Steigerung der Löhne
und Materialpreise eingestellt , denen noch rund 8000 Sk
Jnsgemeinkosten hinzugehen . Alle diese Aenderungen und
Ergänzungen sind sorgfältig erwogen , mit Sachverständigen
beraten und auch von der Besichtigungskommission als not¬
wendig oder dringend wünschenswert anerkannt worden.

Daß die gesamten
Kosten der als notwendig erkannten Hafenerweiterung

nicht von der Stadt allein übernommen werden
könnten , stand für den Magistrat von vornherein fest. E^
legte daher dem Großherzoglichen Staatsministerium den
Plan in einem Bericht vom 23 . November 1905 mit dem An¬
träge auf die Gewährung namhafter Beihilfen aus Staats¬
mitteln vor . Dabei wurde zunächst darauf hingewiesen , daß
ein Teil der jetzt aufzuwendenden Kosten im ursächlichen Zu¬
sammenhänge stehe mit der Wirkung der Weser - und Hunte¬
korrektion . Infolge dieser Stromverbesserungen hat sich der
Niedrigwasserstand derart gesenkt, und zwar über das bei der
Projektaufstellung vorausgesetzte Maß hinaus , daß zur Ebbe¬
zeit in dem älteren Teile des Hafens von der Stautorbrücke
bis abwärts zum eingestllrzten Teil der alten Kajemauer
selbst für die kleinsten Schiffe ein genügender Wasserstand
nicht mehr vorhanden ist, so daß sie Gefahr laufen , aufzu¬
sitzen und umzufallen , oder sonst Schaden zu nehmen . Die
Kosten der Wiederherstellung dieses Hafenteils in der frühe¬
ren Wassertiefe waren zu 183 000 Sk veranschlagt . Ferner
wurde vom Magistrat geltend gemacht, daß sonst die Sorge
für die Schiffahrts - und Hafenanstalten bei allen Hafen¬
plätzen des Landes , mit alleiniger Ausnahme der Stadt
Oldenburg , als Aufgabe des Staates gelte , und daß deshalb
auch der Stadt ein Billigkeitsanspruch auf ausgiebige
Staatsbeihilfe zur Herstellung der jetzt notwendig gewor¬
denen kostspieligen Anlagen zustehe. Danach wurde bean¬
tragt , die Erstattung der zur Wiederherstellung der früheren
Wassertiefe nötigen Aufwendung von 183 000 Sk und weiter
die Uebernahme der Hälfte der übrigen Baukosten einschließ¬
lich Grunderwerb und Hafenausrüstung . Vom Staatsmini¬
sterium wurden darauf mit Zustimmung des Landtages die
Kosten der Erneuerung der Kaje im älteren , oberen Hafen¬
teile , der Vertiefung des Flußbetts vor dieser Kaje und der
Befestigung des gegenüberliegenden Ufers bis zu einem
gegenüber dem Kostenanschlags herabgesetzten Höchstbetrage
von 138 838 Sk bewilligt , eine Beihilfe zu den übrigen Bau¬
kosten aber abgelehnt.

Da nun aber eine nutzbringende Verwendung des der
Stadt bewilligten Zuschusses nur möglich ist im Rahmen des
ganzen Hafenerweiterungsplanes , so trat der Magistrat in
einem Berichte vom 8 . Oktober 1906 mit neuen Anträgen an
das Staatsministerium heran . Mit dem inzwischen, wie
oben angegeben , erweiterten Projekt , das eine Erhöhung der
veranschlagten Baukosten von 551 000 Sk auf 682 514 Sk zur
Folge hatte , wurde ein neuer Kostenverteilungsplan vorge¬
legt . Es wurde vorgeschlagen , daß auf alleinige Kosten der
Stadt zu beschaffen seien diejenigen Anlagen , die bei ent¬
sprechender Verkehrsentwickelung einen die Verzinsung des
Anlagekapitals deckenden Ertrag abwerfen können , nämlich
Lagerplätze , Speicher und Kräne nebst Zubehör und der dazu
nötige Grunderwerb , daß der Staat dagegen außer dem be¬
reits bewilligten Zuschuß von 138 838 die Kosten des
Eisenbahnanschlusses allein trage , und daß endlich die dann
noch übrig bleibenden Baukosten einschließlich der Kosten des
Grunderwerbs für den Eisenbahnanschluß vom Staate und
von der Stadt je zur Hälfte getragen würden.

Dieser Kostenverteilungsplan hat die Zustimmung des
Staatsministeriums und des Landtags gefunden , jedoch sind
die danach dem Staate zufallenden Kosten außer dem in
einer Summe auszuzahlenden Zuschüsse von bis zu
138 838 mit der Maßgabe bewilligt worden , daß die Stadt
den Betrag mit anleiht und nur dre jeweilig fälligen Zrns-
und Tilgungsraten erstattet erhält.

Das Ergebnis dieser Kostenverteilung ist folgendes:
Die Grunderwerbskosten sind nach den von den Eigentümern
geforderten Kaufpreisen im ganzen mit 487 000 o-k eingestellt.
Hiervon entfallen 42 420 auf den Bedarf für den Eisen¬
bahnanschluß , das übrige , 444 680 Sk, auf den Bedarf für
Speicher und Lagerplätze . Da auf den Grunderwerb für
Speicher und Lagerplätze voraussichtlich vorläufig verzichtet
werden wird , so kann der Betrag von 444 580 Sk einstweilen

von dem Gesamtkostenanschlag abgesetzt werden , der sich da.
nach von 1 169 514 -F auf 724 934 Sk ermäßigt . Hiervo»
entfallen ->

auf denStaat:
1 . Zuschuß zur Vertiefung des

alten Hafenteils . 138 838 Sk
2 . Eisenbahnanschluß . . . . 90 714 Sk
3. Hälfte der übrigen Baukosten 176 424 Sk

- - 405976 ^
L . auf die Stadt:

1 . Speicher und Kräne . . . 142 534 ^
2 . Hälfte der übrigen Baukosten 176 424 Sk
3. Grunderwerb für Speicher

und Lagerplätze . . . . . ^
_ 318 958 SU

724 934 Sk
In dieser Endsumme sind 682614 St Baukosten und

42 420 St Grunderwerbskosten enthalten.
Die vom Staate bewilligten Zuschüsse von 138 838 und

von 267 200 (nach oben abgerundet ) sind jedoch Höchst-
betröge derart , daß nur die wirklich aufgewendeten Kosten
erstattet werden und die Stadt das Risiko einer Ueberschrei-
tung trägt.

Die Bewilligung ist in einer Verfügung des Groß,
herzoglichen Staatsministeriums vom 5. Januar 1907 aus¬
gesprochen.

Nach dem Schlußsatz dieser Verfügung ist die Regelung
des Betriebes auf dem Verbindungsgleise zwischen Hafen und
Bahnhof einem besonderen Vertrage Vorbehalten worden
lieber den Abschluß eines Vertrages , betreffend die Her-
stellung , Unterhaltung und Bedienung eines Eisenbahnan¬
schlußgleises zum städtischen Hafen nebst Ladegleisen am
Stau und am Hafen , hat der Magistrat seitdem teils mit dem
Großherzoglicheu Staatsministerium , teils mit der Groß-
herzoglichen Eisenbahndirektion verhandelt . Er hat dabei
eine grundsätzliche Gleichstellung mit dem Betriebe auf den
Broker Hafengleisen gefordert und deshalb insbesondere ver-
langt , daß der Betrieb von der Eisenbahnverwaltung kosten¬
frei geführt und daß auch auf die Hebung einer Rangier¬
gebühr für den Umschlagsverkehr zwischen Eisenbahn und
Hafen , wie in Brake , künftig verzichtet werde . In einer
Verfügung vom 1 . Februar 1907 hat darauf das Staats¬
ministerium sich damit einverstanden erklärt,

daß für den Umschlagsverkehr am Oldenburger Hafen
zwischen Eisenbahn und Wasser nach Eröffnung der ge¬
planten neuen Anschlußanlagen keine Rangiergebühren
erhoben werden , so lange das Gleiche in Brake der Fall
ist und so lange auch von Seiten der Stadt keinerlei
Rangier -, Kaje - und ähnliche Gebühren zur Erhebung
gelangen.
In weiteren , teils schriftlichen , teils mündlichen Ver¬

handlungen mit der Eisenbahndirektion ist dann über die
Einzelheiten des Vertrages ein Einverständnis erzielt wor¬
den bis auf einige Punkte , worüber Verhandlungen noch
schweben. Die Zustimmung des Stadtrats zu dem Hafen¬
anschlußvertrage wird spätestens mit der zweiten Lesung des
gegenwärtigen Vorlage nachgesucht werden.

Für die Ausführung der Hafenerweiterung ist eine
zweijährige Bauzeit

in Aussicht genommen . Danach sollen im ersten Jahre
die Arbeiten zur Vertiefung und Verbreiterung des Hafens
und zur Herstellung der Kajemauer und der sonstigen Ufer¬
werke ausgeführt und der Grund und Boden für den Eisen¬
bahnanschluß bereit gestellt werden . Dazu sind erforderlich
an Grunderwerbskosten 42 420 Sk , für Erd - und Bagger¬
arbeiten und für Uferwerke 376 856 -L , zusammen
419 276 Sk, wovon der Staat 138 838 -f- 140219 —
279 057 und die Stadt 140 219 Sk trägt . Ferner soll noch
soweit möglich der Unterbau der Gleisanlagen ausgeführt
werden , wofür nach dem von der Eisenbahnverwaltung auf¬
gestellten Kostenanschlags 33 400 erforderlich sind. Diese
33 400 Sk und 140 219 d . i . der auf den Staat entfallende
Anteil an den sonstigen Baukosten des ersten Baujahres
einschließlich der Grunderwerbskosten für den Eisenbahnan¬
schluß, zusammen also 173 619 Sk, hat die Stadt vorzustrecken
vorbehältlich der Erstattung der Zins - und Tilgungsraten
aus der Landeskasse . Die gesamte Bausumme des ersten Bau¬
jahres stellt sich also anschlagsmäßig auf 419 276 -j- 33 400
^ 452 676 wozu der Staat 138 838 cF und die Stadt
313 838 Sk, und zwar 140 219 Sk endgültig und 173 619 Sk,
vorschußweise, beizutragen hat.

Im zweiten Baujahr soll der Eisenbahnanschluß
fertiggestellt und der Rest der Äauarbeit der eigentlichen
Hafenerweiterung und der Bau eines Speichers ausgeführt
werden . Wann die Kräne angeschafft und aufgestellt werden
können , hängt von dem Fortgang der Bauarbeiten ab.
Sollte sich das noch im ersten Baujahr ermöglichen , was im
Verkehrsinteresse erwünscht wäre , so wird die Bewilligung
der Mittel dafür besonders beantragt werden.

Vorgeschlagen wird nun , daß der Stadtrat dem ganzen
'
Projekt , wie es vorliegt , grundsätzlich zustimmt mit Aus¬
nahme der Errichtung des Speichers , worüber erst Beschluß
gefaßt werden kann , wenn die Platzfrage gelöst ist, und daß
der Stadtrat ferner die zur Ausführung der Arbeiten des
ersten Baujahres erforderlichen Mittel bewilligt und die Ent¬
eignung der zur Herstellung des Eisenbahnanschlusses nötigen
Grundflächen mit Ausnahme der im Besitze des Staates
oder der Stadt befindlichen und von diesen kostenfrei zur
Verfügung zu stellenden Gründe beschließt.

Anträge.
1 . Der Stadtrat wolle die Erweiterung des städtischen'

Hafens nach dem Plane des Stadtbaumeisters vom 7.
November 1906 mit den Aenderungen , die sich aus dem
revidierten Kostenanschlags vom 11 . Februar 1907 er¬
geben, beschließen, vorbehältlich jedoch späterer Beschluß-

. fassung über die Ausführung des in dem Plane vorge¬
sehenen Speichers und mit Ausschluß des Grunderwerbs
für Speicher und Lagerplätze.

2 . Der Stadtrat wolle zur Ausführung der für das erste
Baujahr vorgesehenen Arbeiten 313 838 mit der Maß¬
gabe bewilligen , daß der Betrag unter später näher z:
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bestimmenden Bedingungen angeliehen wird , und vor-
behältlich der Erstattung der fälligen Zins - und Til¬
gungsraten für den in dem zu bewilligenden Betrage
mitenthaltenen staatlichen Anteil von 173619 aus
der Landeskasse.
Der Stadtrat wolle die Enteignung der zur Herstellung

deS Eisenbahnanschlusses erforderlichen Grundflächen,
nämlich
q.) eines etwa 360 Quadratmeter großen Trennstückes

von Karl Rabelings Parzelle 1443/1056,
d) eines etwa 436 Quadratmeter großen Trennstückes

von Fr . W. Logemanns Parzelle 3192/1034,

v) eines etwa 15 Quadratmeter großen TrennstMz
von B . Heinemanns Parzelle 3125/1062 , ^

beschließen und den Magistrat zur ' Durchführung dxz >
Enteignungsverfahrens einschließlich des gerichtlich^
Verfahrens zur Festsetzung dex Entschädigung erwach,
tigen.

Zu verk . eine gute Milchkuh
und ein Kuhkalb.

Osternbnrger Bahnhof.
Oldenburg . Zu verkaufen4 Gräber

auf dem St . Gertrudenkirchhof,
einzeln oder im ganzen.

Edo Meiners , Ackiternstr . 26.

Lei Na « f «an Leielllgung

Vorsicht!
WNI-Iicl, reell « Nngebete v«r»S»IIIc >,er hlttl-t,

»nck rm«ertiger LercNäNe, 6cu'erve - Uelrlede,
LI« - . SercdStt;- . ?2t>rlligr»i>!lttüclie , Liter,
llllle» etc , unS rei»»->berge»»cke jeLer Uri lincke»
Sie in meiner reiciid -liligen oilerlenlirle , Nie jecicr-
m-nn Lei näherer Nngsbe See illunrcher v»II-
>»«««« üeerenlsr rurenile . Lin »ei » Ngent.
nehme vs « «einer rette prsolels». ^
k . komme n Vachs. lr .

' r

ÄWMW»
versedivlogeorackiks!
ciunok Sorsn -Lresin
w luden ü lll. 2,— ,

"äoppelt.tzuLnt . M .3,6a.
^ Ikorto extra Ksed ärrtl.
licrspt bereitet, lsussoälscd bs-
ivLdrt . Verssnä clislrret cturek ä.
tixotbek . N. yueisnsr , kerlia !«6,
ikariürstsnstr . >S8.

Osterubnrg. In der am
«Lchfte « Dienttag , de» S. d . M .»
«kchm. 3 Uhr , dei G . Hnllmanns
Wirtshanse an dev Bremer-
chanssee stattfindenden Auktion
kommen ferner zum Verkauf:

1 triitziigk Msßilte
(Litauer ),

1 größer McheMM , 1

meischl. ZeMemitSW-
orilhtmlltrilßen, 1 Kinöcr-

lettstelle, 1 Kiildermgen mit
Emmireiseil , 1 KinderllW-
fthl , 1 KücheM , 1 Stukn-

tisch Md mehrere hie
" "

ßmlnite SSW.
Georg Maas.

Hlgnnsgb a . d. Bockstr . v . Gar-
Oltnsttng ^ Kriegerstr. 10 zu
verk . Straßenfront ca. 19 Mtr .,
ev . können auch ca . 13 Mtr . dav.
abgegeben werden. Näh.

Kriegerstr. 13.

Zu verkaufen' Nadorst. Zu verk . 1 schönes
1 Meyers kleines Konversations- Kuhkalb. G . Hemmje.

AsVL
'
L L

'
« 1 .

^ -. z.

Zu verk . gegen bar^ 6 Polster¬
stühle, mah. Sofa , do . Spiegel¬
schrank , oval. Tisch , Bettstelle,
2 Stubenfenster , 2 eis. Fenster.
Pferderaufen , 1 Schweinetrog,
Rasenmäher, eis. Treppendecken,
Eisengitter . 3 gr . eis. Doppeltore
und 1 do . hölz.

Charlottenstr . 2. unten.
Zu verk . trächtige Ziege.

K. Meyer . Everffen
'

I,
Hausbäkerweq.

lecdiMum Llelttra ^ b
l? oI >rs6L » 1ssIiss Inst !tut A^ W

Vsr » 1Ln U»rkAkLfem8tr , 100.
stlssokinonbsu , Llvkieotöviinilc.

Stsatl . Lutsicbt . LedrksdriL . In^onisurckiplvw . DW^

U
.

jedes Quantum sofort lieferbar,
empfiehlt

Kirhik-klimk Brensche,
G . m. b. H.

Ulen , Koks , Mets
WeftMische Anthractt- Rutzkohlen I ! undlli,
WeftsSUsche Salonkohle» (Zeche Margarethe),
Westfäl. u. engl. Nutz - n. 5 nabbelkohlen,

Rheinische Brarmk.-Brike1s (Union)
empfiehlr zu billigst gestellten Preisen

F . AHLLri »Srr,

Kränklichkeitsh. e . s. g. gehende

Wirtschaft
mit Stallung unter der Hand
zu verkaufen.

Wo ? sagt die Exped. d. Bl.
Schwei . Zu verkanten

8WjmWrizkMn,
auf Mailieferung.

Carl Coldewey.

I kSiMSMS , I
I Kl. Kirchenstr. 4 a.

iZcdiveir.
8 Gens , Montreux , Lan-
8 saune . St - Moritz und
D Gebirgs - Partien bis
H nach Dorf Trient.

Fernshr» 36 L . Poststratze 4.
Soimabend, dm

AuLwahl belgischerPferde bü Herrn Gastwirt
IL. LALlIsuLLsirrZr, Bremen, Luutentors-
steiuweg! 59, MM Verkauf.
S. Llterdsrz L So. ns ßSttiUk «.

WMl W Ser lüiMMi ! KIiMüll Ser

in Vslweadorst.
Unilbsntroffsn in (iussslisn

unll lisltbsrlksit.
! ! WN WMMMH ! !!

VMetrr !ür lirsölilrrl . lllSügblirg u . lSlüiLlik^ svlk ! :

Lberkarä vielert,
Oldenburg i. 6r . »

S » » losi » U « Lvi » s»

k
6elS - Lotterie

««snvnteu eines konS» kllr Me
vurohkilhillns a«r VersnoUsmit Sein
ringiein » ae, Lrslsn , «« rsppslin.

riöklilig M 1k ., 17 . um! 1ö . kpkll
I« Serlin. SSoooo

9892 QsiZgewinns
ralilbar »lins »drug « »r«

3WWS
Lnnptgevinne : W»r«voaoasoooo»oooosoooo

20000iaooo
2x5000 - 10000
4x2600 - 10000
10x1000 - 19000
20x600 - 10000

1,088 ä 3 IVisnic
(Porte anS Llets M kkx. » tr ») bet:

Lxl . I-oNeels -LInnekmem
o. ill MI Ilurch0l, «»t, «snnU . Vorisut,-
ztollen. rVo nicht , vernenitetck. Uos « Ms s
t. c>ss - Vsrkrisds - Lssoll ».
irünigl . Krsuss . l.o« vris-
Linnslitnse 6 . m . b » li -,
Ssriin, KOondijouplnkL 1.

^
erhalten durch meine anerkannt vorzüg-
^

Original Kraft -Rähr -Mastiiur
prämiiert mit gold . Medaille , dauernd
schöne Körpersülle, blühendes Aussehen,
volle Figur . Größte Gewichtszunahme,
nervenstärkend. Fett . Blut u. muskel-
bildend, garant . unschädl.

Paket 2 — exklusive Porto.
Apotheker P . Rumpf . Berlin W. 140.

Knesebeckstr. 45.

Irrigatoren,
WM " Lamenbinöe » Dtzd . SV

Apotheker E . Sattler , Drogenhandlung,
Inh . Apotheker Th. Storandt,

Laarenstrabe 44. — Fernjpr . 866.

kluwöinigenü
wl rkt Laarmanns Teutoburger
Waldtee . Seit Jahren bewähr¬
ter und empf. Familientee , ein
m agenstärkendcs Genußmittel,
Biels. Nnerk. Durch schlechtes
Blut entstehen : Rheuma , Gicht,
Ansschlag , unreiner Teint »«
Rötel « , Pickeln , HSMorrhoid .,8
Berstopfrrug.Magenbefchwerd .,

Fettleibigkeit , Flechten rr.
Paket u 5V H und 1 All.
Herst. Gustav Laarmau «, Ber¬
lin 8. 59. Zu haben an gras
L sn ästail in der Kreuz-
drogerie,Achternstr .32aa . Markt
und in den Apotheken u . Dro¬
gerien ; — in Zmischenah« bei

Georg Eylees.

liohlev .
lioks

.
kkikets

Flamm - Nutzkohlen , Größe I , ll u . III,
Artthractt - „ „ I , II u . lli,
Salon - „ I u . II (Zeche Margaretha ),
Hülten-Koks , gebrochen, „ I, II u. III,
B . aunkohlen - Brikets (rheinische ), Marke „ Union "

,
Grude,
Plättkohle « (dunstfrei)

empfiehlt

bs/ ' / Mee - rkse - r,
Fernsprecher 6.

Sie nvtieu Müler oder

still oder tätig, mit kleinerem oder größerem
Kapital, wie

kapitalkräftige

Leildader.

Hunderte Anerkennungsschreiben und Referenzen
beweisen, für jede Art hiesiger oder auswärtiger Detail -,
Eugros - ,Fabrikgeschäfte , Lizenzen , Gewerbebetriebe,
Grundstücke , ZinS - , Geschäfts - , Fabrik - und Land¬
häuser , Villen , Güter , Brauereien , Ziegeleien , Gast¬
höfe . Hotels . Mühlen rc.

r»ssel) uyä Hei -sehMeZey»
oh « e Prsvifio « z « zahlen » da kein Agent, durch

8 . Kämmen Uacbk. ».»S -»-
' »-.

Berlangm Sie kostenfreien Besuch (auch auswärts) zwecks Be¬
sichtigung und Rücksprache.

Infolge der auf meine Kosten » nachweisbar ganzjährig in
soo Tageszeitungen erscheinenden Inserate stehe ich ständig
mit Tausenden Reflektanten im In - und Auslande für Objekte
aller Art in Verbindung , daher meine enorme « , konkurrenz¬

lose« Erfolge.
Ältestes und einziges großkapitalistisch fundiertes derartiges
Unternehmen , mit eigene« Bureaus (keine Provisionsver¬
treter !) in Dresden , Hannover » Karlsruhe str Bad .,

Kol« a . Rh . und Leipzig.

Smr » . BriMMtl

für Herren und Damen . — Spezial-
Oflerten versendet gratis und franko

Mi . tt. Walk . k>Lnlcfurt g . stl.

« WMlLMU
- S^ »i>-LGL»'tikE Neuest, kstmlvg

p prstf. xrali « u- rr.

^ väneLslHL8sv SI/9S.

Gottorpstraße -Z

Die bkblkli llW
ßeiilselis Ulil ' kti - Ililllisti ' le KM 454

Loki slldvr » « Le « mo» toLi '-DlLre -i , prim » prlws ^Vyrk, « ssstr!
eostvwpssi . VTVASQ, s Hudis , 2 oeLl̂ o doodtslL vsrrlsrts LoläiLS
vorsolilors 2sisssr Nic . 8,45.

Vtvseld « Ildr , vsrxotäotv Oovstts , 16 kdobis , sUvrLs!üstss 8rttokso *l
1l0<rd6l«t50rtt» ^.uskiitil -AOx I4L. 12,75.

15 ^ udis , 2 OsoLvI , sedios Lildsr , 2 soLts 6olä
priir »Ĝ k'L2isioOL- >Vvric 15. 18. 23, 25, 86, 4V dis 50.

VLesvIde 17dr rvit (8 Osekol vedt gildsr ), sxtr» ?
tzusMLt , 15 5V, 1?, 20. 25. 80. 46, 50 dis SO. . ^
6llrKekvkl <1a I !̂ekv !- I7tir«a v . 2,76 »Q k ^ sotcorlidr ^ pttiliktl. 1̂ ^
Vsrsi1d . I7dr.,2sodtv6oIär .,v . ö.75LQ I krsxizis .tzvurs, xutz Asdonä , v.
Lvdt Loiä . OöUsornrdrsLl v. 13,75 so f 7tto<Isros p>sisodvLo §sr v. l ^' 1̂

4Us XlTLîsl dis rur IvivsivQ tzusijtLt . I

PiZr Zsäs ITdr 3 sodrlktlielr « SormDtis . vmlsosod oävr 6 »1ä Lurttvlc. >

D««vsvH,4 LdsrlTkrsolSÄ. -Ŝr1. dsodrlloävrysLstrsQ,krio §s,ZrosodsQ,Qorä-,L^
L Lllplor -, r îcksl - u . örovrsv ^r.,LlusiLvvrkv sie . xrat . u. trE Z

Haerksnat doste , rvoUv uarl «Uredtv veruxs ^ueilv tü r Vkrmsvker und NLo6I «s /

Unsfrslokt : 8S,04v/o tteinvivsls ». — kesostmovitz-
los . — ktssvkkistLrksncj, ^pstelitoni'sgsnä , KcüM-
genü. — empfoklen. — l25 8f .-?Lvkui»»
Uk. 2 .50 in c!. ^potiisken , >vo nicdl liefern äirel^ i
Lrlco. A'olL »» » « « » «L LLIelrr . frLaiLfukt-Nsd ^i

Okmsteöe.
liMFtzstrssse 63. - Usruspr . 362.

kvissdrstter
8eßitzilen ->V1llktz1,

86kLl - 2eieiieil8Ioeks
kür Hock . u . l^uortiellunS
vntd . Arnnos, iveißss o4
knrblZos 2aiodsQpLP!^

IVhichs K. ksstellllroiäs^

8e4luI ' kvl882kvAv
nnch Vorsckrikt-
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MMWWWoi 'i

» eillrivd Lailr , Mlllldeim,
I« i . deMiiiM Mmoliil- ii. IlMliiiiMlWMl ! »« Mi »!!!

Vertreten ckurck:

j IffLSvßineninllusinv Lcnst Ualbsoß L- K., llnsmon,
I-Ünodui-gSl-Sll- . I >. relsxdon I ^r . 19S2.

Sok-LanstlLrborvl unck cdemisvks VL8vkLH8ts .lt
k. Lekdarät , oiasobure r. vr.

^ ^ r ^si -iispi -soL « !. 4SI.
Färberei und Reinigung von Damen- und Herren - Garderoben sowie von

Dekoratio ns-Gegenständen uud Gardinen aller Art, Federn, Handschuhen «sw.
Stilgerechte

saubere Merse

Kunst- BllllßesWge.

schmiede-
Arbeiteu. «I. Il . SWe

Kunst- u . Bau-

SistL-
Schlosserei,

Oldenburgi. 8.
kosftllttüuell. Fernspr . 412.

ff. 0sIi >iLtv88-
L.aotl8-kaiietrHki86li
feinster Butterbrotbelag , zart und
mild, empfiehlt in Stücken von
5- 10 Pfd., per Pfd . ^ 1 .25
IsWestf .Blockrvurst. p.Pf. 1. 18
Cervelatwurst „ ^ 1 .25
la Wests . Rollschinken„ ^ 1.25
laWestf.Knochenschink . » ^ 1 .25
ff. Hessische Wurstwaren nach vor

heriger Offerte.
L . «S. Ülsls , Kol«/Rh.

HaudnLhmasch., Singer , bill. zu
verkaufen. Auguststc. 61, oben

Zu verkaufen ein fast neues
Wallstr . 7.

Die letzten NeUhttteN in
SraullrrSnren.
SilberkrSnLen,
» rautssrieiern

empfehlen

Werl AM8 Ls ..
Langeftrstze.

PkLlhtmsk»
niedr ., dankbarste Slüher,

empfehle 10 Stück 3,50 Mk.
portofrei , Hchst .-Nofen 1 bis
1,50 Mk., Halbst. - Uofen
50—75 Pfg. , in starker
Ware, Ldeldahlieu ia Pracht¬
farben s 40—50 Pfg.

W . klbeMil.
RstßLde - Sßktvhe.

Wahnbeck . Zu verkaufen eme
nahe am Kalben stehendeOueue.

Rastede. Zu , verkaufen einige
1000 Pfund
- aöerbeßes KOe «.

I . Degen.
Bloherselve.

Hühner._
Zu verk . j. Lege-

B. Wied au.
Bill , zuvk. 2schhsvettst - m. Sprung-
federr.u. Matr . Zu erfr. Exp. d . Bl.

Renenselde b. Elsfleth. Zu
verkaufen ein schönfarbiger

Rindftier.
Iah . Oftendors.

Milch.
täpl . 3 mal frisch , keine Sammel»
milch , zu den bekannten Preisen.
_
Wünsche d. Welken vou 4 Kühen
zuvergeden . Ofenerstraße 38.

BruteLev
v . Silb .-Whandottes. feinst. Ab»
stammuna. pr . Dtzd . 4

Scheelle. DormersLstr . 28.

erhalten Sre

ch- Lut unä preiswert

Gründlichste Austrocknung ganzer Bauten
wie einzelner Räume wird innerhalb weniger
Tage erreicht durch meine

Tr«lkeiihÄ-AWr«te
k. klsawLiill , Baumaterialien.

Oldenburg . Nlexsll- erAr . 7. Ferchr. 73.

Rastede.
Ich verlegte mein Geschäft

nachderKnopstraße,
neben der Molkerei, sedoch wird
dasselbe auch in meinem Hause
an der Schulstraße unverändert
fortgeführt.

Aufträge werden an beiden
Stellen entgegengenommen.

Das Ladengeschäft befindet sich
im H ause an der knopstratze.

_ Schuhmachermeister.

Kaßstr . 23.

Ausverkauf nur uH
einige Tage.

Beste Mmrst Pfd . 85 Pfg.
Skhweiztt SSse Bst . 85 Pfg.
ksrneb Bus , deilWes , Pst.

7« Pfg.
Klisisepökelfleislh , Keule«, Pst.

K« Pfg.
Rete Grütze , Back- u . Ttucen-

Pulier , 10 Paket 38 Pfg.
GroßeSalzheringe, 10 St . 45 Pfg.
Mchms , Pst . 28 Pfg ., 4 Pst .-

Lsse 1 .00 Rk.
— Alles andere billig. —

Wirtschaft,
am liebst , mit Aussp. , Antr . zu
jeder Zeit, Offerten unt . 8 . 761
an die Expeö. d - Bl.

vkdrubrok -Altendors . Zuvsr-
belegte Knh.

R. Hane.
kaufen eine junge

LlltllLüelll
mit kristalt. Knopf
in verschiedene« Ausführnuge»

wieder vlugstrousn.

FerdinandHayn,
Porzellan -, Steingut - und

Glasaeschäft.
2 Eingänge : Baumgartenstraße

Nr . 1 und 8.

Handarbeits¬
unterricht

erteilt gründlich in
Llllvn

sowie klöppeln (nach neuester
Methode)

klwsdsltl Keefgös,
früher i. Fa . Caroline Bruhn,

_ Haareneschsiratze3.

^ egen Umz. bist . z. verk . Sofa,
Sessel, Stühle , Schränke, Tische,
Kommoden, Hängelampe u. sonst.
Sacken. Lindenstr. SS.

«MÜS
ÜÜlwŴ npniak

"-kiIikkSiler
/ adedärteile >

IM» iw « -MllU,
«, dilligv» «Ml

I DE

Vasokon - »inel Vkonelukpsn ^ lLklokkein^

ll . « AUÜM- WlilllM K .
-U.

Ilirnieli !.
Tischlermeister. Kurwickitr. 8.
Einzelne Möbeln und vollstäu-

dige Einrichtungen is jeder Holz-
art , nach Angabe gtz, Zeichnung.
Moderne Beizunge». Einfache
geschmackvolle Formen. Gedie-
gene Arbeit. _ —

^ Apparate I . Llassv
iVIR otms einen
III« ? lenni8 ^ ukscklax

l »W ß^eKsn bequemste
kloumtsi rutsu.

bleueste Ickockells. Illuttr . Katsl.
xrat . u. kranko . vtto ll»cot> se».,
Serliu Zlb , k'rieäenttr . 3.

I Preußische Webelehranstalt D
Bramsche b. Osnabrück, m

I Ausbildung in Leinen- und r
Baumwollweberei. — Halb- s
jährige Kurse. Beginn der- ^

I selben April und Oktober, m
Schulgeld 10 — Pro - G

I spekte u . Auskunft kostenfrei , k
Die Direktion. W

1 rote ». 1 grüne Plüschgarnitnr,
Bertikow « . Spiegel soll . z. jet.
nur annehmbar. Preise verk
weed. Achterastr. 46, 1 . Etage.

Da mein Sohn 8 Jahre an

Fallsucht,
Krämpfen und Nervenleiden
schwer gelitten, in kurzer Zeit so
gesund geworden ist , daß er frei,
willig als Soldat diente, so gebe
aus Dankbarkeit unentgeltlich
Auskunft, wie derselbe behandelt
wurde. 10 snr Antwort bei

ÄÄlu « Lisnsvlrsl,
Zechin bei Küstriu.

Wie mein Vater von der
ruokvfki 'ankkeil

befreit wurde, so daß er wieder
alle Speisen genießen konnte
und neuen ' Lebensmut bekam,
teile jedem auf Verlangen unent<
geltlich mit.

Frau Otto Schädel, Lübeck.

Knank6n - l(eil !(i88kn
jecks llöks stsllbur.
6r . Hilkek . ^ stbma,
llsrrleick . u . IVocki.-
dett , I »r . 20 Ick.
pake- u . irobsatüble.
kreisI -IV^r u .krlco.

8 . ^sellel , Svrlin , tckarb ^rnkeii-
str . 20 . kläncken , Sonnenstr . 28.

11t .r

ü - a ^c

Mrva/ie/f

kfstklLssixe

l-riltrliksM
unter varantie

ObcsSNbupg I» Qi*
^ernsvr. 412.

Günstige Gelegenheit.
I « einemkndnstriereiche « Orte

in der Nähe Vegesacks ei» der
Neuzeit entsprechend eingericht.

mit einem Umsatz von ca.
Mk . 40VW pro anno zu ver¬
pachten . Mietpreis mäßig : er-
sorderl. Kapital ca. Mk . 3VVV.

Offerte » unter Chiffre 8. 784
au die Exped . d. 8l . erbeten.

1 neues Bett (Oberbett, Unter-
bett «. 2 Kiffen) soll zu jedem
nur annehmbaren Preise ver¬
haust « erd . Achternftr . 48,1 . Et.

! lelet die vrolchüre Nr
v o»tr »L»»«ei»oav'
a-rneinverstLndl . Vnleiturrß

8Eld»td «L»»GI»»F
meisten Sela -, « »»- - a.

' Hv1v»k-I, «16va
I nach spe- ialärztl ^borschriften

40 Nl . *Ka », 90 Ps . « .Jlluftr.
von Vr . » IraZkI,
Epezialarzr für Beinkranke,
» »a»darx,Besenbinderhof2S
Operation »- u . fast schmerzlose
Behandlung !).NoIv »edLa vn,
Krampf «der«, ÜvseLvkrvn,
Geschwulst, steifen Gelenken,
Wunden , Fisteln , « »»»vr und
trook » vrk1eek »tv,Salzfluß,
ElefantiasiS,Lkv « n»»1l»« a,
Bicht u . and . chronisch. Leiden.

. I »s »vnüs von
kErfolgen u . Dank¬

schreiben. Diplom
Weltausstellung

Lüttich 1905.
Biele^Filialen « .
Vertrauensärzte

' in andern Städten
Spezialärztliche

Beratung u. Au »-
künft« bereitwillia
Zahlreiche Refe^

renzen Geheilter,
auk Wunsch gratis

WM " Vlsls VSVgnHglS
WM^ Ltuacken bereitet <l . .,8ucb
ck. VVitre " ! Line Million Dumm¬
heiten . uukgejuLt v. Wiener,
Zerliner u . Nsmbursrar SvuLS-
vöxeln ! klocboxieinell. f?x . nur
Ickk . 1 .—. auch in Driekm. ein
rus : Int . ill . Kutul. k. Herr . grut.
O . Dinser, k'sokovd . LerUn ZK4.

Idlagenlellivnävn
teile ich aus Dankbarkeit gern
und unentgeltlich mit, was mir
von jahrelangen , qualvollen
Magen, u. Verdauungsbcschwer
de» geholfen bat.

A. Hoeck, Lehrerin,
Sachsenhausenb . Frankfurt a . M

>licl»!k MieliNIi
find alle Natten «.Mäuse
durch uns. berühmten

U -sWMlieil.
Glänzende Atteste

aus der Landwirtschaft.
1 Blechbüchse Mk . 1 .50,
2 „ , 2 .75,
Porto extra, gegen Nach¬

nahme.

, , ^ 6raria
"

,
! Chem. Fabrik,
! vrosävll -K .L6t. !

ca. WOW Kunden.
MO OM Aufträge . —

^
ikMMAi

Störungen rc>bes. sof. Nleman »,
Hamburg . Rentzelstr. 40.

ÜSlt in Tamenangelegenhesten
d. frühere Hebamme

Fra« Selm « Schmidt, Berlin,
Reichenbergerstr. 155III.

fNLUVN -8löl 'llNg6N
re . behandelt P . Ziervas , Kalk
(Rheinland ) 272 . Frau G . in M.
schreibt : „Ihr Mittel hat schnell
geholfen" (Rückporto erb .)

Das Soläene
krsuenbuci»

von Dr . meck. Anna Fischer-
Tückelmann, 800000St , verkauft,
hochwichtigfür jede Frau . Inter.
Bücherverzeichnis auf Wunsch
gratis und franko vom

cvLM-L85-VMl.LK
r . rcsKLior » .

Lerlin «0 . Il, Barnimstr . 40.

ckichheilasAlilt,
Hannover , Wiesenstr. KO (für
Unterleibsbrüche, Waffer- u.
Krämpfad erbrüch« ob»» 0po-
rstjon ). Prospektfrei. Sprech¬
stunden wie bisher.

vr . Vollem»«»» , Arzt.

FeMenk Wlkell .
ü 6—6 ^ abzugebe ».

A. Paruffel . Ohmstede.

Die allerbesten Kiuderwage «,
von 5 bis 60 ^ bei

kr . Lodmailll,
Hofkorbmacher, Gaststr. 10.

ferner : Kiuderstühle , Lehu-
stühle , Berandamöbel, Neise-
köebe, Waschkörbe, sowie alle
nur möglichen Körbe.
Rabattmarken oder 5o/o in bar.

I-xra -kalirrLäer

sinrt sie Lsslsn , jin PI « —
Vrnciol » ctis SlI - llA IllC«
Ugsls » , von . . ^
s Iskre Osraotie . prodesen-

clung sokort.
Verlsogen Lis umsonst uns

portofrei meinen
jubilslimd -praekllcslslog

über

» rltlrsl.
klLkmsscki-
nen,sVLsed-
mssodinsn,
Zentrifugen
Xin -tsrvvL-

gon , Obren,
IVsffen , kckusikiostrumeNte.

— IVieciervsrkLufer gesuclit . —
llloksrö l-slivvig, prenrlau

poslfocti dlo. 19.

kür Ne «elllel
baserer I

Uvi«r« vir ldoeo jstrt
ao »ere VLttd «rÜdwteo

NerU»r-f »vrrüijsr
oaS Lidebürtetto-

fordern 8Iegrsli , uns
kr»ako uQ»ero oeue-
«tea s>r»e1>t>e«t«Ior.
üerselde .distet ldnen
^roerrvieüte Vorteils .G 'S l*
L«r>« «ä»

StttikL. 61

MVM'

1 lbsLri -L« sssslrs « 1r4
erhalten Sic
bei uns . Ver¬
lang . Sie Ka¬
talog 24 grab.

_ ,_ und franko.
Riesenauswahl in Fahrrädern v.

88 an mit 5 Jahr . Garantie.
Laufdecken 2.75 und Laternen

1.—. Bis jetzt Umsatz 23 VW
ahrräder . lbrltL I,n » gs,
>. m. b. H>, Leipzig 13.

Victoria-
Fahrräder

— für Damenund Herren —
empfiehlt billigst

kr. lopllkn,
iraslSüs.

Das beste stackcker OeeenvvatU

leilrskIllng .^ ^ ^ Z
»77VL. S« »». 2udadvrl«j1« s«MäML

YonlI181 » m» sektny -'

voppelgloÄvulsgsrv. K. 84, — j
dt» »« 0 ^»Kr«a «N» L,rwav». 2,- I
dadsrsE « 81« d«i «rtr «« dlwrllwo . k
r»wl«, «»«. « ä tr»»«». k. p. X«N»tk, I
etwrlon»«durq »1»7 tri «Lied
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Hof in Holstein,
ca. 860 Mrg . Weizenacker und

Wiesen, krankheitshalber bei
60000 Anz . sofort abzgb.

A. Johannsen , Lübeck . Fackenb.
Allee 2a.

Osternburg . Weidenstr. 4 . Au
verk . 1 schöner , großer Hund,
3/4 Jahr alt.

AiiFmkaifLÄ«-«»
V . V

Aeußerer Damm 25.
Bruteier

v . w . Wyandottes, rebh. Jtl .,
schw. Minorka , ä Stck . 10 A.
D . Harms , Hochheiderweg203.
Z. v. Bahnanzug. Scheideweglla

Au kaufen gesucht ein großer
Kegeltisch.

Off. erb . m . Preisang . u. S . 778
a. d . Exped. d. Bl _

Echt uutzbaum Vlüschgarnitur.
mehrere Sofas solle » w . Platz.
Mangel billigst verkauft werden.

Ferner empfehle Schränke,
Tische . Kommoden, Spiegel,
Stühle usw . zu äußerst billige»
Preisen.
kl. vuvenüack,

— Heiligengeiststr. 25 . —

MM
ohne mit feinem Namen
an di» Oeffentiichkeit
treten zu wollen, irgend

etwas
zu kaufen, zu verkaufen,
zu mieten , zu vermieten»
wer Personal , Vertreter,
Beteiligung , Stellung rc.

sucW
und sich zu diesem Zwecke der
Annonce bedienen will, wen¬
det sich mit Vorteil an die

llnnoncen -LxpeüMon
Ruäolk klosse

LLKllw 81V.
General-Agentur

Oldenburg i. Gr . :
Ernst Mencke Lindenallee5
Diese nimmt die einra« ,e»ven
Offerten ' in Empfang und
stellt sie vem Inserenten un-
ervffnet und unter Wahrung
strengster Diskretion zu.
lieber zweckmäßige Abfassung
und auffällige Ausstattung
der Annonce , Wahl der
geeignetsten Zeitungen wird
kostenfrei Auskunft erteilt.

Ersparnis
an Kosten » Zeit und Arbeit.

Empfehle mich als
Dekorateur,Linoleum-

leger u . Polsterer.
Joh . RigberS , Nedderendsweg 1.

, vsuL I
Länger als 4 Jahre litt ich an

Ohrensausen, Angstgefühl. Appe¬
titlosigkeit, Uebelkeit . Stuhlver-
stopfung, Blähungen . Kreuz¬
schmerzen , Mattigkeit .^ Gedächt¬
nisschwäche , Schmerzen in Kopf,
Stirn , Schläfen u . Augen, u.
schrieb auf Empfehlung einer Ge¬
heilten von hier an Hrn . C. B.
F. Rosenthal, Spezialbehandlung
nervöser Leiden, in München,
Bavariaring 32 , u . bin durch die
briefliche, leicht durchführbare u.
billige Heilmethode' des Hrn.
Rosenthal vollständig wieder ge¬
sund, u. rate jedem Kranken,
auch sein Leiden Hrn . Rosenthal
brieflich zu schildern.

" Molsch
kose« , Post Kläham. Fräulein
Mari « Wagner.

Dank!
Jetzt 49 Jahre alt , litt ich seit

10 Jahren nach Beinbruch an
Kopskolik , der Schmerz begann
im Genick , zog dann über den
Kopf bis in Stirn , Schläfe u.
Augen, wo heftiges Pochen auf¬
trat . es folgte Uebelkeit u . völlige
Ermattung , jo daß ich das Bett
anfsuchen mußte. Auf Empfeh¬
lung wandte ich mich schriftlich
an Herrn G . Fuchs. Berlin,
Kroneostr . 84 . und fand bei ein¬
facher ochtwöchentlicher Kur
völlige Heilung , wofür ich meinen
hcrUichstkli Dank ausspreche.
Ara» Klessen . Ferchesar bei
Kr«chvw (Westbavelland) .

Milch»,
iblE,Zeihe
nach Vorschrift.

k. k. 1^. Timpe,
Wallstr. 3.

Neh-,Speck¬
est. Verkauf

zu

Oberlethe.
Der Wirt

läßt am
AIbers das.

Iillnabknd,
den 20. April i>. Z.,

uachm . 3 Uhr anfang.»
1 braunes irjiihriges

Stutpferd,
1 schwarzen lOjahri -rll
. Wallach,

beste fromme u . zugfeste
Arbeitspferde,

14 trächtige Schweine,
sämtl. Ende d . Monats ferkelnd,

8 alsdann 4 Monate
alte dito,

25 alsd . 6bis8Mschen
alte Ferkel,

1 Gaant. geräucherten
Speck und Schweins-
Köpfe,

2—300 W. Schmalz,
20—30 geräucherte,

leicht beschädigte
Schinken.

mehrere 1000 Pfd . gut
gewonnenes Heu

öffentlich meistbietend auf Zah¬
lungsfrist verkaufen, wozuKäufer
einladet

W . Gloystei«, Aukt.

TaschtnulOr,
Schm»,

Mrffn «. G«bkl«,
Rllsmmkjser,

Hkiktnschekkli,
Rosknschkkk«»

Cartknmksstr,
Kallmsägk«,

Okatjer-n. Neredel«ugs-
Meffer,

Hmschnklbk-
MMmn

von 4.23 Mb. an in größter
Answahl zn billigste«

Preisen.

lilMM
Oldenburg, Langestraße50.

Nachfuge.
In der für die Ehe¬

frau 3. Punkt hier-
seldst am

Dlkilstlis,
dt» 16. April1907.

nachmittags 2 Uhr»
beidem Gattw.Gramberg
hiers. » Aleranderftratze,
abzuhaltenden Auktion
kommen ferner zum
Verkauf:
3 neue Grlmnk-
MhmWilkii.

Rud . Meyer LDiekmann.
Lu verkaufen

Spörgelsamen,
r Pfd . 20

H. Oltmanns . Metiendorf.

U.

ImmoMmkllllf.
Wildeshanse«. Der Land-

manir und Wirt Hern ». Sprung
in Rotenhanse läßt seine daselbst
belegene

Landstelle
bestehend aus bester : Garten -,
Acker- und Weideländereien in
in der Größe von ca . 150 Sch.-S .,
nebst großem Wohnhaus und
dito Stallungen , mit Antritt
nach abgeernteter Frucht, bezw.
beliebigem späteren Antritt durch
die Unterzeichneten verkaufen.

1 . Verkaufstermin ist ange¬
fetzt auf

Freitag,
ile« 12 . April l>.

nachm . 2 Uhr,
in der' Wohnung des Verkäufers.

Bemerkt wird, daß ln dem
Hanse seit 1821 Wirstchaft mit
gutem Erfolge betrieben wird.

Die Gebäude liegen direkt an
der Chaussee Wildeshausen-
Bremen , befinden sich in gutem
baulichen Zustande und find mit
verschiedenenlandwirtschaftlichen
Neuerungen , als Wasserleitung,
Selbsttränke rc. versehen. Sämt¬
liche Ländereien sind bester Bo¬
nität , teilweise drainrert und , da
beim Hause belegen, bequem zu
bewirtschaften.

Bis zu 3/« des Kaufpreiseskann
verzinslich stehen bleiben.

Ferner läßt der Landmann
I . H. Bultmeyer in Rotenhanse
seine auf der Welgenmarsch
(Stadtgemeinde Wildeshausen)
belegene

Wiese,
groß 0,36,34 Hektar, mit zum
Lerkauf aufsetzen.

Kaufliebhaber laden ein und
erteilen weitere Auskunft kosten¬
los H. Bavendiek » Rchnstllr.»

Z. Mittwolle«, Aukt.

Vieh- li. Mcklm-
Veckilf.

Osternbura . Der Landmann
Aua. Wübbenhorst sen. zu Ostern¬
burg , Cloppenburgerstraße 47,
läßt wegen Aufgabe der Land¬
wirtschaft am

Mittmch,
de« 17. April i>. Z.,

nachmittags 2 Uhr ans..
1 Pferd, 8 Jahre alt,
5 Milchkühe, davon 4 be¬

legt, und 3 Herdbill!
Kühe,

2 belegte Svenen,
1 Ochfe, 1V, Jahr att,
2 belegte Schweine,
40 große v. kleine Ferkel,

8 bis 12 Machen alt
(eigene Züchtung ),

12 junge Legehühner,
1 Milchwagen,
1 Stnhlmagen,
3 Ackerwagen,

diverses Anfzeug , 2 Pflüge , 2
Eggen, 1 Wieseneaae, Binde¬
bäume. Reepe, Pferdegeschirre,
davon 1 mit weißem Beschlag,
1 Häckselmaschine . 1 Rüben
schneidemaschine . 1 Schneide
lade mit Messer. 1 Quetsch
mühle, 1 Jauchetrog u. Pumpe,
1 Jauchetonne , verfch . Tonnen
und Baljen , Lothe. Haumesser,
Spaten , Harken. Forken,
Sense, Tragejoch und Milch¬
transportkannen , ca . 100 Weiße
1 - und 14-Literflaschen. 1 zwei
schläf . Bett ustv ..

ferner : ca . 10000 Pfund gutes
Dreschenheu. ca . 5—6000 Pg >.
Stroh und was sich sonst vor¬
finden wird.

öffentlich meistbietend mit Zah¬
lungsfrist verkaufen, wozu Kauf¬
liebhaber hiermit einladen
_ A. Bischofs L Grimm.
Bruteier . dsch . Langsh. , St . 20 -K.
Meiners , Bloherf .-Chauffee 5a.
Bruteicr v. rbhf. Jtal . ä St . 10
Pfg . z . verk . Lambertistr. 31.

Verkaufe: 1 sehr gute Geige
mit Kasten, 1 engl. Diktionarh
v. Thieme : empfehle Bruteier
v . schw. Minorka . ä Dtzd . 3 ^l.

F . Probst . Lehrer a . D„
Donnerschweerchauffee50a I.
Zu verk . ein g. erhalt, eiserner

Ofen. Kaftanienallee 47.

Nchkß -Ailktm.
Rastede. Friedrich. Peters in

Rastederbrink Erben lassen am
Sonnabend, 13 . April,

nachm . 2 Uhr,
1 Milchkuh.
1 trächtiges Schwei»,
1 angek . Eber.

21 Hühner und 1 Hahn,
2 schöne Haushunde.

1 Quicke , 1 Quetscher, 1 Lothe,
1 Sense , 1 Häcksellade mit
Messer, Forken. Schuppen.
Harken, Transportkannen , 1
Dezimalwage, 1 Hundehaus.
Mistbeetfenster, 1 Viehkessel , 1
Schraubsticken, 1 Trog . 1 Block,
Tonnen , 2 Koffer, 1 Baum¬
säge, 1 Stoppe , 20 Pak . Vieh-
freßpulver , 1 Waschmaschine , 2
Betten , 1 Bettstelle. 1 Wasch¬
tisch , Tische, Stühle . 1 Klei¬
derschrank , 1 Küchenschrank , 1
Regulator , 1 Spiegel , 1 Wurst¬
maschine , 1 Ärotschneide, 1
Zeugrolle, 1 Plätteisen , 1 Torf¬
kasten , Küchengerät. Eimer,
Laternen , Baljen , 1 Flobert u.
viele sonstige Sachen,

auf Zahlungsfrist verkaufen und
ferner:

die Wiese im Göhl,
die Weide hinterm
Hause und eine
Fläche Gartenland

per Sommer 1907 verpachten.
Es ladet ein
_ I . Degen, Aukt.
Rastede. Ein im hiesigen Orte

an bester Geschäftslage belese¬
nes , vor einigen Jahren neu er¬
bautes

mit Stall und einem ca . 3 Sch .-
S . großen Garten habe ich zum
beliebigen Antritt zu verkaufen.
Das Haus enthält schöne große
Zimmer und 2 große Keller ; es

et sich vorzüglich alsei-

namentlich für ein Kolonial-
warengeschäft. da ein solches sich
in der Nähe nicht befindet, ist
aber auch für einen Privatmann
sehr passend.

Nähere Auskunft erteile ich
gerne.

G . Mehrtens . Rstllr.

Auf Order und für Rechnung
dessen , den es angeht , soll der
im Jahre 1S04 aus Stahl er¬
baute 3 M. Schooner

FUW ".
99,9 Fuß lang . 21,6 Fuß breit
und 8,4 Fuß tief, durch Feuer
beschädigt , am

Menst «.», d.S.April,
nachmittags 3 Uhr,

auf Strenges Werft in Kirch¬
hammelwarden bei Brake gegen
Barzahlung verkauft werden.

Das Schiff steht auf dem
Helling und kann dort auch der
Boden besichtigt werden.

Das Schiff ist vor und beim
Verkauf zu besehen ; dasselbe
eignet sich sehr gut zu einem
Leichter.

Nähere Auskunft erteilt
D. Oltmanv, Schiffsmakler,

_ Brake a. d. Weser.
Barel . Im Aufträge habe ich

eine junge

Stute
unter voller Garantie zu ver¬
kaufen.

K. Wehlau , Rechnstllr.
Um mein großes Lager in

Lchllltorilißerii
u. Schultaschen

möglichst zu räumen,

ganz äußerst billig.
Kv11vnta8el,sii

in großer Auswahl wegen Auf¬
gabe weit unter Preis.

O . Lolis,
Sattlerei.

Aufträge von Hanshaltungs - u.
Feinwäsche werd. prompt u. bill.
ausgeführt. Frau Kemnitz.

Klävemannsstift 5a lD .)
Bardenfleth . Zu verk . mehrere

Fuder Dünger . S . Stolz.

Auguste Viemllev, llimNm n
LllksrtlKmz olssairlsi ? Isllollsn , Ks-

Loi »» rlLlSl «1sr » miü Sloss » .
IWO I -Slrrtcurss ln vsmsiisolinsrttsrsl . ItH

in wolle, Halbwolle mn! Laumnollv
sämtlicbs Stärken unä kreisIaZen.

KM- l -MimiiKe
Iflssvliinensstivltet'öi
rum -ln - unck dlsustricksn aller ^ rton

ÄrmupkvLrvii.
Lirosso

in

Decken, silsiös,liivl >srii
MMkilllWil - MtM.

Schaufenster IV.

Meißner Porzellan
aus der

kßrüilllM »M.
Porzellan - , Steingut - und

Glasgeschäft,
2 Eingänge : Baumgartenstraße

Nr . 1 und 3.

Immobilorrkanf.
Der Restaurat . H . Schulz
Hierselbst beabsichtigtfeine
Hierselbst an der

Wernstr. Nr. 24
belegene Besitzung öffent¬
lich meistbietend zu ver¬
kaufen.

Zweiter Berkaufstermin
steht an auf

Mittwoch,
1« . April 1 vor

nachm. 6 Uhr,
im Hotel „ Kaiserhof"
( Entreezimmer ) .

Das Haus ist zu zwei
Wohnungen eingerichtet,
eignet sich aber auch be¬
sonders zum Allein le-
wohnen Beim Hause ist
ein schöner Garten . An¬
zahlung gering.

Kuli. Meyer L Dielcmsnn.

Schweine-
Berkauf.
Osternbnrg. Ter Handels¬

mann G. Vftendorf aus
Bümmerstede läßt am

Iieiistllg,
sin S. April d. Zs.,

nachm . 3 Uhr ansgv.,
beim Wirt Reuße hiers . :

4ll bis30
große v. kicke

SWeine
öffentlich meistbietend mit Zah¬
lungsfrist verkaufen, wozu Kauf¬
liebhaber hiermit eiuladeu

A. Bischofs L Grimm.
Osternbura . Bestes Ackerland

zu verpachten in -jed . bcl . Größe.
CloVPrnburgcrstr. 27.

Etzhorn.
Kuhkalb.

verkarsten ein
Wwe. Rohde.

Wükken-
Derpachtung!
Meine in bestem Betriebe be¬

findliche

Getreide-
Windmühle,

mit sehr guter Kundschaft , ein-
schließl . Wohnung (Stube und
Kammer) , beabsichtige ich wegen
anderweitiger Unternehmungen
preiswert zu verpachten. Pacht-
daner und Antritt nach Belieben
Für Anfänger mit etwas Ver¬
mögen sehr günstige Gelegenheit
Offerten erbeten.

G. Dunkbase.
_ Erichsbos b . Brinkum.

100 LIs - lL
vöckrentlickr unck mstw könne»
Reisende , auctr Damen , ver¬
dienen . ? rc>sp . gratis , krieckried
tsiaack , Lkem . ?abr . , kremeu irr.

Schöne schlanke

Bohnenstangen,
MM « , MtkllM,
empfehlen billigst

I . H . Möuning L Sohn.

M KoMerker - Berck
Wieselßeke.

Am Donnerstag , den 11. S. M,
nachm. 6 Uhr, in BrSggemamN
Hotel:

Vortrag
des Herr»
bürg über

Blatt aus Olde«-

Die Mitglieder werden geb,
pünktlich und zahlreich zu er¬
scheinen,_ Der Vorstand . ^

NnkmIngklidschch
Ani Montag , den 8. April,

abends 8iL Uhr , in der Aul«
des Gymnasiums:

Vortrag
v. Frl . E. Rnhstrat über

„Soziale Fürsorge f. k.
schliWchlige Jagead".

- Eintritt frei. - .

Lrdswr-
VUSiwßs Versio

Dienstag , den 9. April.
abends 9 ULr:

des Herrn Buchhalter Lüdke übel

in den oberen Vereinsräumen-
Der Borstaub^

Zu verkaufen: . .
Fast neue Nähmaschine,
gebr. Soja und Stühle . Kinde' '
pult rc . . billigst.
_ Gotiorvitraüc 1L.

Vaastsattüch- Lilüeim ü. Lujs KHefredaü« »; i« : LnlerstesLüt : LtzeoLor 8öLi «ro. --- NotstwaL -ruek « w V. Start , ivlöowo» .



nterhaltungs
der Oldenburger

„Nachrichten für Stadt und Land".
Stummer 31 Sonntag , den 7 . April 1907. 2. Jahrgang.

Erinnerung.
In Deine Augen schaut ' ich nur einmal,

Doch blickten wir uns lange an und tief.
In Deinen Augen still ein Sehnen schlief,
Das aufwärts strebte aus dem Erdental,
Das laut nach Freiheit und Befreiung rief.
Und wie mit seinem Leuchten einst der Gral
Erschauern ließ der frommen Ritter Zahl,
Mir auch ein Schauer durch die Seele lief.

Seit jenem Tag nun trage ich die Qual,
Du wecktest meine Seele , als sie schlief,Und suchend wandre ich schon Jahr um Jahr,Das Land zu finden, das '

Dir Heimat war.
Hans Caspar von Starken .*)

*) Im Aprilhest von Velhagen u . Klosings Monatsheften.

vie erste graphische Ausstellungcles «leut. ehen Mnstlervumles.
i.

Der deutsche Buchgewerbeverein in Leipzig hat sein statt¬liches Museum dem Künstlerbunde für seine erste graphische
Ausstellung überlassen . Sie nimmt die beiden Vordersäle- es Erdgeschosses ein , und durch eingefügte Standwände ist- er Raum voll ausgenutzt . Die meisten Blätter sind in gleich¬artigen Eichenrahmen und Glaskasten untergebracht , derenGrund von grauem Filz das matte Weiß oder den zartenTon der Druckpapiere schön heraushebt . Das Licht ist vor¬
trefflich und gleichmäßig , nur hat sich nicht vermeiden lassen,Laß auch die von den breiten Fenstern gelassenen Zwischen¬räume und die ihnen gegenüberliegenden Wände behängtwurden , was durch das Reflektieren des Glases den Eindruckund die Sichtbarkeft der davon betroffenen Bilder ' beein¬
trächtigt.

Ueberraschend reich war die Beschickung. Ausgenommensind etwa 800 Werke von 170 Künstlern . Diese fallen in der
Hauptzahl auf Berlin , München , Dresden , Stuttgart undWien , Berlin allein mit 34 Namen . Schwächer beteiligt sindLeipzig und Weimar , Düsseldorf -, Karlsruhe und Worpswede.Hamburg und Frankfurt sendet nur - sehr wenig , und derRest verteilt sich auf kleine deutsche Städte und Ortschaftenund auf einige in Italien und Paris lebende Deutsche. DasNiveau der Anforderungen steht sehr hoch , es ist nicht eineArbeit zu finden , welche unkünstlerisch zu nennen wäre ? )Dagegen eine Fülle von großen reifen Kunstwerken , auchviele neue Namen , besonders auf dem Gebiet des Holzschnitts.Tie Technik ist fast durchweg eine gesunde , die Radierung willnichts sein als Radierung , der - Holzschnitt schöpft die Kraftseiner Möglichkeiten aus , die Gefahr der Mischung und Ver¬stauung liegt all diesen Arbeiten fern . So ist die Freudean dem , was der Künstler zu sagen hat , eine ungetrübte.

Der Künstlerbund 'hatte schon in seiner ersten Einladungan die Mitglieder einen Villa Romana -Preis verheißen und
*) Unkünstlerischheißt talentlos , ohne originale Empfindungoder ohne Verständnis für die Mittel der bildenden Kunst.

»»Und hätte äer Liebe nicht - "
Eine Frühsahrsgeschichte aus einer kleinen Stadt.

Von Carl Hellesylt.
Einer nach dem andern kamen sie die enge Treppe desRatskellers herauf . Unten brannten schon die Gasflammen,unten erscholl Lachen und Gläserklirren , oben verglomm der

letzte Schimmer des Frühlingstages in feierlicher Ruhe . Soscharf hob sich die Silhouette des Kirchturmes von dem lichtenGelb des Abendhimmels , daß man die dünnen Grashalmezählen konnte , die dort oben , wo sich die Spitzenpyramide aufbreitem Sims lagerte , keck in die Höhe wucherten.
Sie sahen die Töne nicht, verschwimmend oder scharf ab¬

gesetzt auf den Giebeln , Erkern und Dächern der altertüm¬lichen Kleinstadt , sie sahen auch nicht den Mond , der hinten,gerade in der Verlängerung der Bäckerstraße , riesengroß unddie ganze Gasse überwölbend aufging . Sie hatten sa etwasviel Wichtigeres zu tun und zu denken, die drei , die aus der
Stammkneipe auf den Markt hinaustraten.

„Famoser Kerl , der Stadtförster ! Wie war die Ge¬
schichte , die er da erzählt hat ? Ein Bekannter von ihm soll sogeizig gewesen sein , daß er abends die Wanduhr anhielt , umdie Reibung und Abnützung zu verhüten — hohoho —
kapitaler Witz ! "

„Das ist gar nichts , Apotheker , gar nichts ! Ein Onkelvon mir macht weder I -Punkte noch U-Häkchen beimSchreiben , weil er Tinte sparen will ! "
„ Sie sind ein Schäker , Postrat , ein Schäker , hohoho ! —

Ich möchte bloß wissen, wer sich solche Geschichten ausdenkt ! "
„ Ganz freie Erfindungen sind es kaum, " fiel der dritteein . „ Dieser oder jener Zug wird dem Leben entnommen,etwas vergrößert oder geändert , hier wird etwas hinzu¬gegossen —"
„ Wie Sic es mit dem Wein machen, Wcinhändler ?"
„ Meinetwegen — und dort etwas hinzugetau , und fertigist das Geschichtchen. "
„ Aber so große Geizhälse gibt cs in Wirklichkeit dochkaum ! "

zur Bewerbung aufgefordcrt . Die ihn nicht verlangt hatund in seiner Form — Aufenthalt in Florenz — nicht eben
wünscht ; Käthe Kollwitz hat ihn erhalten , auf ein¬
stimmigen Beschluß des Vorstandes . Ihr Name ist nicht
mehr unbekannt , seit Max Lchrs , der damalige Direktor und
bedeutende Förderer des Dresdener Kupferstichkabinetts(jetzt in gleicher Tätigkeit in Berlin ) , mit einem Aufsatz in
den Wiener „ Graphischen Künsten "

schon vor einer Reihe von
Jahren für sie eingetreten ist. Populär werden ihre Werke
wohl niemals werden , dazu sind sie viel zu ernst . Die leichte
freudige Schönheit der Italiener und Griechen liegt ihr sehrfern . Sie schafft nicht um anderer , am wenigsten der Mengewillen ; aus der Tiefe ihres Gefühls drängen sich des Lebensdunkle Bilder empor und gewinnen Gestalt mit einer Kraftund so erschütternder Wahrheit , wie sie noch nie eine Frau
sich abgerungen hat . — Schon ihre ersten großen Radierun¬
gen haben eine starke, reine Technik. Von den 14 ausgestellten
Kupferätzungen und 6 Lithographien ist manches bekannt.
Da sind wieder die „Zertretenen "

, das Tryptychon der Ar¬
men zwischen Tod und Leben , ihre bittere Not zu Seiten des
hingestreckten Leichnams Christi , der wie sie gelitten hat.Und die unvergeßlichen Hände der Mutter , die das kleine
bleiche Köpfchen umspannen ! Dann der „ Weberaufstaud " ,eine Folge vom drei Steinzeichnungen und drei Radierungen,in sich steigernder Dramatik die entfesselte Wut der Unter¬drückten schildernd . In jedem Blatt ist die Erzählung mit
großer Wucht gepackt: der Hunger , die Verzweiflung und
Verschwörung , und dann das Losbrechen ohne Maß . Endlichdie Vernichtung . Die niedrige Weberstube mit der alten
Frau und der Tür , die sich den Trägern immer neuer Toter
öffnet . Nicht ein schatten von Sentimentalität . Das Lichtdes grauen Tags schimmert hier über den wilden Ereignissenso teilnahmlos , wie dort , wo die Freude wohnt . — Ein paarBlätter des Aufruhrs , französisches Volk in der Revolution,auf der Gasse johlend und tanzend - um die Guillotine , odereine wilde Menge , die Steine hebend daherfährt , über ihnender Geist der Empörung , und endlich das neueste Werk , der
Bauernkrieg , ein Staatsauftrag , von dem die ersten vierBlätter vorliegen . Auch hier geben das Elend und die er¬wachende Leidenschaft die Motive , aber die Pracht der Be¬
wältigung , die .malerisch gewählte Szene , vor allem die stür¬mende , glühende Empfindung , die in jeder Bewegung durch¬bricht , erheben sie zu Kunstwerken ersten Ranges . In denEinzelstudien , Zeichnungen , Lithographien und Radierungen,meist großen Formats , verbirgt sich unter eben demselben un¬erbittlichen Wahrheitsdrang , da wo es sich um Darstellungvon Kindern handelt , die unendlich zarte Hand der Frau undMutter von zwei Knaben.

In feinen KontDst gestellt, finden wir diesen ernstenBildern folgend Karl Walters graziöse Illustrationenzu den Briefen der Ninon de l ' Enclos . Tie kleinen Ra¬dierungen sind eine Zierde für Liebhaberausgaben , vollerGrazie und loser Einfälle . Zur anderen Seite fällt der Blickauf die Folge der „ Tragikomödien " von LouisCorinth.Neun große Platten bekannter Szenen ohne inneren Zu¬sammenhang . Das Titelblatt ist angefüllt mit derben An¬spielungen und in sich ohne Einheitlichkeit . Dann erscheinender heilige Antonius , Joseph vor Pharao , Marie Antoinetteauf der Todesfahrt und die Weiber von Weinsberg in wirrem

„ Lassen Sie 's gut sein , Postrat . Sie brauchen nur denBlick zu heben. Wer wohnt hier oben ? Auch einer von derSorte ! "
„Der alte Hagner , der Ratszimmermeister a . D . ? Der

hat es Wohl auch nicht zu reichlich —"
„ Na — na ! Was die vom Handwerk verdienen , das weißunsereins auch noch . Da fallen Provifiönchen ab ,

*
N) enn

Lieferungen vergeben werden , die unsereins bezahlt und die
so einer in die Tasche steckt - "

„ Natürlich , kennen wir : Zuerst so getan , als ob manein weiß der Himmel wie eifriger Beamter sei, und nachherden armen alten Pensionär markiert , in Wahrheit aber hiewie da ein Schlauberger und Filou , der sein Schäfchen zuscheren weiß .
"

„Kommt er wohl je zum Schoppen ? Haben die Herrenihn je ein Glas Bier trinken sehen?"
„Früher doch Wohl, Mann des Weines , früher doch!Aber seit zwei Jahren oder dreien hat er sich diesen Luxusabgewöhnt .

"
„ Er raucht auch nicht mehr , oder nur noch Pfeife,

' weildas billiger ist .
"

„Mag Wohl an anderer Stelle ausgeben . Er sieht mir
gar nicht so aus , als ob er in seinen vier Wänden kargte,und die Frau Gemahlin auch nicht . Kinder sind natürlichauch nicht da —"

„ Angeblich — angeblich — Posträtchen ! Wer weiß , was
hinter dem Gesichtchen steckt, das da erzogen wurde und
durchaus das Abiturienten -Examen machen mußte — ichbitte Sie , meine Herren , — ein Mädel , und aufs
Gymnasium ! "

„ Ja , die vielgerühmte neue Zeit ! Sie ist übrigenswieder zum Besuch da , die Magda . Hab '
sie heut ' nach¬

mittag auf der Stadtbibliothek gesehen. Ist ein hübscher,
schlanker Bengel geworden .

"
„Sehr richtig und zutreffend bezeichnet, Apothekarius!Sie studiert ja , was ist es gleich , Medizin oder Philosophie ?"
„Philosophie glaub ' ich . Richtig , jetzt sind ja Ferien,bevor das Sommersemester anfängt . Ta werden wir wohl

Mamsell Kluqschnack öfters su sehen bekommen."

Durcheinander . Das Komische darin ist nicht zum Lachen,
und dem Tragischen auf die Spur zu kommen, fehlt es
Corinth an jeder Fähigkeit der Vertiefung in den Stoff . Es
sind Späße geworden , in denen der ganze Humor in groteske
Typen und allenfalls karrikicrte Bewegungen gelegt ist. Von
Raumverständnis ist in keinem Blatt etwas zu merken . Woll¬
ten diese Figuren ausschreften , würden sie ineinander ge¬raten . Am ärgsten aber verletzt die rohe Auffassung in den
so reichen Vorwürfen , und nicht einmal kann eine gute
Technik dafür entschädigen , da Lei aller der geschickten Be¬
handlung der nackten Körper und der sicher geführten Ra¬
diernadel selbst hier das Geistvolle fehlt . Phantastisch reicher,
aber noch abstoßender ist Max Slevog t . Sein Hirn ist
voll von Mord - und Marterszenen , nichts ist Wüst , ist grau¬
sam genug , um sein wildes Empfinden zu befriedigen . Aber
diese im Staub -hochsteigenden verschlungenen Radler , Liese
im nächsten Augenblick auseinandergerissenen Glieder , der
wütende Zweikampf , die Schauergeschichte im Kahn — alles
das ist erzählt, die unheimliche Wirkung ist erreicht.
Temperament und Bewegung täuschen hier über das nir¬
gends beherrschende Können hinweg . — Dem wüsten Zeichner
Robert L . Leonard würde man die eleganten farbigen
Lithographien zuerst nicht glauben , aber die Jnhaltlosigkeitund Leere der Darstellungen verrät ihn , die schönen Farben
scheinen wie mißbraucht in ihnen . — EmilOrliks Holz¬
schnitte sind technisch sehr interessant , ausdrucksvoll und von
großen : Geschmack , allein auch hier beginnt auf einzelnenBlättern eine Uebertreibung im Stilisieren die prächtige
Wirkung zu stören . Das Blatt „ Fruchtbarkeit " ist unschönund roh empfunden.

Ulster den Berlinern Landschaftern herrscht Frische und
Sicherheit . Emil Pottner hat leichte, freie Bleistiftstudien
gesandt , die großes Können beweisen . Paul Baum zeigtAltes und Neues nebeneinander . Die frühen italienischen
Aquarelle sind stille feine Bilder von sehr einfachen Linien,mit liebevoller Hand und frommer Andacht gezeichnet. Nun
fand der Künstler eine moderne Methode und zerlegte die
farbige Erscheinung in viele kleine kribbelnde Punkte und
Striche . Eine erhöhte Frische und Bewegung ist erreicht,aber der leise Atem der rührenden Natur war ergreifender . —
Walter Leistikows starkes Temperament braucht , sich
zu genügen , den tiefschwarzen Bleistift und kräftigste Aetzung.Daneben steht der „ Grunewald " in Kohle voll feierlicher,
melancholischer Schönheit , und ein Hafenbild in großer Klar¬
heit meisterlich gesehen. — Wie der Frühling selbst erscheint
Heine Rath, von Geburt und Natur Schwede und ein
Schüler von Carlos Grethe in Stuttgart . Nun schickt der
Vielgereiste Bilder aus Werder und eignet sich so diesem
Kreise an . „ Noch ist Sonne "

, nennt er eine - er Zeichnungenmit Rafaellistiften (trocknen Oelfarben ) , und -welche Liebe zuSonne und Farbe ist darin ! Lustige Wolken am Himmel,
flatternde Wäsche an : Wiesenweg , kleine , im Licht strahlende
Häuser ! lieber dem „ schwedischen Fischerdorf " liegt letzter
Abendglanz , violette Schatten über Böten und Schuppen,ein grüngoldenes Geleise durchzieht die Flut . Die Tanzbahnin Schweden hat einen mächtigen Zug.

Es ist auffallend , daß die Frauensich nicht stärker zurLandschaft hingezogen fühlen , wenigstens heute streben die
meisten zum Bildnis und zum Figürlichen überhaupt . Sie

„ Was kaum zu wünschen ist ! Ich will wenigstens meineToni nach Möglichkeit vor dem Verkehr bewahren . Lernenkann sie da schwerlich etwas , und wenn doch , dann sicherlichnichts Ehrbares .
"

„ Sie sollen etwas freie Sitten haben , die FräuleinStudentinnen ! "
„Ich bitt ' Sie , Postrat , kann es anders sein ? Im KollegSeite an Seite mit jungen Burschen die Heftelsten Sachenhören , das mutz doch auf die Dauer wirken ! Namentlich,wenn zu Hause kein Gegengewicht vorhanden ist.

"
„Uns kann es schließlich gleich sein , wir stecken ja nichtin ihrer Haut ! "
„Sehr richtig ! Was einer sich einbrockt, muß er auchauslöffeln l"
„Selbstredend ! Was mich nicht brennt , das blas ' ichnicht ! "
„Womit ich bei meinem Heim angelangt bin ! "
„ Geruhsame Nacht , Apotheker ! "
„ Danke — und meine Empfehlung zu Hause ! "
„ Wie immer , gleichfalls ! "
„ Gute Nacht, Weinhändler — gute Nacht , Postrat ! "
„ Gute Nacht allerseits ! " -

* **
Zu derselben Zeit , wo die drei Herren Honoratioren sichtrennten , legte oben am Fenster des Eckhauses eine ältere

Frau das Nähzeug und die Brille auf das kleine, wackligeMähagonitischchen.
„Ich kann nicht mehr sehen, Vater, " sagte sie zu dem

graubärtigen , breitschultrigen Alten , der am Ofen im Lehn¬stuhl saß , „ ich kann die Stiche nicht mehr sehen, es dunkelt
zu stark .

"
„ Laß ' es , Altchen, laß ! Bist ja fleißig genug gewesen.

"
„ Hab ' aber mein Pensum noch nicht feüig , Vater . Heute

morgen , als das Kind kam , das hat mich doch eine Weile auf¬gehalten .
"

„ Was Du aber nicht einzuholen brauchst . Morgen ist,so Gott will , für uns auch noch ein Tag .
"

- Gewiß — aber es ärgert mich doch . Früher ging es



treffen Las Psychologische instinktiver als der Mann , der ent¬
schieden realer sieht ; in der ruhigen Beherrschung des Tech¬
nischen erreichen sie ihn selten . Unter denen , die hier ver¬
treten sind, steht Dora H i tz gleich nach Käthe Kollwitz als
eine Persönlichkeit . Sie ist nicht glücklich gewesen in der
Wahl ihrer Bilder . In den Studien von Freuen und Kin¬
dern ist die Kohle etwas wild behandelt und tut der geist¬
vollen Auffassung Unrecht . Ein ernstes Kinder -Bildnis er¬
innert an umbrische Silberstiftzeichnungen.

Auch für Julie Wolfthorn ist ein Kinderköpfchen
ausschlaggebend . Auf gelblichem Grunde im blassen Gold¬
rahmen blickt das kleine schüchterne Gesicht heraus , ein kalt-
rosa Schürzchen und eine Farbe in : Haar vollenden die wun¬
derliebliche Harmonie . Die eleganten Damengestalten in
modernem Kostüm lassen sehr kalt daneben.

Auf der graphischen Ausstellung der Berliner Sezession
fiel Anny Löwenstein durch mehrere große Radierun¬
gen auf , die bei näherem Studium etwas verloren . Es fehlt
bei aller Bemühung um die Natur das Frische , Herzer¬
freuende der jungen Kraft . Die alten Damen sind fast ein
wenig jüngferlich geschildert, was nicht Absicht zu sein scheint.
Es liegt vielmehr in der Einzelbehandlung der Falten und
Fältchen solches behaglichen Daseins , und dann ist trotz der
ernsten Arbeit eine solide Technik schwer zu entbehren . Kühl
und ohne Freude beobachtet sind die Waisenmädchen . Das ist
das Verderbliche des Liebermannschen Einflusses : Ohne seine
Technik sind seine Stoffe unerträglich trocken. — Mit drei
Strichen findet dagegen Hedwig Weiß lebendige Form,
wenn sie den Umriß einer Bewegung gibt . Die große Zeich¬
nung der sich umarmenden Frauen ist außerordentlich schön
empfunden.

Marie Stein - Ranke.

Weinigkeiten von kleinen Leuten.
Von Ernst Wagner. Varel.

l.
Heute nachmittag, als die Schule aus war , machte ich auf

der Promenade die Bekanntschaft eines netten, kleinen Jungen,
der erst seit Ostern den Schulranzen schleppte . Das Kerlchen
stand mir ohne Scheu Rede und Antwort.

„Wer, " sagte ich schließlich , „recht schmutzige Patschhändchen
hast Du !"

„O," meinte er treuherzig, die waren heute früh auch schon so .
"

II.
Jeder kennt die Zuckertüten, mit denen unseren Kleinen der

erste Schulweg versüßt wird , und jeder weiß, daß sie auf dem
Tütenbaume wachsen , der tief unten im Schulkeller steht.

Liegen eines Tages zwei Knirpse, denen kommende Ostern
die Pforte zum Tempel der Weisheit sich auftun wird, platt
auf dem Bauch vor „ihrer " Schule und schauen angestrengt in
den Keller hinab.

Ein Lehrer kommt gegangen.
„Was tut ihr hier, Jungens ?"

„O Herr Lehrer, mir wollten bloß ämal nach 'n Zuckerdieden-
boom« sehn !"

„So , so ! Mer die Tüten sind jetzt noch nicht reif, Kinder,
die können erst Ostern abgepflückt werden.

"
Kurze Pause ; dann sagt der größere der Knirpse bittend:
„Ae Schulmeister, gib sä uns nor , mir fressen sä ooch

unreef."
m.

ES sind Gäste zu Tisch geladen und aus diesem Grunde gibt
es «inen prächtigen Fürst-Pückler als Nachspeise . Die Kinder
haben ein wenig von dem Eis bekommen . Die erbetene zweite
Auflage wird aber von Mutter mit den Worten verweigert:
„Nein , Kinder, das ist Gift .

"
Nach einiger Zeit erscheint Pepi , die Jüngste , erneut hinter

Musters Stuhl und flüstert ihr ins Ohr : „O Mutti , bitte, gib
uns noch etwas Gift ! Es schmeckt schrecklich schön .

"

IV.
Ich verkehre viel bei einem jungen Ehepaare , das sich eines

niedlichen und klugen Töchterchens von etwa 6 Jahren erfreut.
Jüngst war Liddy, so heißt das Kind, spurlos verschwunden. Wir
begaben uns alle auf die Suche nach der Vermißten und fanden
sie schließlich auch im hintersten Winkel des Gartens . Sie
kniete dort vor einem Lehmhaufcn, sprang aber bei unserem
Nahen rasch empor. Ach, wie sah das Kind aus ! Das hübsche
weiße Kleidchen war mit einer dicken Lehmschicht überzogen,
von den Händen gar nicht zu reden. Sogar Mund und Nase
verschwandenunter einem Belag der klebrigen Masse.

mir rascher von der Hand , und wenn ich mal was versäumt
Hab ' — im Handumdrehen war es nachgeholt .

"

„Die Jahre , Liebste, die Jahre ! "

„Und die Augen , Vater ! Werd ' mir doch Wohl, so
ärgerlich die Ausgabe auch ist, eine schärfere Nummer für
meine Brille besorgen müssen ! "

„ Oder die Nähmaschine ! "

„Unser liebes , altes Projekt ! "

„Das aber einmal Wirklichkeit werden wird , Mütterchen ! "

„ Glaub 's kaum . Und es wär auch schade . Dann könnten
wir ja nicht mehr darauf hoffen und davon sprechen, wie es
sein wird , wenn wir mal eine haben sollten . Nicht besitzen
und erwarten ist so viel , vielleicht mehr , als haben und ge¬
nießen ! "

Der Alte war vom Lehnstuhl aufgestanden und an einen
hellpolierten Klappschrank getreten , in dessen Fächern er jetzt
suchte. Eine kleine Weile verging , währenddem die Frau am
Fenster ihre Näherei in einen Strohkorb bettete und die Fal¬
ten des Gewebes glattstrich . Sie war damit so beschäftigt,
daß sie es nicht bemerkte , wie der Gatte leise von hinten an
ihren Stuhl trat und ihr ein Schächtelchen in den Schoß legte.
Endlich wurde sie der Gabe gewahr.

„ Ei , Du Verschwender ! " drohte sie lächelnd . „Ich glaube.
Du hast mir gar wieder Zuckerpastillen für meinen Husten
vom Apotheker gebracht ! "

„Mach 's auf , Alte , wirst ja sehen.
"

Sie öffnete und wurde blaß . Fünf Goldstücke glänzten
chr entgegen.

„Aber Vater — Vater — was tust Du ? Das sind ja
hundert Mark ? ! "

„ Ein rundes Hundert — ja ! "

„Aber weshalb — wie ?"

„Für die Maschine ! "

„Und woher ? Großer Gott , nun weiß ich — weil Du
nicht mehr rauchst "

„Ach — Unsinn ! "

„Doch — doch — seit zwei Jahren nicht mehr rauchst —"

„Weil es Dir im Halse kratzt und mir auf den Magen
geht , ja ! Und so ist cs bester angewandt . Tu ' mir den

„Aber Liddy!" Mehr brachte die entsetzt « Mutter nicht
heraus.

„ A Mutti, " klagte die Kleine, und das Weinen war ihr sehr
nahe, „der liebe Gott hat doch die Menschen aus Erde gemacht.
Siehst Du , ich wollte nun so gern eine richtige lebendige Puppe
haben. Ich habe furchtbar sehr Atem hineingeblasen, aber der
Kloß wird nicht lebendig.

"
V.

Mein fünfjähriger Freund Karli , der Sohn des Nachbars,
hat viel Not mit seinem SchwesterchenAnni, das eben erst läufen
kann. Denn für alles, was der Kleinen zustößt, wird er als
„ großer" Bruder verantwortlich gemacht . Da mag wohl oft '
schon heimlich in seiner Seele der Gedanke aufgetaucht sein , es
sei eigentlich schöner , keine Schwester zu haben.

Heute früh wanderte Karli , an der rechten Hand Anni , in
der linken einen Korb, zum „Onkel" Krämer . Als die Ein¬
käufe besorgt sind , soll die Rückreise angetreten werden. Da hat
Anni das Unglück , über die Türschwelle zu stolpern und auf die
Straße hinauszufallen. Die Sache ist indes sehr gut abgelaufen,
Schmerzen hat die Verunglückte anscheinend gar nicht: sie bleibt
nur nach kleiner Kinder Art regungslos liegen und wartet , bis
sie aufgehoben wird.

Karli schaut erst einige Zeit staunend die vor ihm aus¬
gestreckte Anni an, dann überzieht ein freudiger Schein sein Ge¬
sicht und zu dem Krämer , der zur Hilfeleistung hinter dem
Ladentisch hervorspringt, spricht er schmunzelnd:

„Gelt Onkel, nun ist sie tot, mausetot?"

Lustige Leke.
Ein Trost . „Trotz aller ihrer Beredsamkeit , Doktor,

hat man mich zu lebenslänglicher Kerkerstrafe in Ketten
verurteilt ." — Advokat : „O , das klingt schlimmer , als es
ist . Meistens stirbt man vorher .

"
Der Hilfsbereite. „ Ist es Tatsache , daß Ihre

Schwiegermutter aus der dritten Etage aus dem Fenster
sprang , und Sie nichts getan haben , um sie zurückzu¬
halten ?" —- „Entschuldigen Sie , bitte ; ich lief in die
erste Etage , um sie aufzufangen, , aber sie war schon vor¬
beigefallen ."

Berliner Bälle. A. : „Wie war 's letzthin bei
Kroll , Herr Leutnant ?" — B . : „Schauderhaft ! Alle Damen
direkt ehelich ."

Juristen unter sich ! Der Münchener „Jugend"
wird erzählt : Am Ende einer langen Gerichtsverhandlung
äußerte der Vorsitzende zu dem Anwalt , der seine Sache
verloren hatte : „Nun , Herr Justizrat , heute haben wir
Ihre Theorien aber wüst gemordet ." Darauf der Anwalt:
„Verzeihung , Herr Präsident , es war nur Totschlag ." (Nach
dem Strafgesetzbuch ist Mord Tötung mit Ueberlegung,
Totschlag Tötung ohne Ueberlegung . )

Eine Veränderung. Arzt : „ Sie haben Wohl mei¬
nem Rat gefolgt und eine Veränderung durchgemacht, denn
Sie sehen viel besser aus ! " — Patient : „ Gewiß , Herr Dok¬
tor "

. — Arzt : „ Was haben Sie denn getan ?" — Patient:
„Ich habe mir einen anderen Arzt genommen ! "

Ein neuerAusdruck. Maud : „Nun sieh einmal,
wieviel junge Leute hinter der Miß Golding herlausen ! " —
Jessie : „Das ist doch kein Wunder — eine Million Mark Be¬
lohnung ! "

Auch ein Erfolg. Freundin (zu einer Frauen¬
rechtlerin ) : „Na , habt Ihr denn diesmal mit dem Parlament
größeren Erfolg gehabt ?" — Frauenrechtlerin : „Und ob, es
waren schon drei Diener mehr nötig , um uns hinauszu¬
weisen ."

MM - KLe.
Arithmogriph.

13 4 afrikanischer Volksstamm.
2 3 3 6 Nebenfluß der Donau.
8 2 6 7 Freund der Leidenden.
4 3 2 2 mittelalterliche Figur.
5 3 2 ein Titel.
3 4 4 3 weiblicher Vorname.
6 3 2 7 eine Zierde.
7 2 3 6 3 4 7 astronomische Bezeichnung.
Die Anfangsbuchstaben der gefundenen Wörter sollen,

der Reihe nach gelesen, Len Namen eines Liederkomponisten
ergeben.

einzigen Gefallen , Mutter , und werde nicht sentimental ! Du
bist eine herzensgute Frau , aber dann kann ich Dich nicht
ausstehen . Zum Donnerwetter , was ist denn dabei , wenn ich
die infamen Qualmstengel nicht in den Mund stecke ! "

„Du Lieber , Guter !" Sie faßte ihn um und küßte ihn
mitten * ins Gesicht auf den grauen Bart.

„ Schon gut, " wehrte er ab , „ der Vorfall ist erledigt und
kein Wort mehr darüber ! Ich höre unsere Schwalbe draußen
zwitschern ! Wie groß sie geworden ist , nicht wahr , Mutter?
— Fast wie ihre selige Mutter , deine gute Schwester-
da bist Du ja , Kind ! " -

Eine jugendliche Erscheinung in allem Liebreiz der
Neunzehn stand im Türrahmen , einen breiten Strohhut auf
dem gescheitelten Haar , das Jäckchen über den Arm gehängt.

„Da bin ich , Muttchen — ja , da bin ich, Onkelchen — ich
Hab ' mich gehörig umhergetrieben l"

Und dazu lachten ihre braunen Augen.
„ Wie schön unsere alte Stcidt ist, das sehe ich erst jetzt,"

fuhr sie fort , „ jetzt, wo mir auf der Universität die Äugen
aufgegangen sind . Unser Rathaus , das ist ja reiner gotischer
Stil , — daran bin ich als Schulmädel hundert , tausend Mal
achtlos vorübergelaufen .

"

„Natürlich , Magda, " nickte der alte Ratszimmermeister,
indem er ihr liebkosend über die Wangen strich, „ Anno 1204
gebaut , wenigstens in dem ältesten Teil . Das andere , das
hast Du Wohl gesehen, ist dann später angeklext , ein Misch-
masch von Renaissance und GarnichtsI"

„ Ein bißchen Barock ist auch dabei , und einiges erinnert
an den Artushof in Danzig ! "

„Wie gelehrt unsere Schwalbe geworden ist . Wenn sie
erst Fräulein Doktor sein wird - !

„Das hat noch gute Weile , Onkelchen.
"

„Zwei , drei Jahre vergehen schnell, Kind ! "

„ Hu ! Dann bin ich schon zweiundzwanzig I"
„Und schreibst was über gotischen und romanischen Stil

in unserem Städtchen .
"

„ Vielleicht ja l Vorläufig Hab
' ich aber etwas anderes ge¬

schrieben : eine ganz kleine Abhandlung über Schinkels Be-
ziehunoen zur Antike — "

Scherzrätsel.
Das Erste ist ein muntres Tier,
Es nicht zu reizen , rat ' ich dir.
Das Zweite nimmst du mit Behagen,
Wenn dich des Durstes Qualen plagen.
Das Ganze ist verwandt dem Zweiten,
Manch ' frohe Stunde kann dir 's bereiten.

Kreuzrätsel.

In die Felder obenstehender Figur sind die Buchstabei
a a a a a a a a , c c , d d d d , e e e e, g g , h h h , i , l
k, l l , n n , o o, r r , s s s s s s , t t , u u , w derart ein-
zutragen , daß die wagerechten und senkrechten Reihen gleich¬
lautend folgendes ergeben:

1 . Nützliches Tier.
2 . Spartanischen König.
3 . Industrielles Unternehmen.

Ergänzungsrätsel.
I . L . . e . g . . t '

. n . . h . . h . e K . . P .,
D . . k ' n . . h . , . h . . u v . . m . i . . n;
R . . g'

. . t d . . W . . tu . d . . n . n P . a . z,
D . . H l . . n . L . c . L . . ch . i . . n!

Bilderrätsel.
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Auflösnngea avS voriger Nummer.
Des Scherzrätsels : Der Garnknaul.
Des Diamanträtsels :
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Des Silbenrätsels : Eisenbart , Isis , Nelke, Felsenriff, Räuber

Ostende, Hamlet , Elias , Santiago . — Ein frohes Osterfest.-
Des magischen Dreiecks:
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Des Kapselrätsels: Gute Schwimmer ertrinken gern.
Des Bilderrätsels : Verlorene Zeit kehrt niemals wieder.

l

„Nun schau einer an — ist kaum flügge geworden un)
fängt gleich an zu schreiben. Das Hab

' ich all ' mein Lebtag
nicht gewagt . „Jst 's denn auch gedruckt?"

„ Leider nicht, Onkelchen. Aber Professor Cornelius , de«
ich 's gezeigt habe — es war nämlich eine Seminararbeit ^
der lobt 's sehr und meint , ich sollte es als Broschüre er
scheinen lassen .

"

„ Gewiß — Magda — das würde Dich sehr in Deine«
Studium fördern .

"

„Ja , Muttchen , aber drucken kostet Geld , viel Geld . Und
woher nehmen und nicht stehlen ?"

„Kostet 's denn viel ?"

„ An die hundert Mark können wohl herauskonnnen ! " ^
Eine Pause entstand.
Die alte Frau hielt noch das Schächtelchen in ihrer Hand,

das leise klirrte . Jetzt sah sie den Gatten mit bittende«
Blick an:

„Darf ich, Vater ?"
Er lächelte, strich sich über den Bart hin und nickte:
„ Tu , was Dir Dein Herz sagt .

"
Da legte sie das Schächtelchen in die Hand des junge«

Mädchens.
„ Glückskinder brauchen nur zu wünschen und — husch -

ist alles da ! "
^

„ Muttchen — Muttchen ! " Das junge Mädchen schw§
vor Erstaunen die Hände zusammen.

„ Nimm 's und gebrauch ' es ! Vor allem aber hole uw
Dein Opus her , damit wir es auch bewundern können ! " ^

Jubelnd flog das junge Mädchen die Treppe hinauf E
ihrem Mansardenzimmer . Die beiden Alten aber reichten
bewegt die Hände.

„ Ein paar Jährchen geht 's ja auch noch ganz gut oM
Maschine —"

.
„ Ja , ja — und ohne Tabak . Das Zeug verschleimt nur>
„Und sie freut sich doch so ! "

„
„Und sie ist uns doch das Beste auf dieser ganzen M « '

Was sollten wir wohl mit allem andern , wenn wir nicht M
sie sorgen dürften ! " , ,,

„Richtig , Muttchen . Und hätten der Liebe nicht —



nächsten Tag in der Frühe — wie dies täglich in hundert
Fällen in den großen Hotels vorkommt — in das Foyer,
als ob ich Gast des Hotels sei und auf jemand wartete,
der mich abhvlen sollte. Inzwischen beobachtete ich nun
stundenlang die ausgehenden Gaste , bis sich mein Opfer
zeigte, und da ich vorzügliche Augen habe, konnte ich
leicht sehen, auf welche Nummer der Schlüssel gehängt
wurde, den die betreffende Person beim Ausgehen abgab.
Die Verwalter dieser Schlüssel werden alle drei bis vier
Stunden abgelöst. Wenn ich also bemerkte, daß die Per¬
son , auf die ich es abgesehenhatte, das Hotel verlassen
hatte und bald darauf der Schlüsselverwalter abgelöst
wurde, so ging auch ich aus dem Hotel, kehrte jedoch nach
kurzer Zeit zurück und verlangte von dem neuen Ver¬
walter den gewünschten Schlüssel . Da der betreffende
Gast eben erst wcggegangen war, konnte ich mit einiger
Bestimmtheit darauf rechnen , meine Geschäfte in voller
Ruhe uno Behaglichkeiterledigen zu können.

Nicht ein einziges Mal ist es mir begegnet, daß ich
auf Mißtrauen oder unbequeme Fragen gestoßen wäre;
denn abgesehen davon, daß dle alle paar Stunden abge¬
lösten Angestelltenunmöglich die Hunderte oder Tausende
von Gästen kennen können, die Tag für Tag in diesen
modernen Karawansereien anlangen und abreisen, sah ich
mir den betressendenMenschen auch vorher genau an, ob
er Mut genug besaß, im Falle eines Zweifels einen tadel¬
losen Gentleman, der mit absoluter Sicherheit seinen
Schlüssel verlangte, zur Rede zu stellen.

Sah ich mich erst einmal im Zimmer, so pflegte
meine Umsicht auch fast ausnahmslos belohnt zu wer¬
den. Denn wer auf dce Dummheit und den Leichtsinn
der Menschen spekuliert, wird immer zu seinem Gelds
kommen.

So war ich einmal in einer großen Stadt im Süden
Europas vollständig abgebrannt und sah mich genötigt,
mir Mittel zum Fortkommen zu verschaffen , da mir das
Feuer etwas auf den Nägeln brannte . Ich girrst also in ein
Hotel, stieg die Treppen hinaus und klinkte die erste beste
Tür auf . Das Zimmer war vollständig in Ordnung, nur
auf dem Bett lag hingeworfen ein Hausjackett, in dem eine
Brieftaschemit 1800 Frank in geschlossenem Kuvert und ein
Billett erster Klasse nach Paris steckten . Ich nahm Geld
Und Fahrschein „in Verwahrung" und steckte die Brief¬
tasche sorgsam wieder in das Jackett. Und da diese Summe
offenbar einen Reservefonds für die Reise bildete, so bin
ich überzeugt, daß der Besitzer erst nach Tagen seinen
Verlust bemerkt hat.

Mögen es nun meine Vorsichtsmaßregeln, Glück oder
irgend etwas anderes gewesen sein — jedenfalls bin ich
auch in den Stuben mit einer einzigen Ausnahme niemals
überrascht worden.

Ich batte einmal das Zimmer des Vaters und dann
bas der Tochter sorgfältig „aufgeräumt" und wollte eben
schwer beladen wie Schillers Erntewagen heimwärts¬
schwanken , als ich mich plötzlich im ersten Zimmer dem
Herrn Papa gegenübersah. Aus seinemerstaunten, fragen¬
den Blick sprach die unverkennbare Absicht , mich ohne
lange Verhandlungen am Kragen zu nehmen. Ich ließ
mich jedoch nicht außer Fassung bringen. Natürlich hatte
ich auch diesen Fall vorausgesehen — es wäre ja Leicht¬
sinn in höchster Potenz gewesen , es nicht zu tun — und
trug deshalb stets einen schmalen Elsenbeinzollstock bei
mir . Ich zog ihn sofort aus der Tasche , brummte mürrisch
„Guten Tag !" und begann mit Feuereifer, aber ohne ein
weiteres Wort zu sagen, die Fläche und Stärke der Wände
auszumessen.

Meine Sicherheit gab dem Pava die Ueberzeugung,
daß ich irgend ein Architekt sei , oer im Aufträge der
Hoteldirektion für eine bauliche Aenderung oder neue An¬
lage Messungen vornehme, und er ließ mich ohne ein
Wort des Mißtrauens in aller Gemütlichkeitmeine Notizen
machen . Nach etwa fünf Minuten verließ ich ihn mit einem
lakonischen „Pardon !" und einem so unbefangenen Gesicht,
als ob ich nie etwas anderes in meinem Leben getan hätte,
als Wände ausgemessen.

Ich hatte diese meine Spezialität der Hoteldiebstähle
zu einer derartigen Vollendung gebracht und vollführte
sie mit solchem Vertrauen auf ein gutes Gelingen, daß ich
trotz der ungeheuren Geldsummen, die ich damit erwarb,
doch keinen Augenblick daran gedacht habe, mir ein Ka¬
pital für alle Fälle zurüüzulegen. Die ganze Welt war

ja mein Feld, jeder, der Schmuck und Steine besaß, mein
Debitor, jeder Nabob mein Bankier. Hier, dort, rechts
und links, überall bauschten sich die Brieftaschen für
mich , blitzten meine Diamanten — die Schätze des ganzen
Erdballs lagen mir ja zu Füßen , strömten mir zu , ohne
daß ich einen Tropfen Schweiß zu vergießen brauchte,
um sie zu heben. Hatte ich das rieselnde Gold mit vollen
Hänoen auf die Straße geworfen, so hatte ich ja nur am
nächsten Tage irgend jemand einen flüchtigen Besuch zu
machen , genau als ob ich einen Scheck bei meiner Bank
einkassierte, und immer wieder rieselte mir das gelbe
Metall zu , mehr, immer mehr, so viel, als nur mein Herz
begehrte.

Nein, heißa, tanze, du blinkendes Gold, reiß mich her¬
aus aus der elenden, arbeitenden, sorgenden Menge, er¬
helle mir mit deinem Glanz den Weg zu den Höhen des
Lebens, blende die sehnenden Augen des jungen, blühen¬
den Weibes, das freudig seine Millionen für meineLiebe
tauscht, das erschauerndmeiner harrt , um mich zu ihrem
Herrn, zum Herrn der Erde zu machen . . .

*

Seit dem Beginn meiner abenteuerlichenKarriere im
Jahre 1888 , wo ich den Kampf mit der französischenGe¬
sellschaft aufnahm, ivar ich jede Sekunde daraus gesaßt,
mit aller mir zur Verfügung stehenden Intelligenz , Schlau¬
heit und Lift mit den Vertretern und Beschützern dieser
Gesellschaft , der Polizei, zusammenzustoßen. Diese Be¬
amten sind im allgemeinen weder schlauernoch dümmer
als andere Sterbliche; aber abgesehen von Einzelfällen,
wo auch hervorragende Hochstapler Malheur haben —.
für Pech kann eben keiner ! — sind ihnen letztere zweifel¬
los überlegen. Dies erklärt sich daher, daß die Gesellschaft,
die einerseits ihre ganze Hoffnung auf Sicherheit auf
den Schutz dieser Leute setzt, sie andererseits so jämmerlich
bezahlt, daß ihr naturgemäß nur minderwertige Kräfte
zur Verfügung stehen.

Wie oft ist es mir gelungen, lediglich durch Frechheit,
durch degagierte, hochmütige oder gar verächtliche Hal¬
tung den im Grunde unendlich harmlosen und schwer¬
fälligen Polizisten zu entgehen, die , nach ihren durch¬
dringenden Blicken zu urteilen , jedem menschlichen Wesen
bis in das, innerste Herz sehen ! Ich möchte aus Dutzen¬
den nur einen Fall erzählen, der mir besonders im Ge¬
dächtnis haften geblieben ist , weil es sich hierbei für mich
um die Entscheidung handelte, ob ich für die nächsten
zehn Jahre in unfreiwilliger Zurückgezogenheitlebenoder
mich als Weltenbummler der goldenen Freiheit erfreuen
sollte.

Es war im Monat September 1898 , als mir in einem
großen Hotel einer europäischen Weltstadt ein ungemein
erfreulicher Geschäftsabschlußgelungen war . Am nächsten
Nachmittag begab ich mich zu einem meiner Freunde, der
ebenso groß als Juwelier wre als Hehler war, um ihm die
Beute des vergangenen Tages anzubieten. Dieser Hehler
hatte in seiner Eigenschaftals Juwelier bereits die Liste
und Beschreibung der gestohlenen Schmuckstücke von der
Polizei erhalten. Er redete mich daher sofort nach mei¬
nem Eintreten , noch ehe ich meine Ware vorgewiesen
hatte , an:

„Wie , Georges, Du bist hier ? Dann bist Du es selbst¬
verständlich auch , der den Diebstahl im Hotel — be¬
gangen hat ."

Ohne ihm zu antworten , lachte ich ihn vergnügt an
und begann aus allen meinen Taschen Etuis h

'ervorzuholen,
und erst, als ich das größte öffnete und ihm unter die
Nase hielt, antwortete ich:

„Allerdings, mein Alter, hier sind die Sachen! Und
wenn Du Derne Liste hervorholen willst, durch die die
löbliche Polizei Dich so freundlich informiert hat , so wirst
Du sehen , daß alles da ist . Wie schade , daß Du der hohen
Polizei nicht die Freude machen kannst, mich arretieren zu
lassen, da Du gewiß nicht mit mir aus einige Jährchen
verschwindenmöchtest . Also kurz und gut , was gibst Dg
für den ganzen SchwammA-

(Fortsetzungfolgt.)

Leorges Manolescu
Labovarv).

Gescheitert.
Aus dem Seelenlebeneines Verbrechers.

(Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung .)

Es war neun Uhr abends, als ich zum erstenmal die
Spielsäle betrat . Ich hatte 75 OM Frank in Bankscheinen
mitgebracht, von denen ich 10 MO Frank aus meiner Brief¬
tasche heransnahm . Ich ließ mich an einem der Trente
et Quarante -Tische nieder und setzte das Minimum von
zwanzig Franken. — Seltsam ! Dieses erste Mal , wie
jedesmal, so oft ich nach Monte Carlo zurückkehrte , und
dies geschah während vierzehn Jahren fast alljährlich,
lächelte mir das Glück am ersten Tage in überraschender
Weise zu.

Ich bin keine Spur abergläubisch, und doch kann ich
mich nur schwer der Empfindung erwehren, daß eine dä¬
monische Macht in den Spielsälen von Monte Carlo auf
jeden neu eintreffendenSpieler lauert und ihm listig einen
verführerischenGewinn in den Schoß wirft , um ihn durch
trügerische Hoffnungen auf den Weg des Ruins , der Ver¬
zweiflung und des Selbstmordes zu locken.

Ich gewann zuerst ein Dutzend Louisdors , verdoppelte
und verdreifachtemeinen Einsatz , und hatte , als nachts um
zwölf Uhr die Säle geschlossen wurden, 70M Frank ge¬
wonnen. Man kann sich meine unsinnige Freude über
diesen ersten Spielersolg kaum vorstellen; nicht so sehr
der 7M0 Frank wegen, sondern weil ich jetzt überzeugt
war , mir eine unerschöpfliche Goldquelle erschlossen zu
haben, die es mir für alle Zukunft ersparte, immer und
immer wieder stehlen und nochmals stehlen zu müssen.
Denn wenn ich diesen gefährlichen Beruf ergriffen hatte,
so war der Grund hierfür einzig und allein der glühende
Wunsch nach Luxus und Glanz, nicht etwa die Freude
am Lügen und Betrügen.

Ich trank im Cafe Riche — einem der vornehmsten
Plätze Monte Carlos — seelenvergnügt einen Grog, kehrte
in mein Hotel zurück und begann die 7M0 Frank trium¬
phierend durchzuzählen, in goldenen -Säulen mit meinen
Händen aufzuhäusen und mit meinen gierigen Augen zu
verschlingen.

Ich sagte mir dabei : „Mein lieber Freund ! Endlich
hast du Glückspilzdas Rezept gefunden, das du so lange
suchtest , ohne Anstrengung und Zeitverlust Tausende von
Frank zu gewinnen, wie man sich Pflaumen vom Baume
pflückt . Also weiter auf diesem Wege , mein Söhnchen,
und du wirst Millionär sein , ehe wir wieder Silvester
feiern !"

Das erscheintgewiß jedermann sehr töricht, aber man
vergesse nicht, daß ich erst neunzehn Jahre alt war und
fast gar keine Erfahrung besaß, und daß Jahr für Jahr
Tausende und Abertausende im weißen haar , mit reifer
Lebenserfahrung, genau so töricht handeln und denken,
wie damals ich,

Am nächsten Tage um zwölf Uhr mittags stand ich,
kaum daß die Türen zu den Sälen geöffnet waren, wieder
am Trente et Quarante -Tisch und setzte zwei, vier, acht
Louisdor. Ich verlor von Anfang bis Ende, so daß gegen
halb vier die 7M0 Frank, die ich am vorigen Tage ge¬
wonnen hatte , sowie weitere 23 000 Frank den Weg alles
Irdischen gegangen waren.

Welch eisige Dusche auf meine glühenden Hoff¬
nungen !

Ich nahm die Sache jedoch nicht allzu schwer , und
anstatt sofort am Leben zu verzagen, erhob ich mich
gefaßt und rauchte im Atrium eine Zigarette , indem ich
an meine entschwundenen30 OM Frank nicht mehr dachte,
als an Lots Weib , der ja seinerzeit auch ihr Vergnügen
so scheußlich versalzen wurde.

Ich sah mich zugleich nach irgend einer Magdalena
um, die mich in meinem Pech ein wenig trösten sollte.

Eine solche war nun zwar wesentlich leichter zu fin¬
den, als die Milliarden , die ich in Monte Carlo suchte.
Aber kaum hatte ich das Atrium dreimal durchmessen,
als ich, statt auf eine dieser geschmeidigenElfen, auf
eine voluminöse, jüdisch aussehende Dame stieß , die ich

ganz in Gedanken und ohne jede Nebenabsichtansiierle.
Sie hatte zweifellos bereits die Schlacht bei den Ther-
mopylen als Zeitgenossinmiterlebt oder konntezum min¬
desten meine Stammmutter .sein ; denn sie hatte anschei¬
nend schon einige hundert Jahre hinter sich und trug
sicherlich genau so viel eigenes Haar auf ihrem Schädel,
als man auf einer Melone findet. Als diese ehrwürdige
Vertreterin des schönen Geschlechts wie eine Gans , die
ihren Pfuhl verläßt , vorüberging und sich von mir
angestarrt sah , schleuderte sie mir einen Blick zu , der - -
gleich den Armmuskeln des testamentarischenSimson —?
die Marmorsäulen des Atriums hätte ins Wankenbringen
können , u!nd bei jedem Begegnen steigerte sie ihr Bom¬
bardement. Zuerst wollte ich deutlich werden, da ich mir.
jedoch eine Zerstreuung davon versprach, dieses wasser¬
süchtige Monstrum näher zu studieren, erwiderte ich end¬
lich ihren schmachtenden Blick mit sehnsüchtigem Acu -.
geln. Die alte Reliquie aus griechischer Vorzeit glaubte
wahrhaftig sofort, daß mich der Liebe schmerzlich -süßer
Pfeil beim Anblick ihres schönen Ballon-Captif-Körpers
blitzähnlich getroffen habe. Sie näherte sich mir sofort
mit ausgestreckterHand, rollenden Augen und einem öligen
Lächeln auf ihren Klaviertasten und fragte mich mit flö¬
tendem Baß, ob ich mich ihrer noch von Wiesbaden her.
erinnere.

Ich hätte dem Fossil gern erwidert, daß sie wohl nicht
aus Wiesbaden, sondern aus den römischenKatakomben'
oder ägyptischenPyramiden käme , denn , noch niemals in'
meinem Leben war ich bisher dieser wandelnden Wursh
begegnet. Ich hielt jedoch an mich und erwiderte nur
ein wenig sarkastisch , daß ich zu meinem lebhaften Be¬
dauern weder in Wiesbaden, noch am Nordpol die hoh^
Ehre gehabt hätte , ihrer Schönheit zu huldigen.

„Aber mein lieber kleiner Freund" — ich war etwa!
zwei Köpfe größer als sie —, erwiderte sie, „ich kann mich
unmöglich so kolossal irren ! Sie sind doch zweifellos
Herr Moritz Cohn aus Frankfurt am Main ?"

„Durchaus nicht, verehrte Frau , ich bin leider nur
Georges Manolescn aus Bukarest."

„Nun, das schadet ja nichts; gefallen tun Sie mir
darum nicht weniger ! Denn Ihre schönen Augen erinnern
mich so unbeschreiblich an ineinen seligen Isidor ."

Um dieses aslberne Gegacker nicht weiter anhören zst
müssen , lud ich die wacklige Baracke ein, mit mir ank
Büfett eine Erfrischung zu nehmen. Sie raffte wie ein
Tapir auf dem Drahtseil ihr Kleid zusammen, hängte
sich ohne Umstände in meinen Arm und schleppte mich
Opferlamm zum Büfett . Dort sank dieses menschliche
Riesengebirge krachend auf einen Stuhl , der wimmernd!
und in allen seinen Fugen knackend protestierte. Sofort
begann sich das Publikum in diskreter Entfernung um uns
zu scharen, um dieses eigenartige Liebespaar mit Andacht
zu betrachten.

Ich bemerkte in der Menge einen meiner besten
Freunde und gab ihm flehend Zeichen über Zeichen , sich
uns janzuschließen . Da der Schlauberger aber mit Recht
befürchtete, daß ich ihm dieses Frachtkolli tückischerweise!
andrehen würde, verhüllte er sein Haupt und floh in
Windeseile von dannen.

Ich fügte mich jetzt kraftlos in mein Schicksal , denn
mir kam plötzlich der Gedanke , diese Mumie mit meinen
Liebenswürdigkeiteneinzuwickeln und auf diese Weise viel¬
leicht die 30 OM Frank wieder herauszuschlagen, die ich
soeben für immerdar verloren hatte . Ich fragte also mit
gewinnender Höflichkeit , was die Gnädige befehle ; hätte
mir die Wahl freigestanden, so hätte ich ihr sicherlich ein
kaltes Fußbad zu „Abregung" bestellt.

Aber leider kam ich nicht so billig fort ; sie ließ mich
überhaupt nichts bestellen, sondern verlangte selbst vonj
Kellner eine Flasche Veuve Cliquot-Sekt.

Ich machte mir den Teufel daraus , mit dieser erhitzten
Dampfwalze vor aller Welt Champagner zu pokulieren.
Aber sie ließ mich nicht mehr los und begann mir ohne
einen Funken der holden Scham, den man dem schöneren
Geschlecht zuschreibt, geradezu hanebüchen ihre Liebe zn
erklären, indem sie mir in plastischen Wendungen die Vor¬
züge des gereiften — leider, ach ! nur allzu gereiften - -
Weibes pries : „Einer Frau , wie ich , mein Schatz , vieig
bis fünf Jahre älter als Du —"

Die gute Seele hatte entweder in ihrem endlosen
Dasein das Rechnenschon wieder verlernt oder eine Null . -
übersehen. Zugleich ließ sw geschickt einsließen, daß sie / -s



,„ c-yr- rcsirsiv ^ / urrA » nS positiv scyvrr, son » cr »r auch
Unabhängig und sehr wohlhabend sei.

Diese letzte Mitteilung änderte die Situation ganz er¬
heblich und klang wie liebliches Mockengeläute an meine
Ohren, so daß ich! schleunigst meine Liebenswürdigkeiten
verdoppelte. Sie nannte sich Selma Rosenberg, war eine
Deutscheund besaß ein Rittergut in Baden. Auch versagte
sie über 50 000 Mark Rente, die sie nachihrer Versicherung
sich glücklich schätzen würde, mit mir in Liebe und Selig¬keit zu teilen. Augenblicklich wohnte sie in Nizza, wo sieeins schöne Villa besaß.

Schließlichriß ich mich von ihren schwabbelndenRei¬
zen unter dem Vorwand los , in das Hotel zurückkehren zu
müssen, wo mich mein Vater erwarte . Die imposante Ruine
Versuchte mich zwar zu halten, ich war jedoch am Ende
Weiner Kräfte und wankte erschöpft davon:

Um in zwei Worten den Schluß dieser kleinenEpisode
vorweg zu erzählen, bemerke ich, daß ich die famose
Mosenberg noch mehrere Male traf . Als ich das dritte
Mal in jenem Winter, Ende Januar , nach Monte Carlo
zurückkehrte und — was ich eigentlich garnicht besonders
zu erwähnen brauche, — eines Tages völlig ausgebeuteltwar , erinnerte ich mich der antiquarischen Kuriosität, be¬
suchte sie in Nizza und erklärte ihr , daß ich mein ganzes
Vermögen in Monte Carlo verloren hätte und mit wehem
Kerzen ihr zum letzten Male in diesem Leben die zarte
Hand drücke . Die alte Karikatur mit dem jungen Herzen,die sich tatsächlich in mich vergafft hatte , begann eine
große Rührszene aufzuführen und versicherte mir , wenn
sch auch ruiniert sei , so habe sie doch noch immer ihr
schönes Vermögen, um mir das Leben zu versüßen.

Jetzt hielt ich den günstigen Augenblick für gekommen,Pin endlich die Farbe ihres Geldes zu sehen . Ich gestandihr schluchzend , daß ich nicht nur alles verloren, sondern
zum Ueberfluß beim Poker im Cercle Massena zu Nizza80 000 Frank auf Ehrenwort verloren habe und am näch¬
sten Tage zahlen müsse , wenn ich nicht für Zeit und Ewig¬
keit ehrlos sein wolle.

Sie „lieh" mir wirklich das Geld, die ganzen 80 000
Frank , und vermutlich wartet die lieblicheRosenberg noch
heute in Nizza und schaut nach ihrem „kleinen" Georgesund den 80 000 Frank aus.

Am nächsten Tage stand ich sofort nach Oeffnung der
Säle wieder am Spieltisch und begann mit Einsätzenvon
100 Frank. Zuerst gewann ich 2000 Frank, dann verlor
ich sie und noch 6000 Frank dazu ; ich hörte daher an
diesem Tage zu spielen auf . .Tag für Tag setzte ich das
Spiel fort , und wieder hatte mich dieser Sport nach vier
Tagen um meinen letzten Pfennig gebracht. Ich ließ mir
daher 500 Frank Reisegeld aus der Kasse des Kasinos
zahlen und kehrte nach Paris zurück , um meine Finanzen
gründlich aufzubesseru und dann die Jagd nach einer
xeichen Erbin fortzusetzen.Da ich es allmählich in der Aneignung von Edel¬
steinen bis zur Meisterschaft gebracht hatte, brauchte ichnicht länger als zehn Tage, von denen ich nur drei „ar¬beitete", um mir ohne jede Schwierigkeit 50 000 Frank
zu verschaffen . Und da mich die 75 000 Frank, die ich so¬eben in Monte Carlo gelassen hatte , doch mächtig wurm¬ten, tat ich das Dümmste, was ich tun konnte, bestieg Ende
Januar den Expreß für die Riviera und erschien nach acht-zehnstündiger Fahrt wieder in dieser Hölle, die sich denCercle des Etrangers de Monte Carlo nennt . Von neuem
saß ich am Trente et Quarante -Tisch ; aber ich begannnicht mehr mit den .Minimum-Einsätzen von 20 Frank,sondern gleich mit 500 Frank-Billetts . Wieder zeigte es
sich, daß der erste Tag Glück bringt . Innerhalb einerStunde setzte ich 1000 , 2000 , 4000 Frank und mehr aufeinmal und gewann im ganzen 91 000 Frank, die sich in
herrlichen goldenen Säulen und Bündeln von. GeldscheinenVor mir auftürmten . Ebensowenig, wie mich die 30000
Frank Verlust erregt hatten, brachten mich die gewonnenenAI000 Frank jetzt aus der Ruhe . Obgleich am Trente etOuarante -Tisch ein Gewinn von 91000 Frank innerhalbeiner Stunde nichts gerade Ungewöhnlichesist, traf mich
doch mancher Blick des Neides aus der Corona. Da die
gewonnene Summe immerhin für bescheidene Ansprüchegenügte, erhob ich mich möglichstphlegmatisch und packteMit größter Seelenruhe das Gold und die Scheine inMeine sich bauschendenTaschen.

Ich verließ das Kasino und ging einige Minuten aufder machtvollen Terrasse mit dem Ausblick aus das Meer
Ox spazieren. Kaum befand ich mich einige Minuten in den

Seitenasiecn dieser Terrasse und ging nach ' meiner Gewohn¬heit, die Hände auf dem Rücken und den Kopf etwas zurErde geneigt, meinen Weg , als ich an einer Biegung des
Weges fast mit der Nase auf eineu tadellos gekleidetenGentleman stieß, der sich weder entschuldigte, noch aus¬
wich . Ich fixierte den Grobian und stellte alsbald fest,daß er nichr satisfaktionsfähig war, da er sich fern vomGetriebe der Menschen aufgehängt hatte und bereits völligkalt war.

Ich benachrichtigte einen der Feuerwehrposten, diedort berufsmäßig die Selbstmörder beiseite schaffen , und
begab mich heim.

Dieses Renkontre machte so wenig Eindruck auf mich,daß ich mich bereits am nächsten Tage wieder in den
Spielsälen befand und dasselbe Schicksal wagte, das den
Unglücklichen ereilt hatte.

An diesem Tage wandte mir das Glück energisch den
Rücken . In kaum einer halben Stunde hatte ich 67 000
Frank verloren.

Ich verließ den Spieltisch, um zu Tisch zu gehen, und
kehrte um zehn Uhr abends zurück . Ich spielte jetzt mit
wechselndem Erfolg, verlor aber schließlich innerhalb einund einer halben Stunde weitere 17 000 Frank, so daß ichan diesem Tage 84000 sauer verdiente Frank zugesetzthatte . Ich verließ nun das Kasino und soupierte mitdem italienischen Marquis Carlo deR . . . und zwei seinerniedlichsten kleinen Freundinnen . Der Marquis bezahlteliebenswürdigerweise das Souper , das sich nebenbei be¬merkt auf einige tausend Frank belief; übrigens konntesiHder Güte das ohne Unbequemlichkeitenleisten, da er an
diesem Abend die kolossale Summe von 180 000 Frank
gewonnen hatte.

Am nächstenTage sah ich wieder meinen letzten Pfen¬nig dahingehen.
Zum zweiten Male war ich nach Monte Carlo zurück-gekehrt, um Millionen zu verdienen, zum zweiten Male

verließ ich es mit völlig leeren Taschen.Aber ich hielt mich nicht mit nutzlosem Grübeln auf.Schon am nächsten Tage mittags beehrte ich einen großenJuwelier unter den Galerien mit einem freundschaftlichen
Besuch . Mit - strahlendem Gesicht , als wüßte ich nicht,wohin mit allem Gelde, stellte ich mich dem Manne,namens Albert Q, . ., vor und ersuchte ihn, mir ein Dia¬mantendiadem aus seinem Schaufenster zu zeigen. Wäh¬rend der Brave eifrig damit beschäftigt war , das ge¬
wünschte Schmuckstück aus dem Fenster zu nehmen, er¬
leichterte ich ihn um ein Paar Perlenohrringe mit Brillan¬ten, die sich in -einem kleinen Etui auf dem LadentischHer¬umtrieben . Nun Prüfte ich das Diadem, richtete endloseFragen über Größe, Qualität und Gewicht der Steine anihn und versprach ihm schließlich , mit meiner Herzaller¬liebsten zurückzukommen , um ihr vor Ankauf das Diadem
zu zeigen. Der Wackere erschöpfte sich in tausend Verbeu¬
gungen und Verbeugungen seiner unbegrenzten Hoch¬achtung und tanzte wie ein Indianer auf dem Kriegspfadbis zur Ladentür um mich herum, indem er mich immerwieder bckt > ihn ja recht bald mit der Gnädigen aufzu-
fuchen . Das .hätte ich auch zweifellos; aber da ich be¬
sorgte, daß er die Ohrringe vermissenund mich das nächsteMat nicht ganz so hingebend empfangen könnte, mußte
ich mir jeden weiteren Verkehr- zu meinem lebhaften Be¬dauern versagen.

Ich verkaufte die Ohrringe , die einen Wert von 15 000
Frank hatten , an einen bekannten Hehler, der sich geradein Nizza befand, für 6200 Frank und begab mich an
demselbenAbend nach Cannes, um auch dort einige Pri¬vatvorstellungen unter Ausschluß der Oeffentlichkeitzugeben. Ich plünderte sie alle, wie sie da waren, mehr oderminder, verkaufte in Nizza die Schmucksachen , die einenWert von 30 000 Frank hatten , für 11000 Frank , und
kehrte nach achtundvierzigstündiger Abwesenheit in die
Spielsäle von Monte Carlo zurück , mehr als je entschlossen,endlich die spröde Fortuna in meine Arme zu schließen.Diesmal vermied ich das Trente et Quarante , das mich
so viel gekostet hatte , und spielte Roulette . Nach einer
halben Stunde hatte ich 4000 Frank verloren. Jetzt be¬
schloß ich, das launischeGlück mit einem Schlage zu zwin¬
gen, setzte aus Rot, Pair , den ganzen Rest meines Geldes
-7- 13 MO Frank — und hatte alles in der nächsten Se¬kunde verloren.

Trotz meiner Selbstbeherrschung konnte ich doch eine
Bewegung rasender Enttäuschung nicht unterdrücken und
verließ ohne weiteres den Tisch.

Ich hatte vorläufig genug von Monte Carlo.
Ich suchte mir unter den Galerien einen Juwelieraus , stahl im richtigen Moment einen Ring mit einem

Saphir und zwei großen Diamanten , fuhr sofort nachNizza und schlug ihn für 900 Frank los . Das genügtegerade, um meine Hotelrechnung und meinen Fahrscheinzu bezahlen. Am selben Abend verließ ich Monte Carlound kehrte in mein geliebtes Paris zurück . Aber sobald
ich in dieser Stadt der Freude angelaugt war, galt es vorallem, meine Finanzen etwas freundlicher zu gestalten,und ich unterzog mich ohne Zögern der Pflicht, den
Diamantenhändlern meine ergebene Aufwartung zu ma¬
chen . Da ich die nötigen Nmgangsformen diesen Leuten
gegenüber sicher beherrschte, gelang es mir , mich bei ihnen
recht vorteilhaft einzuführen, und ich verfügte innerhalbzwölf Tagen wieder über 54000 Frank, die mir CharlesB— für meine Mühe auszahlte.Wie man sieht, ging das Geschäft in diesem Jahre,obwohl ich große Ausgaben und noch mehr Spielverlustehatte , zu meiner Zufriedenheit. Der schöne Grundsatz:„Alle" für einen- und einer für alle" bewährte sich auchin den Beziehungen zwischen den Pariser Juwelieren einer¬
seits und meiner Wenigkeit andererseits.

Nachdem ich ein drittes Mal in diesem Winter inMonte Carlo gewesen war , ebenfalls verloren und — wie
schon erzählt — die antike Rosenberg um 80 000 Frankerleichtert hatte , gab ich — wenigstens für dieses Jahr— die Hoffnung auf, durch Spielgewinne die ersehntenMillionen zu erlangen, und wandte mich mit neuer Energiemeinem alten Ziele zu.

Vorher büßte ich freilich noch rasch vom Januar 1897bis zum Juli 1898 achtzehn Monate Gefängnis in Nimesqb, da ich neben den Juwelendiebstählen in Nizza auchsolche in Hotels verübt hatte und schließlich festgenom¬men worden war.
Ich entsinne mich noch genau eines meiner Opfer,einer entzückenden , jungvermählten Engländerin , die imHotel des Anglais wohnte und mit der ich nach meiner

Verhaftung konfrontiert wurde. Sie war ein so süßes, ro¬
siges Püppchen, daß ich mich trotz meiner prekären Lageglatt in sie verliebte und sie sicherlich nicht bestohlenhätte , wenn ich die reizende kleine Frau vorher gesehenhätte . .

Ich werde nie vergessen, wie sie mit dem Schmerzeines Babys , dem man sein Spielzeug weggenommenhat,im Polizeibureau vor mir stand.Es war am 2. Januar 1897 , als ich ihr auf dem
- Polizeikommissariat zu Nizza vorgeführt wurde und siemit kindlichem Schluchzen aussagte, daß „ein böserMann " ihr selbst die goldenen Kapseln der Fläschchenaus ihrem Reise -Necessaire abgeschraubt habe, ganz ab¬
gesehen von dem diamantenbesetzten Halsbande ihres
„Bobby".
, Niemand konnte mit Bestimmtheit aussagen, daß ichdas Hotel betreten oder verlassen hatte , und nur das Eine
stand fest , daß eines der gestohlenenSchmuckstücke durchmeine Hände gegangen war . >Die kleine Engländerin wurde von dem Kommissargefragt, ob sie mich vielleicht in der Nähe ihrer Zimmerhatte herumlauern sehen , aber sie antwortete ohne Be¬
sinnen, daß die Herren sich zweifellos täuschten, da doch ein
solcher Gentleman wie „dieser Herr" — sie wies mit dem
Fingerchen guf mich — nicht die „shocking Person" seinkönnte, die so „schrecklich schamlos" gewesen war, ihreganzen Koffer umzuwühlen und ihre sämtlichen Ringe,Armbänder, Ohrringe und goldenen Gürtelschlösser zustehlen.' Der Grund , weshalb sie so für mich eintrat , war
zweifellos der, daß ich manchesunsäglich Intimes in ihren
Koffern gefunden hatte , und ich habe auch — schon aus
guten Gründen ! — ihrem Vertrauen entsprochenund keine
Indiskretion verübt.

Bis .zum letzten Augenblick , selbst vor den Richtern,trat sie energischfür meine Unschuld ein.
Diesekleine Engländerin war die Veranlassung, daß ichmehrere Jahre später, im September 1900 , den jüdischenHehler in Philadelphia , der mir den Erlös ans diesem

Diebstahle verweigert hatte, um 800 000 Frank bestahl.
XIV.

Kalt Blut!
Nachdem ich einige Jahre meinen gefährlichen Berufausgeübt hatte, war ich schließlich soweit gekommen, jeden

Diebstahl, ohne die geringste äußere und innere Erregungzu begehen. :
Man sagt mit Recht , daß der Mensch sich an allesgewöhnt und daß er, wenn er immer dasselbe tut — seies auch , was es sei — zur reinen Maschine wird.
Ich Hatte seit 1895 die Hoteldiebstähleals Spezialitätgewählt, aus dem einfachen Grunde, weil sie mir am un¬gefährlichsten und dankbarsten erschienen.
Um diese Diebstähle zu begehen, mußte ich beständigans Reisen sein ; in jeder großen Stadt wählte ich mir die

.Hotels ersten Ranges für meine Zwecke aus , und zwarverübte ich nie einen Diebstahl in dem Hotel selbst , indein ich abgestiegen war . Wenn ich in Berlin im Kaiser¬hof stahl, in den ich bei meiner Ankunft eingekehrt war,so geschah dies auch erst , nachdem ich nicht mehr dortwohnte.
Bei meiner Kaltblütigkeit und sicheren Haltung, mei¬nem hochmütigen Aussehen und der kurz angebundenenRedeweise, die ich mir Lurch den beständigen Aufenthaltin den vornehmsten Hotels angewöhnt hatte , betrat ichschließlich wahrhaft fürstlicheRäume mit derselben Ruhchwie irgend eine Kutscherkneipe.
Wie schon erwähnt, wohnte ich nie in den Hotels,die ich mir zum Diebstahl ausgesucht hatte . Trotzdembotdas Betreten solcher Hotels keine Schwierigkeiten; denn

diese haben zum Vorteil der Langfinger und zum Scha¬den der Gäste die Einrichtung, daß man ebenso wie injedes .Hotel-Cafe oder -Restaurant auch in das Foyerohne jede Kontrolle eintreten und sich dort stundenlanganshalten kann.
Sobald ich mich in diesem Foyer befand und michmit einen: Blick überzeugt hatte , daß ich nicht beobachtetoder polizeilich verfolgt war und daß niemand sich um

mich kümmerte, begab ich mich in das Restaurant , den
Lese- oder Billardsaat , je nachdemeiner dieser jedermannzugänglichenRäume des Hotels mir für meine Vorstudienund zur Aufklärung des Geländes am geeignetstenerschien.Am liebsten wählte ich das Restaurant des Hotels, um vonmeinem kleinen Tische aus das Publikum zu beobachten;denn hier kann man am leichtestendie Leute herausfinden,die mit Geld um sich werfen und daher auch mit ihrem!übrigen Besitz nachlässig umgehen. Solche Protzen, die
gewöhnlich auch in ihrem Zimmer die Schmucksachenoffen herumliegen lassen, sind nämlich die besten Freundeund Gönner der .Hoteldiebe.

Wenn ich so meine Lieben beobachtete, und mir be¬
sonders ihre Schmucksachen ansah, war ich bereits beim
zweiten oder dritten Male imstande, mir über eine ganzöFamilie , ein junges Ehepaar oder einen allein reisendenParvenü männlichen oder weiblichenGeschlechts ein klaresBild zu machen und mit Hilfe von glänzenden Trink¬
geldern an den Maitre d 'Hotel, Manager oder Portier.Namen, Stellung und Zimmernummer der von mir ge¬wählten Opfer unauffällig und genau festzustellen.Den nächsten Tag kehrte ich von neuem in das Hotel
zurück , Und zwar tat ich dies stets, so oft ich „arbeiten"̂
wollte, zwischen halb eins und zwei Uhr mittags.Ich stieg völlig unbefangen die Treppen hinaus oder
nahm dem Lift, um mich dann ohne Zögern, aber auchohne Eile zu dem Zimmer der Person oder Personen zubegeben, die ich bestehlen wollte.

Ich habe stets daraus verzichtet, Nachschlüssel zu ge¬brauchen oder die Tür zu sprengen; denn ich hatte keine
Lust , im Fall einer Verhaftung wegen schweren Einbruchsbestraft zu werden. Ich klopfte vielmehr ganz harmlos andie betreffende Tür ; rief man „herein", so blieb ich aufdem Korridor und stieß einige ärgerliche Worte hervor, als
ob ich mit mir selber schalt , daß ich die Etage oder Zim¬mernummer verwechselthätte.

Wenn aber niemand mir antwortete , nahm ich ohneweiteres an , daß die Bewohner des Zimmers sich im Speise¬saal oder- in der Stadt befanden, und klinkte die Tür aus,die in fünfundneunzig von hundert Fällen nicht ver¬
schlossen war.

War dies jedoch ausnahmsweise der Fall , so störte das
mich auch nicht allzu sehr; ich streg dann in das Office
hinunter und verlangte mit göttlicher Frechheitden Schlüs¬
sel der gewünschten Nummer, als ob ich oder einer
meiner Angehörigen dort wohnten.

Schien es mir in dem Falle , daß die Tür verschlossenwar , aus irgend welchem Grunde nicht angebracht, sofortden Schlüsselzu verlangen, so ging ich etwas anders vor.
Ich gab zunächst mein Vorhaben aus und setzte mich am
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